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Carl Humann’s Name steht mit gutem Rechte an der Spitze dieser Arbeit, 
deren Vollendung er nicht hat erleben sollen. Seinem Andenken widmen die Mit- 
arbeiter das fertige Werk. 

Es war bereits im Frühjahre 1887, dafs Conrad Cichorius auf einer Reise 
in Kleinasien, einem Hinweise Humann's folgend, auch Hierapolis berührte und 
von dem Reize der Örtlichkeit zu wissenschaftlicher Behandlung der sich dar- 
bietenden Erscheinung angeregt wurde. Hierüber nahm er in Smyrna mit Humann 
Rücksprache, und bei raschem Entgegenkommen entstand der Plan einer Be- 
arbeitung der Alterthümer von Hierapolis, so weit eingehend, wie auf Grund 
nicht allzulangen Besuches und ohne Ausgrabung möglich sein würde. Der Plan 
nahm volleren Umfang an und die Kräfte ihn durchzufllhren wuchsen, indem Walther 
Judeich und Franz Winter, die damals Klcinasien bereisten, sich gern bereit 
finden liefsen, an der geplanten kleinen Expedition Thci! zu nehmen. Das archäo- 
logische Institut erleichterte die Ausführung für Humann persönlich, und so reisten 
alle vier zum Werke Vereinte am 24. Juni 1887 an Ort und Stelle und blieben dort 
in voller Thätigkeit bis zum 7. Juli des Jahres. Während Humann die Pläne und 
Grundrisse entwarf und photographische Aufnahmen machte, widmeten sich die 
andern Theilnchmer mit ihm der Gesammtbetrachtung der Ruinen und im Be- 
sonderen der Inschriften und Bildwerke. So kam das Ganze im weiteren Fortgange 
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mit der Arbeitstheilung, wie sic hier vorliegt, zu Stande. Aber nicht nur die Aus- 
arbeitung wurde durch andere Obliegenheiten verzögert, sehr lange hat auch die 
Drucklegung gewährt, so dafs einzelne Theile und namentlich der Abschnitt von 
Conrad Cichorius bereits seit dem Sommer 1895 im Drucke fertig lagen, während 
der letzte Abschlufs des Bandes erst jetzt hat erreicht werden können. 
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Wenn man vom Meere ab das Mäander-Thal hinaufgeht, fast genau in 
östlicher Richtung, so gelangt man nach 150 Kilometern, in Luftlinie gerechnet, zum 
Städtchen Sarai-Koi. Von hier weiter aufwärts ist der Lauf und der Charakter des 
Mäander ein anderer. Er kommt uns von Norden und Nord-Osten entgegen, seine 
Ufer begleitet nicht mehr eine breite und fruchtbare Ebene, durch die der Flufs in 
tausend Windungen sich hinschlängelt, sondern das Flufsthal wird enge und schlucht- 
artig; das Gclallc, das von Sarai-Köi bis zur Mündung nur 150 Meter beträgt, ist 
für die obere kleinere Flufshälfte, also von der Quelle bei Apamca-Kibotos bis 
Sarai-Köi, an 800 Meter stark, und der stille Flufs der Ebene zeigt sich als reifsender 
Bergstrom. Wer ohne eine Karte in der Hand vom Meere bis Sarai-Köi gekommen 
wäre, der hätte hier leicht den Mäander verloren und einen kräftigen Zufiufs, den 
I.ykos, der in der Hauptrichtung des Mäander von Osten und von den Abliängen 
des Kadmos-Gebirges kommt, für die Fortsetzung des Mäander und die ansehnliche 
Ebene, die seinen Lauf auf fünf bis sechs Stunden begleitet, für die verlängerte 
Mäander-Ebene gehalten. 

Die beiden Flüsse Mäander und Lykos bilden einen Keil, dessen Füllung 
ein unregelmäfsiger weithin ausgedehnter Gebirgsstock bedeckt. An dem dem 
Lykos zugewendeten Abhang dieses Gebirges, r6 Kilometer von Sarai-Köi, etwa 
100 Meter oberhalb des Gcbirgsfufses, 160 Meter Uber dem Flufsspiegel des Lykos 
(liefst seit undenklichen Zeiten eine mächtige heifse Quelle aus der Bergwand. Sie 
ist reich mit Kohlensäure und Kalk gesättigt Sobald die Quelle zu Tage tritt, 
beginnt die Kohlensäure sich zu verflüchtigen, und nun fallt der Kalk nieder und 
bildet ein weifses Gestein, das nach um! nach grau, hart und kompakt wird. Seit- 
dem die Quelle fliefst, hat sie soviel Kalkstein gebildet, dafs an der natürlichen 
Berglehne sich eine Steinmasse vorgelagert hat, die eine fast horizontale Terrasse 
von 2700 Meter Länge und 300 Meter mittlerer Breite bildet und an 100 Meter 
über dem Rande der Ebene sich erhebt. An den beiden Enden dieser langen 
Terrasse kommt je ein Fliifschen aus dem Gebirge, das dem weiteren Vordringen 
des Mineral -Wassers Einhalt that, sonst hätte wohl eine allmähliche Abflachung 
stattgefunden. Auf dieser Terrasse liegt die Stadt Hierapolis mit ihren ausgedehnten 
Nekropolen, in ihrer südlichen Hälfte mit einer etwa 2 Meter dicken Versteinerung 
seit der Römerzeit überzogen, in ihrer nördlichen Hälfte fast stabil geblieben. Wie 
weit der Vorderrand der Terrasse seitdem in die Ebene vorgeschoben ist, läfst sich 
nur ungefähr auf 10—20 Meter schätzen. 

Julllti. d«* I u»t. Cr|ia|oegt-llt(l IV, j 
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Das Qucllwasscr, wo cs heute zu Tage tritt, hat eine Temperatur von 35" 
Cels. — Aus der Geschwindigkeit und dem Querschnitt der verschiedenen Abflüsse 
läfst sich berechnen, dafs die Quelle 40 Kubikmeter in der Minute ergibt, oder 
rund 60,000 Kubikmeter im Tage. Ob sie immer gleichmäfsig (liefst, kann man 
nicht sagen, obgleich das bei Quellen, die aus so grofsen Tiefen kommen, wahr- 
scheinlich ist, und die Umwohner einen Einflufs trockener Jahre nicht bemerkt haben 
wollen. Eine Analyse des Wassers, die Herr Apotheker Haug in Smyrna ge- 
macht, lautet: 

Das an der Quelle geschöpfte Wasser ergibt einen Abdampfungs-Rück- 
stand von 2,20 Gramm pro Eiter. Wasser, in der Ebene geschöpft, wo es 
aufgehört hat, Niederschlag zu bilden, ergibt 1,36 Gramm pro Eiter, licstand- 
thcilc der beiden: 

1) Säuren: Kohlensäure, Schwefelsäure, Chlor. 

2) Basen: Calcium, Natrium. 

Spuren: Magnesium, Kalium, Eisen. 

Daraus ergibt sich zunächst, dafs ein Liter des Quellwassers 0,84 Gramm Gestein 
ablagert, 1000 Eiter oder ein Kubikmeter Wasser lagert somit 840 Gramm ab und der 
tägliche Ausflufs von 60,000 Kubikmeter 5040 Kilogramm, was bei dem spccifischcn 
Gewicht von 2,5 ein Quantum von 20 Kubikmetern täglicher Ablagerung ergibt. Das 
macht den Monat 600, das Jahr 7200, in einem Jahrtausend 7,200,000 Kubikmeter. 
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Nimmt man nun an, das die Lykos-Ebcne sich in einigen Jahrtausenden 
durch Alluvium nur um 20 Meter erhöht habe, so erhalt man als Höhe der ab- 
gelagerten Kalkstein-Masse 120 Meter, woraus sich bei der schon erwähnten Länge 
von 27c» und Breite von 300 Meter der Terrasse durch Multiplikation eine Ge- 
sammt-Ablagerung von 100 Millionen Kubikmetern in runder Summe ergibt. Wäre 
die Quelle nun eines Tages in ihrer jetzigen Stärke und chemischen Zusammen- 
setzung der Erde entsprungen und unverändert geblieben, so hätte sie bei der Ab- 
lagerung von 7,200,000 Kubikmeter in einem Jahrtausend, 14 Jahrtausende bedurft, 
um die 100 Millionen abzulagern. Ich weifs sehr wohl, dafs eine solche Rechnung 
unhaltbar ist, denn Quellen versiegen und erscheinen wieder, werden durch Erd- 
beben gestärkt und geschwächt, aber ein gewisser Anhalt wird den Gedanken doch 
damit geboten. 

Am südlichen Rande der Lykos-Kbene liegt die Eisenbahn von Bendjeli 
bis Kaklik auf ausgedehnten Ecls-Ablagcrungen, den Produkten kalkhaltiger Quellen 
und oft sieht man noch deutlich das erhöhte Rinnsal, obgleich die Quellen längst 
versiegt sind. In Kaklik selbst, das an der Bergwand liegt, rieselt die Quelle 
noch mächtig und hat eine Terrasse gebildet, wie in Hierapolis, nur viel kleiner. 
Doch bleiben wir bei Hierapolis. 

Wie einstimmig berichtet wird, kam dort die Quelle zur Römerzeit aus 
einer Höhle hervor, die wahrscheinlich sich nach innen senkte oder mit einer Brust- 
wehr versehen war. Da nun bekanntlich Kohlensäure schwerer als die Luft ist. 
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blieb dieselbe in der Höhle gesammelt und wer sie cinathmctc, starb fast augen- 
blicklich. Wer hätte nicht schon bei unseren kohlcnsaurcn Quellen oder auch nur 
am Champagner- Glase den stechenden Schmerz des cingcathmcten Gases gespürt. 
Die Alten fühlten darin die Hand der unterirdischen Mächte. Die Höhle, das 
einstige Plutonium, ist zusammen gestürzt oder hat sich durch Versinterung ge- 
schlossen; wo die Quelle liegt, ist heute unbekannt; sie kommt offenbar aus der 
Nähe des Theaters, (liefst unterirdisch und ergiefst sich in ein Bassin, das ziemlich 
genau in der Mitte der Stadt auf der Terrasse liegt {siehe Stadtplan). Fünfzig 
Meter östlich von diesem Bassin, nach dem Theater zu, ist der unterirdische Lauf 
des Wassers durch einen Einsturz der Decke auf einige Meter Iünge sichtbar ge- 
worden. Wie durch einen Spalt schaut man hinunter in das strömende Wasser 
und noch heute, wie im Alterthume unterhalten die Anwohner den Fremden damit, 
dafs sic ein Thier an einem Stricke hinablasscn und todt heraufziehen. 

Wohin ein Abzweig der Quellt rieselte, bildete sich weifser Stein, theils 
unter dem Wasser, am stärksten aber an den Rändern des Rinnsals, weil hier die 
Reibung und die Verdunstung der Kohlensäure heftiger war und bald flofs dann 
das Wasser in einer selbstgebauten Rinne, dieselbe nach und nach erhöhend, bis 
sic 50- 60 Fufs hoch war bei nur einigen Fufs Basisbreite. 

Kam irgendwie ein Rifs in diese hochgebaute Steinwand, so flofs das Wasser 
seitwärts ab, bald neue Felsablagerungcn in den bizarrsten Formen bildend, bald 
das allgemeine Niveau der Terrasse überschwemmend und erhöhend, bis es sich 
allmählich wieder eine streng-geschlossene Rinne formte, so sich selbst meisternd 
und leitend. 

Da aber, wo das Wasser den Abhang des Plateaus hinabflofs, bildet es 
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weiche runde Formen, als habe der Wind den Schnee an einem Abhang hinab ge- 
trieben, dann aber rieselt es zufällig in eine kleine Vertiefung, spritzend und schäu- 
mend, und geschwind bilden sich ringsum erhöhte Ränder, die sich genau in glei- 
chem Niveau immer höher und weiter ausbreiten und wir erkennen nun ein präch- 
tiges halbrundes oder ovales rcgelmäfsiges Bassin, aus dem ringsum das Wasser 
wie von Meisterhand geregelt, niederströmt, ein zweites, drittes und zwanzigstes 
Bassin bildend; aus allen rauscht und strömt das klare Wasser, wie cs keine 
Wasserkunst der Welt herrlicher zeigt. 

Wird der Zuflufs oben abgelenkt, so glaubt man, er dauere fort, denn jetzt 
zeigen sich an den weit überragenden Rändern der Bassins tausende von Stalaktiten, 
wie Eiszapfen hcrabhängend , ein versteinerter Wassersturz. Die beiden auf S. 2 
und 3 abgcbildeten Photographien, deren erste wir Herrn Dr. Sarrc verdanken, 
geben eine annähernde Vorstellung von dem Reichthum der Gebilde. 

Nun ist das Wasser in der Ebene angelangt, ein Theil seines Kalkgchaltcs 
und seine Wärme sind geschwunden, es trinkt sich angenehm und die Bauern be- 
wässern ihre Felder damit, bis der Überschufs sich im Lykos verliert 

Lange Zeit hindurch scheint der Hauptlauf des Wassers durch die Mitte 
der Stadt an der grofsen Therme vorbei gegangen zu sein, denn hier drängt die 
Terrasse sich wie ein Keil an 250 Meter weit in die Ebene vor, in vielen Strängen 
auslaufcnd, auf deren Rücken hinfliefsend das Wasser sich einst vcrthciltc. Auf 
diesem vorspringenden Keil lag im Mittelalter ein Kastell, von dem noch ein Stück 
Mauer vorhanden ist. 

Das Bild, das ich von den die Quelle begleitenden Erscheinungen entworfen, 
mufste schon in der Urzeit die Umwohner anziehen, und wäre cs auch nur gewesen, 
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um sich im heifsen Bade die Gliederschmerzen zu vertreiben oder den geheimnifs- 
vollen unterirdischen Mächten zu opfern, und könnte man das heutige l’latcau einige 
Meter tief absprengen, wer weifs, bis zu welcher zurückliegenden Zeit man im Ge- 
stein den Spuren der Menschenhand begegnete. Vielleicht, wenn einst alles aus- 
gegraben ist, was jetzt an alten Stätten durch Schutt oder Alluvium bedeckt ist, 
und die Forschung immer weiter rückwärts vordringt, wagt sich ein künftiges Ge- 
schlecht an die Aufgabe, in die Kclsbildungen von 1 lierapolis vorzudringen. 

Wir müssen uns heute mit dem begnügen, was sich unsern Augen zeigt. 
Das ist eine Römerstadt, deren Anlage und Bauten mindestens ein Jahrhundert 
jünger als Christus sind. 

Die ältere Stadt soll durch ein Erdbeben zerstört und dann mit Hülfe der 
Römischen Kaiser die neue Stadt gebaut sein. Es scheint, dafs die zerstörte Stadt 
auf dem nördlichen Theile der grofsen Felsterrasse lag, denn dort finden sich in 
einer Thalmulde, einige 300 Meter von der jetzigen Stadt entfernt, die Spuren 
eines früheren Theaters, das wahrscheinlich auch dem Erdbeben zum Opfer ge- 
fallen ist und nachher als überflüssig abgebrochen wurde. Die neue Stadt hat man 
dann mehr nach Süden gelegt und zwar offenbar um die heifsc Quelle als Mittelpunkt. 

Die ziemlich erhaltene Stadtmauer zeigt uns die Gröfse der Stadt und ihre 
Form; halb lag sie auf der ebenen Terrasse in genau ein Kilometer Längen-Aus- 
dehnung, halb lag sie am Herges-Abhang, der zufällig durch zwei Wasserläufc 
derart umarmt wird, dafs die Stadtmauer auf eine Art Rücken zu stehen kam und 
man von ihr nach auswärts stets in die Tiefe sah mit Ausnahme des Sattelpunktes 



Digitized by Google 



Ilumann, Topographie und Bauten. 



7 




6 



zwischen diesen beiden Thalscnkungcn. Stark und hoch ist die Mauer gerade nicht, 
auch nur an wenigen Stellen aus guten Quadern gefügt und macht trotz der vielen 
Thürme nicht den Eindruck einer ernsthaften Festung, doch genügte sie wohl, um 
räuberische Gebirgsbewohner von einem nächtlichen Besuche abzuhalten. Eine 
Akropolis ist nicht vorhanden, d. h. nicht in dem Sinne, dafs die Stadtkuppe eine 
bebaubare Fläche geboten hätte. 

Zunächst erkennt man, dafs, hart am Fufse des Abhanges gelegen, eine 
grofse Hauptstrafse die Stadt von S.-O. nach N.-W. durchschnitt, dafs rechtwinklig 
auf dieser mehrere Querstrafsen standen und dafs alle Gebäude der Stadt, mit Aus- 
nahme des Theaters, das der Boden-Formation sich anpassen mufste, in ihrer An- 
lage rechtwinkelig zu den Strafsen stehen. Auch das schon beweist, dafs die Stadt 
in einem Gufs angelegt ist. 

Die Hauptstrafse war rechts und links von einem schattigen Wandelweg 
eingefafst, hinter dem sich wahrscheinlich Verkaufsläden befanden. Wie aus den 
Resten zu erkennen ist, war jedoch die Stiltzenstellung nicht gleichmäfsig, indem 
es bald Säulen sind, bald Pfeiler mit Halbsäulen, bald einfache Pfeiler, woraus man 
den Schlufs ziehen mochte, dafs jeder Adjacent den Wandelgang vor seinem Eigen- 
thum nach Belieben gestalten konnte. Die freie Strafse zwischen den Hallen hat 
die bedeutende Breite von 13,50 Meter. Die bedeckte Halle, die nur an wenig 
Stellen, wo sie aus der Steinbildung hervortritt, gemessen werden kann, hat im 
Osten 5,30, im Westen 6,35 Meter Breite einschliefslich der Stützen, woraus sich 
eine Gcsammtbrcitc von 25,15 Meter ergibt. Das war jedenfalls, zumal in Anbc- 
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tracht der gewöhnlichen Enge 
antiker Strafsen, eine eines Kur- 
ortes würdige schöne Promenade. 

Dieselbe verlängerte sich 
noch über die beiden Stadtthore 
hinaus um je 161 Meter: im 
Süden ist davon nur der End- 
punkt erhalten, im Norden in- 
defs soviel, als ich in der bei- 
folgenden Zeichnung gebe. Wir 
erkennen zunächst das eigent- 
liche Stadtthor von nur 3,00 Öff- 
nung, von zwei mächtigen Mauer- 
pfeilern dekorativ eingefalst. 
Innerhalb des Thores, an der 
Stadtmauerseite ist noch ein 
Mauerstumpf angebracht, der 
sich 60 Meter weiter nach dem 
Innern der Stadt zu wiederholt 
und hier wie dort eine 1 ,22 breite 
halbrunde Nische enthält, die 
in etwa doppelter Manneshöhe 
mit einer Halbkuppel geschlossen 
ist. Wahrscheinlich Plätze für 
grofse Statuen. 

Aus dem Stadtthore hin- 
austretend finden wir die Porti- 
kus, auf beiden Seiten mit 0,53 
breiten Pfeilern eingefafst, die 
an der Vorderseite dorische 
Halbsäulen zeigen; ihr Abstand 
von Mitte zu Mitte ist 2,33, 
jedoch nicht rcgclmäfsig. Man 
sollte meinen, dafs zwei Doppel- 
reihen vorhanden gewesen sein 
müfsten, um zwei gedeckte 
Gänge neben der freien Strafse 
zu erhalten, jedoch ist von der 
zweiten Reihe nichts sichtbar, 
weil die Steinbildung, die hier 
an 1 '/, Meter hoch über dem 
einstigen Pflaster liegt, wahr- 
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schcinlich alle Spuren verdeckt hat. Als nördlichen Abschlufs der Portikus finden 
wir zwei Rundthürme, die drei Bogen -Öffnungen zwischen sich frei lassen, deren 
Pfeiler nur noch 1,80 Meter hervorragen (Abb. 3 auf S. 4). Die ganzen bis jetzt 
erwähnten Anlagen sind aus dem porösen Stein der Terrasse hergestellt, grofs in 
der Gcsammt-Anlagc, unfein in der Zeichnung und Ausführung, wie auch die 
Photographie einiger noch stehenden Pfeiler mit Halbsäulen und Gebälk der Por- 
tikus zeigt (Abb. 4 auf S. 5). Diese Pfeiler ragen heute noch 2,60 Meter aus der 
Steinschicht hervor und dürften ursprünglich etwa 4,00 Meter hoch gewesen sein. 

Kehren wir in die Stadt zurück, so fesselt den Blick zunächst ein riesiger 
Bau echt spätrömischen Charakters, der sich am Rande der Terrasse erhebt, und 
den ich unbedenklich Grofse Thermen* genannt habe. Der Grundrifs, den ich da- 
von gebe (Abb. 8), ist sicher nicht vollständig, da auch hier, und zwar hier be- 
sonders die Steinschicht Vieles deckt. Mächtige Gewölbe, theils von 16,00 Meter 
freier Spannweite, deren Steine manchmal 2,00 zu 0,90 zu 0,70 messen, decken noch 
heute trotz aller Erdbeben in tadellosem Bogen die Räume, wie die Photographie 
(Abb. 5 auf S. 6) zeigt 

Hinter dem Kurhaus liegt ein grofser Hof von 52,25 zu 36,13 Meter, der an 
seinen beiden Schmalseiten von je einem grofsen Gemach mit Pfeilerstellung in der 
Front eingefafst wird. Die Pfeiler, 0,72 in der Front, 0,96 in der Tiefe stark und 
heute noch 5,50 Meter hoch aus der Steinablagerung ragend, sind Monolithen aus 
künstlichem Marmor, die ihre Politur gänzlich verloren haben. Sie müssen etwas 
zu eilig aufgcstcllt sein, che sic vollkommen trocken waren, denn einige haben sich 
windschief gezogen; von ihren einstigen Kapitellen ist nichts mehr vorhanden. 

Der Hof war offenbar der Übungs- und Spielplatz, wie er bei den Bädern 
üblich ist. Abb. 10 auf S. II. 
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An den Wänden der gewölbten Räume bemerkt man viele kleinen I.öcher, 
in denen wahrscheinlich die Eisen safsen, um die Marmorbckleidung der Wände 
festzuhalten; die Gewölbe zeigen noch Spuren von Verputz, die Aufsenflächen des 
Gebäudes waren wohl so, wie sic sich heute zeigen. Das grofse Mittel- Gewölbe 
trug hart über dem Bogen ein Dach, denn an seiner Rückseite sieht man noch den 
Anfang des Giebelfeldes. Auch der Rest des Gebäudes scheint keinen Oberstock 
getragen zu haben, da sich von den verschiedenen Treppen sonst irgend welche 
Spuren gefunden hätten. Eine Treppe liegt nur an dem den Hof nördlich ein- 
schlicfscndcn Gemach, bedingt indefs kein Stockwerk. 

Auffallend sind an dem Bau die vielen halbrunden und viereckigen Nischen, 
zuviel für rein dekorativen Zweck; vielleicht bildeten sie einst eine Art Bade-Ka- 
binen und standen in ihnen die Wannen. 

Wie heute mufs cs auch damals schön gewesen sein, vor diesem Kurhaus 
auf der Terrasse zu sitzen und den Blick die Lykos- Ebene hinauf und hinab 
schweifen zu lassen, zumal früh morgens, wenn die Sonne die herrlichen Formen 
des Salbakos- und Kadmos-Gebirges hervortreten läfst, durch blaue Schatten in den 
Schluchten die Plastik hebend, und die an 7000 Fufs hohen, schneeigen Gipfel goldig 
gegen den dunklen Himmel abhebt. 

Anschliefscnd an die grofsen Thermen möchte ich gleich zwei Gebäude er- 
wähnen, von denen ich, offen gestanden, nicht weifs, was aus ihnen zu machen ist. 
Das Eine steht zwischen den grofsen Thermen und dem Theater an der Haupt- 
strafse, ist 60 zu 30 Meter grofs und hat im Süden eine Apsis; das Andere steht vor 
dem nördlichen Thore und mifst 110 Meter in der Länge zu 30 Breite (Abb. 6 S. 7). 
Beide sind, wie die Thermen, in der römischen Weise aus mächtigen Quadersteinen 
gefügt, durch zwei Reihen von dicken Mauerpfeilern, die die Gewölbe trugen, im 
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Innern drei-schiffig gestaltet, aber nichts deutet auf ihren einstigen Zweck, ihre An- 
lage hat nichts gemein weder mit Thermen noch mit Gymnasien und doch ist die 
Annahme naheliegend, dafs solch' grofse Gebäude in einem Kurorte eine mit den 
Bädern zusammenhängende Bestimmung hatten. An den Schlufsstcinen der Bögen 
sind vielfach Kreuze eingemeifselt, und man hat defshalb oft besonders das kleinere 
der beiden Gebäude mit der Apsis, die, nebenbei gesagt, zugleich mit dem ganzen 
Bau entstanden ist, zu einer Kirche gestempelt. Dagegen spricht sowohl die Orien- 
tirung als die Ausführung, die in nichts mit der kleinlichen hütten-artigen Ausführung 
von Kirchen der ersten christlichen Jahrhunderte zu vergleichen ist. Die christliche 
Bewegung hat, wie es scheint (s. Brief an die Colosser 4, 13) im oberen Mäander- 
thaie sehr bald bedeutende Fortschritte gemacht, und das neue Wappenbild wurde, 
wie alle Ausgrabungen zeigen, nicht nur an kirchlichen, sondern auch an l’rofan- 
Bauten möglichst oft eingemeifselt. Jedenfalls haben wir hier keine ursprünglichen 
Kirchenbauten vor uns, wenn sie auch später den Christen irgendwie gedient haben 
mögen. Eher könnte dies mit einem kleineren Bau der Fall sein, der sich, 40 zu 
25 Meter messend, nahe dem Nordthore in niedrigen Spuren findet. Hier liegt die 
Apsis nach Osten, zwei Reihen Säulen theilen den Raum in ein grofscs Mittel- und 
zwei kleinere Seitenschiffe, alles schlechte Arbeit des 4. oder 5. Jahrh. nach Chr. 

Genauer bestimmbar ist ein Bau ziemlich in der Mitte der Stadt, etwas ab- 
seits von der Hauptstrafse liegend, zu der hin er vielleicht einen Vorplatz hatte, der 
jetzt mit Trümmern bedeckt ist. Ich habe ihn »Halle für Standbilder« genannt. 
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Eine Rückmaucr von 30,50 Meter Länge mit zwei von ihren Enden’ auslaufenden 
Queimaucrn von 13,05 Meter Länge bilden die Grundform; sic haben die bedeu- 
tende Dicke von 2,85 Meter. Die andere, 
der Strafsc zugekehrte Längsseite ist 
offen. Ob der Hau einst bedeckt war, ist 

nicht mehr zu bestimmen, aber unwahr- — — - . 

schcinlich, weil man sonst Säulen- oder “ I - 

Pfeilcr-Triimm - r an der offenen Seite sehen j 

würde. Das ganze Innere des Raumes ist \ :• 

mit Marmor- und Kalkstein-Trümmern be- 
deckt, indefs darüber hinaus ragt noch eine { 

Art erhöhter Bank, die sich durch das 
ganze Innere und um die Anten herum- 
zog und mit einem kräftigen Gesims ab- 
schliefst. An der Langseite sind drei, an 5 ' 
den Querseiten je ein Halbrund von 3 
durchschnittlich 4 Meter Oeffnung aus die- ' , ! 
ser Bank ausgespaart. Ueber jedem Halb- £ 
rund in der Bank findet sich in der Haupt- '* j 

mauer eine 1,35 bis 1,40 breite, 0,55 tiefe 
viereckige Nische, deren Höhe ich nicht 
habe messen können. Einst war Alles mit 
Marmor verkleidet, der in Menge auf dem 
Boden umherliegt und kleine Giebelfelder 
schmückten den Kopf der Nischen, wie [_ 
ein herabgestürztes, noch ziemlich gut er- 
haltenes Stück zeigt. In der Mitte desselben r HICftAPOliS in phByGiEN 

ist eine halb-lebensgrofse Büste heraus- ; 

gearbeitet, deren Kopf fehlt, rechts da- f*»» 5i«ndbil4tr 

neben liegt ein nackter Mann, links springt f+00 

ein Hirsch (s. die Abbildung in dem die l2 

Skulpturenfunde behandelnden Abschnitt). 

Eine merkwürdige Zusammenstellung, um ein kleines Giebelfeld zu füllen. Die 
Skulptur wie die Architektur des Baues sind eher dem dritten, als dem ersten Jahr- 
hundert nach Chr. entsprechend. Wahrscheinlich standen in diesen Nischen Sta- 
tuen der Kaiser, die durch ihre Munificenz der Stadt nach den verschiedenen Erd- 
beben beigestanden. Abb. 11 auf S. 12 und Grundrifs Abb. 12. 

Wir kommen jetzt zum Theater, das seine erhöhte Lage der Versteinerung 
durch die Quelle entzogen hat. Für einen so kleinen Ort ist es recht bedeutend, 
denn es hat etwas über 100 Meter Frontlänge; wieviel davon auf die Flügel, und 
wieviel auf die Orchestra kommt, läfst sich nicht direkt sagen, da die ganze Or- 
chestra hoch mit Trümmern bedeckt ist, so dafs die untersten Sitzreihen verschüttet 



3tandbil<it r 



Digitized by Google 




>4 



Altertümer von liicrApolit. I. 



sind. Die übrigen Sitze sind bis auf die Enden recht gut erhalten, und gewähren 
einen prächtigen Anblick. Es ist nur ein Diazoma vorhanden, oberhalb desselben 
zählt man noch fünfundzwanzig Sitzreihen, unterhalb desselben stehen zwanzig aus 
dem Schutt. Gewölbte Zugänge münden von Aufsen in dasselbe, ferner vermitteln 
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acht Treppen, mit den beiden, die an den Stirnseiten gelegen haben müssen, aber zer- 
stört sind, die Verbindung. Auf eine Sitzstufe kommen genau zwei Treppenstufen. 

Ich habe das Diazoma in seiner Rundung genau gemessen und daraus nicht 
nur den Mittelpunkt des Theaters bestimmen, sondern auch konstatiren können, wo 
die beiden Punkte lagen, aus denen die Kreislinie in die Ellipse überging, nämlich 
in der Verlängerung der Vorderfläche der Flügclmauem und wenn sic, was wahr- 
scheinlich ist, zugleich auf der Peripherie des Grundkreises, also der Orchestra 
lagen, wie es z. B. im Theater zu Magnesia a./M. der Fall war, so wäre damit zu- 
gleich die Gröfse der Orchestra bestimmt, wie ich sic im Plane punktirt angegeben 
habe. Die Wahrscheinlichkeit erhöht sich noch, wenn man beachtet, dafs die Or- 
chestra dann, als voller heiliger Kreis gedacht, genau bis an 
das Proskcnium geht, das uns wiederum durch die an den 
Enden des Skenen-Gcbäudes vorspringenden Anten gegeben 
ist. Die Orchestra hat dann etwa 20,00 Meter Durchmesser 
gehabt. Die Stufen haben nebenstehende Form, also eine 
Breite von 0,65 von Vorder- zu Vortierkante, und da die P'nt- 
femung vom Rande der angenommenen Orchestra bis zur Vorderkante des Diazoma 
schwach 17,00 Meter ergiebt, so erhalten wir 26 Sitzreihen (26 X 0,65 = 16,90 Meter). 

Dann dürfte auch auf der Höhe des Theaters nur eine Stufe ganz verschwunden sein 
und cs lagen unterhalb wie oberhalb des Diazoma je 26 Stufen. Abb. 20 auf S. 21. 

Das Skcncn -Gebäude war, nach den vielen Trümmern zu schlicfsen, min- 
destens zweistöckig und ganz mit Marmor verkleidet; man erkennt noch die fünf 
Thüren mit ihren reichverzierten marmornen Wandungen, die innere Einthcilung 
indefs ist zerstört, ebenso fast die ganze Rückseite. Im Süden lag ein gröfscres 
Gemach hart am Skenen- Gebäude, im Norden scheint ein ähnliches kleineres ge- 
legen zu haben. Die Anten sind ungleich dick, das Proskcnium dazwischen hat 
39,00 Meter I.ängc. 

Im Inneren des Skencn-Baues liegt ein konischer Marmorblock mit der Dar- 
stellung einer Bärenjagd; in den Trümmern, die die Orchestra decken, liegen Mar- 
morreliefs mit Darstellungen aus dem Dionysos -Zuge, die vom Skenen-Bau hcrab- 
gestürzt sein müssen. Eine photographische Gesammt- Ansicht des Theaters, von 
unten aufgenommen, findet sich auf S. 20. 

An sonstigen Bauten ist nur noch ein Rundbau zu erwähnen, der nordöstlich 
aufscrhalb der Stadt auf einer Kuppe liegt, aus römischer Zeit, ohne dafs sich Uber 
seine einstige Bestimmung etwas sagen liefsc. 

Östlich der Stadt auf dem Sattel liegt ein viereckiger gemauerter Wasser- 
behälter, der uns lehrt, dafs die Stadt ihr Trinkwasscr vom Gebirge bezog und dafs 
hier das Sammelbecken war. 

Die Agora haben wir in der Nähe des Südthorcs vermuthet, weil sich dort 
eine darauf bezügliche Inschrift fand; sonst liegt hierfür kein Anhalt vor, da Alles 1 

mit Steinbildung bedeckt ist. 

Frühere Reisende haben übereinstimmend berichtet, dafs der heutige Name 
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von Hierapolis Pambuk-Kalessi sei (Baumwoll-Burg) und in Anbetracht der weifsen 
Karbe der frischen Steinbildungen hat Niemand an der Richtigkeit des Namens ge- 
zwcifclt. Nicht wenig erstaunt war ich defshalb, als mir ilie Einwohner von Edjcli 
lachend sagten, Pambuk gäbe es bei ihnen nicht, wohl aber iooi Tambuks (Troge), 
womit sie die Sarkophage bezeichnen. Den Namen Tambuk-Kalessi fuhrt der Ort 
mit Recht. Die Einwohner müssen einen ganz besondern Kult mit ihren Todtcn 
getrieben haben, und ich wüfstc keinen Ort zu nennen, wo man eine solch’ unzäh- 
lige Menge von Sarkophagen stehen sieht. Magnesia a./M. würde vielleicht ein 
ähnliches Bild bieten, wenn hier nicht die vom Gebirge herabgeschwemmte Erde 
die meisten bedeckte. 

Die Punkte in der Situations - Karte geben die Eage und Verthcilung an. 
Im Osten und Süden bedecken lauter einzelne, einfach auf den Fels oder die 
Erde gestellte Sarkophage, die ziemlich kunstlos aus dem Gestein der Terrasse her- 
gestellt sind, die Abhänge, ferner stehen einzelne westlich in der Ebene, die Mehr- 
zahl aber in dichtem Gedränge erheben sich im Norden auf dem Plateau, eine enge, 
fast ein Kilometer lange Strafsc umschliefsend. Auch hier sind sie bis auf eine 
Ausnahme aus dem Gestein der Terrasse gearbeitet, auch hier ohne bildnerischen 
Schmuck, aber anstatt der einzelnen Sarkophage findet man Familiengräber in ver- 
schiedenen, oft reichen Formen. Bald ist es eine Aedikula, bald ein Gewölbe, bald 
ein mit riesigen Deckplatten flach oder rund belegter viereckiger Kaum, dann hohe 
Unterbauten mit den oben darauf stehenden Sarkophagen, 
* oder dieselben umstehen einen Exedra-artigcn Ruheplatz. 

! In Folgendem seien einige Typen gegeben: 

1. Aedikula (Abb. 21 auf S. 22). Grundrifs neben- 
® stehend; im Inneren laufen zwei Bänke herum, auf die 

man die Todten legte. Die unterste Bank ist 0,20 tiefer 
als die Thürschwellc , die zweite liegt 1,00 Meter höher 
! als dieselbe. Das Dach war durch vier Platten gebildet 
t von je 4,20 Meter Länge. 

Ein ähnlicher Bau hat anstatt eines Giebels ein 
flaches Dach und darauf steht ein Sarkophag, der in 
diesem Falle also vielleicht nur ein Zierrath ist. 

2. Massiver Unterbau; ein zerschlagener Sarko- 
phag steht noch darauf, doch waren es früher zwei oder 
drei (Abb. 16). Der Unterbau scheint trotz seiner grofsen 
Dimensionen von 4,80 Vorderseite zu 2,60 Seitcnlänge 
massiv zu sein. Die Inschrift steht auf der Vorderseite. 

3. Ein Typus mit vielen Varianten ist durch 
kellerartige, halb im Boden stehende Bauten gegeben. 

Abbildung 22 auf S. 24 zeigt ein solches Grab, das 
mit mächtigen Platten gedeckt ist; darauf standen meh- 
rere Sarkophage. Ein anderes, fast gleiches, das 3,80 
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in der Vorderansicht, 4,80 Meter in der Länge mifst, ist ohne aufstchcndc Sarko- 
phage, hat aber immer eine herumlaufende Hank aus Hatten, 1,00 Meter über dem 
Boden. Ein anderes, das Abbildung 23 wiedergibt, hat 3,70 an der Vorderseite, 
die wie die Rückwand rund gearbeitet ist. Platten von 3,50 IJinge legen sich dann 
wie ein Gewölbe über Vorder- und Rückwand. 

Ein sehr grofses Grab, das 8,00 Meter breit und n, Co Meter lang ist, ist 
durchweg gewölbt und dann oben flach gedeckt und mit einem starken Gesims um- 
geben. Anbei die Skizze desselben (Abb. 17). Sein erdiger Kufsbodcn liegt über 
1,00 Meter unter dem Boden. Es ist vollkommen leer, hat auch keine Bänke. 

4. Grabmal in Form einer 
Excdra s. Abbildung 24 und 25 auf 
S. 26 und 28 sowie anbei den Grund- 
rifs eines ähnlichen. Abb. 18. 

Vier Sarkophage stehen auf 
einem Unterbau, in dem sich ein 
1 ,75 breiter, 3,00 Meter tiefer Ein- 
schnitt findet, den rings eine Sitz- 17 

bank umgibt; dieselbe zieht sich 

auch an der Vorderseite entlang. Zwei Stufen führen zu dem Ruheplatz hinauf; sie 
liegen hart an der Strafse. 

In Abbildung 26 auf S. 29 gebe 
ich noch einen Blick in diese Gräber- 
strafse, in der man glaubt, in einer zer- 
störten Stadt zu sein. 

Ein einziger Sarkophag, im Nor- 
den jenseits des Gebirgsflusses liegend, 
ist aus Marmor und mit Figuren zu Fufs 
und zu Pferde umgeben , auf dem Deckel 
ist ein lagerndes Ehepaar dargestellt 

Sonst ist Alles ohne Bildwerk, 
wirkt aber durch die Gröfse, das gleich- 
mäfeig grau - schwarze Colorit und die 
Stille, die hier herrscht. Jetzt, wo alles 
in Trümmern liegt und in verlassener 
Öde, ist die Wirkung des Ganzen vielleicht noch überwältigender als damals, wo 
hier geschmückte Menschen den Manen der Verstorbenen opferten. 

Carl Humann. 
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Name. 

Die Stadt Hierapolis hcifst in officieller Schreibung 'UjMimXt;, in einem 
Worte, so auf den Inschriften und bei den meisten Autoren; nur einige Schrift- 
steller der Kaiscrzcit, z. B. Galen, I.ydus, Dio und einmal auch Strabo, geben ver- 
einzelt den Namen in zwei ftir sich flcctierten Worten. 

Auf mehreren Münzen, die unzweifelhaft unserem Hierapolis angehören, 
findet sich die Form 'ItpnroiuTiüv, ohne dafs sich für dieses Schwanken in der 
Schreibung des Vokals eine Erklärung finden liefse. 

Meist ist bei Erwähnung der Stadt dem Namen noch ein Zusatz beigefugt, 
am häufigsten x?,« ’Aota;, so bei Dio, Photius, Syncellus u. a., und r, xzti tt,v ’Aui'av. 
so Eusebius, oder aber tt,; <I>pepo;, Pftrygiae, wie Suidas, Photius und die latei- 
nischen Autoren Vitruv, Apulcius, Ammian haben; einmal hcifst auf einer Inschrift 
{Anhang 7) ein Mann ’ lzpanrcuftr,; Mfavipov mrajMv. Diese Zusätze sind jedes- 
mal gewählt, um die Stadt von gleich oder ähnlich benannten anderen Städten 
zu unterscheiden. Vor allem gilt dies in Bezug auf 

a) das bekannte syrische Hierapolis (Bambyke), das in der Kaiserzeit viel- 
fach als Ausgangspunkt für die militärischen Operationen gegen Parther und Perser 
genannt wird. Ihm werden also zuzuweisen sein z. B. der bei der Rückkehr vom 
Partherkriege zu Hierapolis verstorbene Soldat auf der Inschrift C. /. Gr. 1495 (vgl. 
ebenda 1253) und der von den Hicrapolitani nach einem Feldzug geehrte Officier 
C. /. L. II 2079. Auch bei den byzantinischen Historikern ist rcgclmäfsig das sy- 
rische Hierapolis gemeint. 

b) das phrygische Hieropolis im heutigen Sanduklithale, Fundort der Abcr- 
ciusinschrift, Uber das erst durch die schönen Darlegungen von Ramsay, Bull. de 
corr. hell. VI, 503 f. Klarheit geschaffen ist. 

c) das cilicischc Hieropolis Castabala am Pyramus s. Head, Historia numo- 
rum p. 603. 

d) Nicht zu befürchten war eine Verwechselung mit den Städten Namens 
Hierapolis in Illyrien (Plut. de puer. educ. 20), in Sicilien (I.ydus, de mens p. 116) 
und auf Kreta (C. I. Gr. 2558, gemeint wohl auch bei Diktys II, 16). 
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Gründung der Stadt. 

Das phrygische Iiicrapolis ist anscheinend erst verhältnismäfsig spät ge- 
gründet worden, wenigstens wird die Stadt in der älteren Zeit niemals erwähnt 1 . 
Schon der griechische Name deutet auf die Zeit nach Alexander, denn erst von 
dieser Zeit an hat das Griechentum langsam hier im Binnenlande Kleinasiens festen 
Fufs zu fassen begonnen. Hcrodot nennt bei Gelegenheit des Zuges des Xerxes zwi- 
schen Lykos (Kolossae) und dem Mäander nur die Stadt Kydrara, und später finden 
wir ungefähr in dieser Gegend das freilich nicht bestimmt zu fixierende Hydrela, 
das aber in der Kaiserzcit noch neben Hicrapolis bestand. Der ganze Landstrich ge- 
hörte im dritten Jahrhundert v. Chr. zum syrischen Reiche und wurde durch die um 
die Mitte dieses Jahrhunderts gegründete seleucidischc Militärkolonie von Laodicea 
beherrscht. Nach der Schlacht bei Magnesia kam dann im Jahre 190 v. Chr. die Land- 
schaft, zusammen mit ganz Vorderasien bis zum Taurus an das pcrgamcnischc Reich, 
Liv. 37, 55. 56; ob sic dabei in Phrygia inbegriffen war oder, wie mir wahrschein- 
licher ist, mit den Worten agrum Hydrelitanum * ad Pftrygiatn verg entern gemeint 
war, ist belanglos. Eumenes sicherte die neuen Erwerbungen durch eine lange Kette 
von Militärkolonien, einesteils um die Grenzen und andere wichtige Punkte* zu 
schützen, dann aber leitete ihn dabei, wie Radet, De cotoniis a Macedonibus deductis 
(Paris 1892) p. 54 f. nachweist, zugleich das Bestreben, durch sic jedesmal ein Gegen- 
gewicht gegen die unzuverlässigen alten scleucidischen Militärposten zu schaffen. 
Wenn wir nun bald nach 190 in der Apollonisinschrift Hicrapolis als Stadt und in 
nahen Beziehungen zum pcrgamcnischcn Königshausc finden, so liegt es nahe, auch 
in ihm eine jener neuen pcrgamenischcn Grenzfestungen zu erblicken. Dafür spricht 
vor allem seine gerade zu diesem — aber eigentlich auch nur zu diesem — Zweck 
militärisch hervorragend günstige Lage. Auf nach Westen und Süden durchschnittlich 
über hundert Meter steil herabfallendem, kaum einnehmbarem Plateau gelegen * und 
im O^ten sich an die über der Stadt aufsteigenden Abhänge des Kötschelek - Dagh 
anlehnend, beherrscht Hierapolis die Tiefebene zwischen Mäander und Lykos mit der 



*) In der pscudoaristotelitchen Schrift rrtpl xdcipwo 
4i 395 wird das Plutonium von Hicrapolis ge- 
nannt to tfv obwohl vorher ähnliche Er- 

scheinungen mit dem Namen der betreffenden 
Stadt aufgczählt waren. Anscheinend kannte also 
derjenige, der die Reihe zusammenstclltc, dort 
noch keine Stadt. Nun ist die Schrift' zwar ent 
nach Posidonius verfafst, allein wir haben cs ja 
nicht mit dem Compilator, sondern mit dessen 
guten alten, wörtlich hertihergenommenen Quellen- 
schriftstcllern zu tbun. 

*) Da nämlich nach Liv. 37, 55, 4 schon bestimmt 
war, dafs ganz Carien, soweit es am rechten 
Ufer des Mäander lag, an Eumenes kommen 
sollte, so kann 56, 3 die Sonderbestiniinung, dafs 



auch die nach 1‘hrygicn zu gelegene Caria Hy- 
drelitana an Pcrgamum gegeben werde, nur eine 
am linken Ufer des Mäander gelegene Landschaft 
bezeichnen, und das kann dann einzig das untere 
Lykosthal sein. Auf dieses pafst auch ausge- 
zeichnet der Name Hydrela, die »Feuchte«, 
wegen der Sumpfniederungen, die z. B. auf der 
Ramsay'schen Karte ( The Church in the Rom. 
tmp. 472) sehr deutlich erkennbar sind. 

*) In der Nähe von Hicrapolis wurde damals eine 
solche Kolonie zum Schutze des Mäandcrthats 
und de» Obergangs Uber den Flufs bei Tripolis 
angelegt. 

4 ) Daher nennt esVcnantius, (arm. 8, 3, 145 treffend 
Hierapolis altna. 

2 * 
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grofsen Strafse nach Sardes und vor altem das ganze Lykosthal, wie Tripolis* das 
Mäandcrthal. So ist cs für eine Macht, die im Besitz des Hinterlandes ist, der 
denkbar günstigste Posten zur Sicherung gegen den Südwesten und das Gebirge 
(Salbakos und Kadmos). Andrerseits ist es durch die geringe nur anderthalb Stunden 
betragende Entfernung von I.aodicea ein natürliches Bollwerk gegen letztere Stadt, 
und thatsächlich scheint von dieser Zeit an durch das ganze Altertum zwischen den 
beiden Städten eine gewisse Rivalität bestanden zu haben, ohne dafs cs freilich 
Hicrapolis gelungen wäre, ein Übergewicht über die ältere Schwesterstadt zu gewinnen. 
Da nun der pcrgamenischc König thatsächlich allen Grund haben mufste, das ge- 
fährliche Laodicca durch eine Neugründung zu überwachen, so bot sich ihm das 
Plateau von Hierapolis als denkbar geeignetster Punkt dafür dar. Vor 190 dagegen 
wäre die Gründung zweier grofser Städte [in so unmittelbarer Nähe völlig unver- 
ständlich. 

Dafs dabei auch früher schon auf dem Plateau eine Ansiedlung und vor 
allem eine einheimische Kultstättc bestanden haben kann, ist natürlich möglich, 
ebenso dafs die einheimische Bevölkerung der nächsten Umgebung in der neuen 
Stadt mit angcsiedelt wurde, doch die Gründung der Stadt selbst wird eben erst in 
diese Zeit fallen. Dazu stimmt auch der durch Humanns Aufnahme erwiesene 
rcgelmäfsige Grundrifs der Stadt sowie die Thatsache, dafs die ältesten baulichen 
Reste, ein Stück der Stadtmauer und das ältere Theater, erst aus der hellenistischen 
Zeit stammen. Münzen 1 ' der Stadt haben wir erst seit dem zweiten Jahrhundert 



*) Nabe Beziehungen der beiden Städte zu einander 
zeigen die ihnen gemeinsamen Kulte, wie der 
seltene Lctokult. 

*) Sie zeigen den Kopf des Apollo und eine sitzende 



Figur auf drei Schilden, deren Bedeutung man 
gern wUfste, Head, Hist, hum. p. 564. Die Mün- 
zen von Hicrapolis sind in zahlreichen, zum 
Thcil schwer zugänglichen Publicationen ver- 
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v. Chr., und auch die älteste Inschrift stammt erst aus dem ersten Drittel desselben 
Jahrhunderts. Und dafs die Gründung eine Militärkolonie war, wird vor allem nahe 
gelegt durch das Vorkommen von MoxsSövs; auf Inschriften aus Hierapolis (Inschrift 
Nr. 339, vgl. S. 34f.), die stets auf eine hellenistische Militärkolonic hindeuten, s. Ra- 
det p. 28'. Dann aber ist der Stadtgott von Hierapolis der Apollon der 

in zahlreichen griechischen Kolonien als der eigentliche die Kolonie entsendende 
Gott und Gründer der Stadt verehrt wird. Schon dies deutet auf eine Entstehung von 
Hierapolis nicht aus allmählichem Erwachsen, sondern durch eine einmalige Grün- 
dung und zwar erst in griechischer Zeit. Wenn aber die Stadt thatsächlich erst 
von Eumenes als pergamenischc Kolonie neu gegründet ist, so erklären sich end- 
lich auch einfach ihre Beziehungen schon so bald nach 190 zum pergamenischen 
Königshause, wie sic uns in der Apollonisinschrift entgegentreten und die bei einer 
erst kurz zuvor annectierten feindlichen Stadt schwer denkbar wären. Hierapolis 
ehrte dann durch jene Inschrift die Wittwe seines Gründers, des Königs Eumenes. 

War Hierapolis eine pergamenische Gründung, so läfst sich vielleicht auch 
über den Namen der Stadt eine neue Vermutung aufstellen. Die übliche Er- 
klärung 8 als »die heilige Stadt« ist ja natürlich nicht unmöglich, allein ein solcher 
Name hätte hier weder besondere Berechtigung noch verstünde man, wie die 
Pergamener auf ihn verfallen wären, die ihre Neugründungen meist nach Per- 



streut; die Hauptmasse findet »ich Ixt Mionnct, 
Dtuription da mcdai/les Band IV p. 296 — 308 
unter No. 578- 649 und Supplement Band VII 
p. 566 — 575 unter No. 360—400 vereinigt* Ich 
citirc sie im folgenden nach den bei Mionnet 
gegebenen fortlaufenden Nummern. 

da doch die Stadt älter 



■) Von den drei Strategen, die al» oberste Beamte 
auf der »ehr frühen Apollonisinschrift genannt 
sind, ist einer Sohn eines l’halangites; dieser 
Name weist ganz auf solche Söldnerkreise hin. 

") Die Ableitung, die Stephanus von Byzanz s. v. 

gibt, dno tov ro/./.i Upi C/ctv, ist unmöglich, 
ist als die tmÄÄä ixpd. 
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sonen ihres Herrscherhauses 
benannten, wie Attalea, Phile- 
tacria, Apollonis, Apollonia, 
Stratonicea, Eumenia, Phila- 
delphia, vgl. Radct, a. a. O. 
p. 54 f. Nun kennen wir aus 
dem offiziellen pergameni- 
schcn Mythus, der das Kö- 
nigshaus der Attalidcn von 
dem alten König Tclcphos 
herleitct, die Hiera (Neben- 
form zu ’lzpeü) als Gemahlin 
des Tclcphos, Philostr. Hcroic. 
II p. 299. Diese kämpfte an 
der Spitze der mysischen 
Frauen zu Rofs nach Art 
der Amazonen gegen die 
Griechen und wurde von Ni- 
rcus getötet; vielleicht ist sie 
selbst direkt als Amazone zu 
betrachten. Robert hat sic 
(Jahrbuch II 1887 S. 255) in 
scharfsinniger Weise auf dem 
pergamcnischen Tclcphos- 
Fries nachgewiesen. Nach ihr, 
der mythischen Stammutter 
seines Geschlechts, könnte 
Kumenes sehr wohl die von 
ihm gegründete Stadt benannt 
haben* und zu dieser Auf- 
fassung pafst cs gut, dafs wir 
auf Münzen der Stadt (Mionnct, Descr. IV n. 592, 616, 622; Suppt. 374 und wohl 
auch 375 u. 386; Imhoof, Monn. Gr. p. 401, 106a, 112 u. 113; Wien. Num. Zeitschr. 
IV 239) mehrfach eine amazonenartige Frau 1 " zu Pferd mit der Bipennis dargcstcllt 
sehen, für die eine Erklärung bisher nicht gefunden ist 




9 ) Wenn Robert glaubt. Hiera sei erst als Eponymc 
von Hierapolis in die pcrgamcnischc Tclcphos- 
lagc eingefuhrt worden, so ist dies bei der so 
späten Erwerbung des Landstriches durch die 
Fergamener ganz unwahrscheinlich und auch von 
Maafs, Hermes XXIII, 616 schon ahgclchnt worden. 
,p ) Ein Relief mit Darstellung einer Amazonen- 
sehlacht fand sich in den Ruinen. 



1 ') Nicht uncrwülmt mag cs bleiben, dafs Orae, 
Sihjrll. V, 318 von Hierapolis bei einem ihm einst 
drohenden Erdbeben gesagt wird, g<D3a|jivi) rrapä 
8epp<uiv»;o;; daraus ist doch wohl zu 
schlicfscn, dafs der eine der Wasserabflüsse des 
Flatcaus von Hierapolis — nach dem Namen 
vermutlich der der heifsen (Quelle — Thcrmodon 
hiefs, gerade wie der berühmte Amazonen flufs. 
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Geschichte der Stadt. 

Von der eigentlichen Geschichte von Hierapolis ist nur sehr wenig bekannt. 
Kür die ältere Zeit ersehen wir nur aus der Apoilonisinschrift, dafs das pergame- 
nischc Königshaus und speciell die alte Königin Apölionis die Stadt begünstigt 
haben mufs. Sonst würde diese schwerlich nach dem Tode der Königin den breiten 
und schwülstigen, sich hauptsächlich über das Familienleben der Apollonis verbrei- 
tenden Ehrcnbcschlufs (30) gefafst haben. Derselbe mufs wegen der Krwähnung 
der Königin Stratonikc nach 188 v. Chr. fallen, in welchem Jahre sich Eumenes mit 
dieser vermählte, andererseits aber, da Eumenes noch als lebend erwähnt wird, vor 
das Jahr 1 39. Die Inschrift ist also das überhaupt früheste Zeugnis für das Bestehen 
von llierapolis. Die ursprüngliche Aufgabe des Grenzschutzes wurde hinfällig, seit 
die Stadt nach dem Tode Attalus' III., 133 v. Chr., mit dem ganzen pcrgamenischcn 
Reiche in römischen Besitz kam. In der Folgezeit wird sie um so weniger hervor- 
getreten sein, als ihre Rivalin Laodicca von den Römern in jeder Weise begünstigt 
wurde. Vermutlich hat Hierapolis auch unter dem Kriege gegen Aristonikos und 
dem mithridatischcn Kriege zu leiden gehabt, die sich zum Teil in nächster Nähe 
abspiclten. Von da an waren jedoch der Stadt mehrere Jahrhunderte ungestörter 
Entwickelung bcschiedcn, während deren sic vor allem durch ihre blühende Industrie 
und ihren ausgedehnten Handel zu einer der reichsten Städte Kleinasiens wurde. 

Aus der Stadtgcschichtc selbst kennen wir nur wenige Ereignisse direkt be- 
zeugt, doch spiegelt sie sich wieder in den Münzen der Stadt, von denen aufser- 
ordentlich mannigfache Typen uns erhalten sind. Seit 130 gehörte Hierapolis mit 
einer einzigen kurzen Unterbrechung während der Jahre 56 — 50, in denen es zur l’ro- 
vinz Cilicia geschlagen war (s. Marquardt, Staatsverwaltung I, 335), zur Senatsprovinz 
Asia und unter Augustus schlägt sie zu Ehren des l’roconsuls dieser Provinz l’aullus 
Fabitis Maximus, der circa 5 v. Chr. anzusetzen ist (s. Waddington, l'astes des prav. 
Asiat, p. 98), Münzen mit dessen Portrait (Mionnet, Sappl. 385 und Waddington a. a. O. 
p. 97), woraus wohl auf einen Besuch des Statthalters in Hierapolis zu schlicfscn ist. 
Dann wird die Stadt mehrfach in der Litteratur in Zusammenhang mit den furchtbaren 
Erdbeben erwähnt, die in der Kaiserzeit Kleinasien heimsuchten. Gerade Hierapolis 
lag in einem besonders schlimmen Erdbebengebiet, als welches das Mäander- und 
Lykosthal öfters bezeichnet werden , so schon bei Strabo XII, 578 u. 579 und noch 
für das sechste Jahrhundert von Johannes Lydus, de ostent. 53. In den oracula 
Sibyllitui kommen mehrfach Prophezeihungen von Erdbeben in Hierapolis vor (V 
318, X 280, II 347, dagegen ist XI 129 das syrische Hierapolis gemeint). 

Schon unter Claudius erwähnt Syncellus p. 632 ein solches, das Eaodicea, 
Hierapolis und Antiochia (doch wohl das am Mäander gelegene) traf. Dann aber 
wurde Hierapolis vor allem durch das Erdbeben unter Nero und zwar anscheinend 
völlig zerstört, das Orosius VII, 7, 12, Syncellus p. 636, Eusebius, Chron. unter Olym- 
piade 210,4 und wohl auch die Oracula Sibyllina V 318 erwähnen, und das aufser 
Hierapolis noch Eaodicea und Colossae vernichtete. Tacitus, Aua. XIV 27 erzählt 
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darüber unter dem Jahre 60, dafs Laodicca in diesem Jahre nach einer furchtbaren 
Zerstörung durch ein Erdbeben aus eigenen Mitteln, ohne von der römischen Re- 
gierung eine Unterstützung anzunehmen, wieder aufgebaut sei. Daraus können wir 
vielleicht schlicfscn, dafs bei dem Wiederaufbau der beiden anderen gleichzeitig zer- 
störten Städte, Hicrapolis und Colossae, die kaiserliche Regierung eine solche Bei- 
hilfe gewährt habe. Wie schwer Hierapolis damals betroffen war, das können wir 
noch erkennen an der Münzgeschichte der Stadt. Von der Zeit des Augustus an 
haben wir eine stete Reihe von Münzen bis auf die Regierung des Nero, dessen 
Portrait sowie das seiner Mutter Agrippina noch mehrere Münzen von Hierapolis 
zeigen und zwar fallen diese, da Nero auf ihnen noch bartlos dargestellt ist, in die 
ersten Jahre seiner Regierung. Dann bricht — also gerade mit der Zeit des 
grofsen Erdbebens — die Münzreihe plötzlich ab, und fast volle fünfzig Jahre lang 
fehlen Münzen von Hierapolis gänzlich, um erst seit der Milte von Traians Regie- 
rung wieder allmählich, zunächst in wenigen Typen, zu beginnen. Es geht daraus 
hervor nicht nur wie sehr der Wohlstand der Stadt durch jenes Ereignis geschädigt 
wurde, sondern auch wie langsam nur sie sich von dem Schlage wieder erholte. 
Die damals nach der Zerstörung von 60 neu aufgebautc Stadt wird im wesentlichen 
die sein, die noch heute steht. 

Für den Mai des Jahres 129 dürfen wir wohl einen Besuch des Hadrian in 
Hierapolis annehmen, wenn ein solcher auch nicht direkt bezeugt ist. Der Kaiser 
war (vgl. v. Rohden bei Pauly-Wissowa I 510) frühestens im März dieses Jahres von 
Griechenland nach Ephesus gefahren und dann im Mäanderthaie aufwärts nach 
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Laodicca gereist, wo er rcpi s' KotX . . . des Jahres das Schreiben an Astypalaia Bulletin 
de corr. hell. VII 402 erläfst; dann setzte er die Reise weiter nach Antiochien fort, 
wo er vor dem 23. Juni ein trifft. Sein Weg hatte ihn also direkt an Hicrapolis 
vorbeigeführt und bei dem bekannten Interesse Hadrians für alle, auch besonders 
für Naturschenswürdigkeiten darf wohl als bestimmt angesehen werden, dafs er 
auch die altbcriihmten Naturwunder von Hicrapolis besuchte. Es ist wohl kein Zu- 
fall, dafs die Stadt zum Andenken an den im folgenden Jahre verstorbenen Antinoos, 
der den Kaiser 129 begleitet hatte, eine Münze mit der Aufschrift ’AvtiWjv Otov 
prägen liefs (Mionnct, Descr. 620). 

Abermals litt Hicrapolis dann ebenso wie Laodicca durch ein schweres Erd- 
beben unter Kaiser Pius. Damals — dies geht aus der Lebenszeit des Mannes her- 
vor (vgl. vit. Anton. 9) — wurden beide Städte durch die Hilfe des Ti. Claudius 
Tclcmachus, Bürgers von Xanthos und Sidyma, anscheinend während derselbe Le- 
gat des Proconsuls von Asia 1 * war, wieder aufgebaut. Wenigstens heifst er auf 
einer Inschrift (Benndorf-Nicmann, Lykien I 62) oixtjrr,? AmSuiuv * UponroXsrsäiv 
Wieder hängt cs hiermit vielleicht zusammen, dafs wir aus der ganzen Regierungs- 
zeit des Pius nur eine einzige Münze von Hicrapolis kennen. Jedenfalls hat die 



**) Ich mttchtc nämlich die Worte der Inschrift 
Kp<?ß[tu}ti)V A.t«; eher xu W[o]fa; ergänzen, 
als zu wie die Herausgeber thun. 

'*) Auf der groben Inschrift 4 aus dem Theater, 
von der aber nur einzelne zusammenhanglose 
Stücke erhalten sind, ist die Rede vom Bau des 



Theaters, von einer t&v töt’uiv ifyAx «uv 

und von einem Unbekannten, der 3u>Tr;p 
heifst. Es liegt nahe an einen Aufbau des 
Theaters nach einem Erdbeben /u denken, das 
aber dann wohl erst später anzusetzen wäre als 
das oben erwähnte. 
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Stadt sich aber diesmal schneller erholt, denn am Ende des zweiten Jahrhunderts 
steht sie wieder in voller BlUthe, und Philostratos, II 24 sagt von ihr unter 

Alexander Severus xatcü.zxTM »vt r, ni; xxri ?r ( v ’Asiotv zu zpartuüsziv. 

Eine Glanzzeit für Hierapolis scheint die Regierung des Scptimius Severus 
und vor allem die des Caracalla gewesen zu sein. Damals spielte ein Bürger von 
Hierapolis, der Sophist Antipater, am Kaiserhofe zu Rom eine grofse Rolle als 
kaiserlicher Sekretär und Erzieher der Sühne des Septimius Severus, des Geta und 
Caracalla. Gewifs wird damit auch die Verleihung des Neokorats an Hierapolis 
durch Caracalla in Verbindung zu bringen sein. Wenigstens bezeichnet sich die 
Stadt als vsaixöpo; auf den Münzen seit den letzten Jahren dieses Kaisers. Der am 
Nordausgang von Hierapolis erhaltene Thorbau, der nach seiner freilich unvollstän- 
digen Inschrift zu Ehren eines Kaisers — wohl nur Caracalla kann gemeint sein — 
errichtet worden ist, war dann vermutlich als Dank für jene Ehre gebaut worden. 
Vielleicht dürfen wir sogar einen Besuch des Kaisers in Hierapolis selbst vermuten. 
Caracalla brachte sicher den Winter 214/15 in Nikomedien (Waddington, Pull, de corr. 
hell. X 405) zu und reiste im folgenden Frühjahr über Pergamon nach Antiochien 
(Herodian IV 8,6) und zwar wohl auf der grofsen Strafse Uber Sardcs, denn ein 
Aufenthalt in Thyatira und in Hyrkanis ist bezeugt Hierapolis lag dann direct an 
seinem Wege, und da Antipatcr damals sich schon nach seiner Heimatstadt zu- 
rückgezogen hatte, ist man wohl berechtigt, einen Besuch des Kaisers bei seinem 
alten Lehrer anzunehmen. Der Thorbau steht gerade an der Stelle, wo man, von 
Sardes kommend, die Stadt betritt. Es darf wohl auch das Medaillon Mionnet, 
Descr. 627 hier herangezogen werden. Auf diesem — es kann wegen des vswxopoiv 
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nur aus dem Jahre 215 oder 216 stammen — ist Caracaila dargestellt in militäri- 
scher Tracht vor einem brennenden Altäre stehend, während eine Frau mit Mauer- 
krone (die Stadtgöttin) ihm einen Kranz bietet. Das Medaillon könnte eben aus 
Anlafs eines Besuchs des Caracaila in Hicrapolis geprägt sein. 

Aus der späteren Geschichte von Hicrapolis wird dann wieder ein Erdbeben 
unter Alexander Severus erwähnt, Orac. Sibyll. X 280. Sonst wissen wir nur noch 
von einem Aufenthalt des Valens in Hicrapolis im Jahre 370, der von hier aus 
unter XIV. Kal. Oct. und XVI. Kal. Nov. die Gesetze Cod. Theodos. VII 13,6 und 
XVI 2, 19 crliefs. Da nämlich der Kaiser vom Sommer bis Herbst des Jahres in 
Klcinasicn weilte (z. B. am 6. Juli in Nikomedien), so kann hier nur das phrygische 
Hicrapolis gemeint sein". 

Noch in byzantinischer Zeit wird Hierapolis als blühende Bischofsstadt, später 
als Metropolis, mehrfach erwähnt, beispielsweise in der Bischofslistc aus der Zeit 
Leos des Weisen (886—912) an einundvierzigster Stelle unter neunzig Städten. Die 
weitere Geschichte der Stadt unter den Byzantinern, Scldschukkcn und Türken, zu- 
mal während der Kreuzzüge, ihre Besetzung durch Timur u. s. w. liegen aufserhalb 
des Rahmens unserer Darstellung. 

Die städtische Verwaltung. 

Etwas mehr als über die Geschichte von Hierapolis wissen wir durch die 
Inschriften und die Münzen über die Stadtverwaltung und die städtischen Beamten, 
die im Wesentlichen dieselben sind wie die der übrigen griechischen Städte 
Kleinasiens. 

Die Bevölkerung wird repräsentiert und vertreten durch und ßqukrj. 

Der Demos, seit Caracaila « vsarx'lpn; Sfjio;, umfafst die Gesamtheit der Bürger 
und begegnet uns nur zusammen mit jh.uJ.f, und den städtischen Korporationen bei 
Ehrungen für vornehme oder verdiente Männer, z. B. 31 — 341 36 f. u. ö. Auf 
Münzen ist der Kopf des Demos als jugendlichen Mannes mit Diadem dargestellt 
Mionnet, Descr. 593 — 595; Suppt. 372 u. 373; Wien. Num. Zeitschr. 2t, 169. 

Die Bule ist der Rat der Stadt, der die städtischen Geschäfte führt; sic er- 
scheint auf den meisten der eben citierten Inschriften neben dem Demos; auf den 
Münzen finden wir sie als verschleierte mit Lorbeer bekränzte Frau, Mionnet, 
Descr. 602; Sufipl 374 und eine eigene l’riesterin der Bule, die tipzsz tf,< xfMttttro;; 
ßnuXr,; wird 113 genannt. Dem Rate präsidiert ein ßo&zpyo: (39), seine Mitglieder 
werden aus den angesehensten Bürgern genommen, so der vornehme C. Ageleius 
Apollonides (32) und der Purpurhändler M. Aurclius Alexander (156); weitere noch 
163 und 145. Dafs die Buleutenwürde, wenigstens im dritten Jahrhundert, als be- 
sondere Ehre auch Fremden verliehen werden konnte, zeigt der Fall des Va- 

") In ölen übrigen Füllen allerdings wo im Codex das syrische Hierapolis gemeint, als das Haupt- 

Theodosianus Gesetze von Hierapolis aus er* quartier der Kaiser bei dcu kriegerischen Unter- 
lassen werden, ist, wie der Zusammenhang zeigt, nchmungengegcndiercrserimvicrtcn Jahrhundert. 



r 
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lerius Eclcctus aus Sinope, der auf einer Inschrift aus Olympia (Dittenberger, Arch. 
Zeit. 1880 S. 165) Bulcut mehrerer Städte, darunter auch * IzpsroXeitij; pooXsotr'* heifst. 
Mehrfach werden der Hule Strafsummen überwiesen, so 74; 119; 250; 339. Das 
Sitzungslokal des Rats war das ßouXsuTrjptov, das 9 erwähnt zu sein scheint. 

Unter den städtischen Beamten nehmen die oberste Stelle die otpatrjof ein. 
Diese begegnen uns schon auf der Apollonisinschrift, die sich als ^«0517, gtpatiffeiv 
bezeichnet und aus der wir auch, was nur für wenige Städte bekannt ist, die Zahl 
der Strategen erfahren; sie betrug zu Hierapolis drei. Einer von ihnen mufs eine 
Sonderstellung eingenommen und dem Collegium präsidiert haben, da 40 und 41 
ein TTproto« OTjWTijY'k vorkommt. Sonst finden wir noch auf 32 einen Strategen und 
auch auf Münzen liest man £<ri , so Mionnct, Descr. 630 (Aurelius Anti- 

pater) und vielleicht Suppl. 378. 379; letztere beiden sind allerdings Ilomoniemünzcn, 
bei denen es nicht zu entscheiden ist, welcher der beiden Städte der betreffende 
Beamte angchört. 

Neben den Strategen giebt es, ohne dafs sich das Verhältnis beider Magistrate 
zu einander bestimmen liefse, Archonten, die auf Münzen schon in Augusteischer 
Zeit sich finden (Waddington, Reu. Xuni. 1851, 172 Afy tXoc AuptXou apywv ^); auch 
andere Beamte auf den gleichzeitigen Münzen, (z. B. Mionnct, Descr . 607, Meniskus 
Diphili to Y) sind wohl als Archonten aufzufassen. Wie die eben angeführte Münze 
bei Waddington. beweist, konnte das Amt mehrmals bekleidet werden. Da 43 ein 
Kpoto; ipyeov genannt wird, scheint auch hier in dem mehrgliedrigen Colleg ein 
Mann eine bevorzugte Stellung als Vorsitzender eingenommen zu haben. 

Über die *,p^jxjiaTai'; J die städtischen Schreiber, ist aus den Inschriften soviel 
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zu erkennen, dafs gleichzeitig mindestens zwei im Amte waren; ihre Namen 
scheinen auf der Grabschrift 270 genannt zu sein. Sie hatten, wie aus derselben 
Inschrift hervorgeht, die Aufsicht Uber das städtische Archiv von Hierapolis, das 
auf den Inschriften oft genannt wird, meist einfach als t 4 dpyeiov oder t£ dpysto, 
dann aber auch als ~.i Srjjiosut ipysiz (345). t£ h ' IspatroXu tip-/sii (323) und einmal 
als t 4 ür'.?r ( u'lsi',v (341) Im Archive werden vor allem die Besitzurkunden über 
die Gräber, über Grund und Boden u. s. w. deponirt (s. 216 -4 apystov, Sitou xal r, 

und den -(sajivatsr; wurden daher auch solche auf die Gräber bezüglichen 
Urkunden und Bestimmungen übergeben (vgl. 270). Strafsummen werden ihnen zu- 
gewiesen 67 u. 180. Wenn auf der Münze Imhoof p. 403, 113 aus neronischer 
Zeit Ilspstra; ß' die Sigle rP als rpfioTo,-) 7p(a[ia>iTS’j;) aufgelöst werden dürfte, wäre 
auch unter den 7pxu.uaTätc ein ähnliches Verhältnis anzunehmen wie bei den Stra- 
tegen und Archonten. 

Die ype«'jXxx*;, deren einer 39 genannt wird, scheinen den 7p«ppaizi; nahe 
gestanden zu haben. 

Von städtischen Kinanzbeamtcn ist in erster Linie der rauta; zu nennen; 
wie 119 u. 78 zeigen, war jeweils ein solcher im Amte. Er verwaltete die städtische 
Kasse, das T«|itov, ihm werden daher die an letztere zu zahlenden auf den Inschriften 
sehr oft vorkommenden Strafsummen überwiesen. 



,s ) Aufscr dem städtischen Archiv gab cs zu Hiera- wird 2t2 da« Archiv der Juden, und ebenso wird 

pt.lis auch nocli andere; ausdrücklich erwähnt jede von den vielen Genossenschaften ihr eigenes 

Archiv gehabt haben. 
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Der iszxaixf,r, der nur im cursus honomm des C. Ageleius (32) erscheint, 
mufs ebenfalls Finanzbeamter und zwar wohl mit der Revision der Rechnungen be- 
auftragt gewesen sein. 

Es folgen die äsxanpaix'vi , die wir in vielen Städten Kleinasiens finden und 
die als besondere Commission der ßsuXf, das städtische Steuerwesen unter sich 
hatten; auch sie werden nur auf 32 erwähnt. 

Eine weitere Klasse bilden die eigentlichen Verwaltungsbeamten, zunächst: 

Die äY<jp«vs(»o! , welche das Getreidewesen unter sich hatten. Ein solcher 
errichtet nach Ablauf seines Amtes der Göttin Eubosia eine Statue 26. Zwei wei- 
tere werden nur im cursus honorum erwähnt s. 32 u. 39. An letzterer Stelle wird 
hervorgehoben, dafs der Mann das Amt kauxprä; verwaltet habe. 

Die oixov)|i'<i , zwei an der Zahl, hatten unter anderem die Aufstellung von 
Ehrenstatuen, welche die Stadt beschliefst, zu besorgen; dies ist 35 der Fall, wo 
ihre Namen dabei mit aufgeflihrt werden. 

Der IpvsnstdrrjC, gleichfalls 32 erwähnt, war wohl kein ständiges Amt; es 
wurde ein solcher wohl immer nur fUr bestimmte Fälle zur Beaufsichtigung und Lei- 
tung öffentlicher Bauten ernannt. Wenn 9, anscheinend vom Bau des Buleuterion 
gesagt, imsxax'.üvxo,- steht, so wird damit ein solcher «pyixuTaxr,; gemeint sein. 

Die TUjivaJwipxol, mindestens zwei und wie der Ausdruck ol x«’ fro; pjjz- 
vasfapy« (278 u. 336) zeigt alljährlich wechselnd, hatten vor allem Gymnasium und 
Gerusie zu leiten. Auf der erstervn Inschrift heifst es geradezu oi -[stvöuev'.i pu- 
vaafopyoi xoä suveSpiw xr,; -,epo!>ataj. Gymnasien mufs es zu Hierapolis zwei gegeben 
haben, da 6 ein solches als n uziCov bezeichnet ist. 

Einen diaioöser,; nennt Inschrift 32, einen wohl als Grabwächter aufzufassenden 
xaxi t imv x7jpx,xf ( ; toü spyou 293, und der Archigallus Eutychianus wird 34 als nipitpsK 
aufgeflihrt. Mehrmals werden schliefslich Gesandte und Gesandtschaften erwähnt. 
Zoticus heifst 40 und 4 t xpsjßsuxf,; svässa;, und von einem anderen Manne wird 
39 gesagt Sv irpeajjswuj xe xai azAai; äpyat; avxa TT, noXit xai ävajxpa'psvxa Sv 

xäat asuvrö; xai iv&iiw;. Es wird sich dabei wohl zumeist um Festgesandtschaften 
an befreundete Städte handeln. 

Auf den Münzen erscheint endlich eine ganze Reihe von Bcamtennamen, 
ohne dafs sich das betreffende Amt bestimmen liefse. Es sind folgende: Auf auto- 
nomer Münze ’Hpa; ’Exaivixot» Mionnet, Suppt. 363; unter Augustus ’Axpixa; Ataxpfs'io; 
Msviaxo; AtfiXau f lspaxaXixwv xi y'); ’Auaxeij; Auyx&u; 4 >i)i. 4 saxpu; Mionnet, Descr. 606 — 
609 und Suppt. 384, ferner Bpuiov, Tpu-ptuv und 7 .wc<mz <l>tX 4 saxpt; Waddington, Fastes 
p. 97“ und Mionnet, Suppt. 385. Unter Tiberius ’AaxXTjxtäSi;; Mionnet, Descr. 611. 
Unter Caius llaxfa; cbd. 610. Unter Nero Tu Anvüaioc und llspzc'xa; rP (s. o.) Imhoof 
403,112 und 113, sowie M'j(xXia;) 'EXsito; (fl)isT<>|ia« ". Dazu unter Tiberius, Clau- 



'*) Dazu Irill der al* Archon kezcicbncte AtipiXo; 
AfftVvj Waddington. AVt. A'um. 1851, 172; 
s. o. 



,T ) So wird das bisher unerklärte 

rfEAOYlOE OCTOMOI 
zu lesen sein. 
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dius und Nero M. Zut'D.to; ’Avtfoyoc Mionnct, Descr. 6 12 — 616; Supp!. 3S6 (s. u. S. 35). 
Auf Münzen des zweiten Jahrhunderts finden wir: i-i K).ot(u$iou) <l>ü.ox),i(vj;) unter 
Marc Aurel, Berl. Bcitr. z. Münzk. III, 17; ir.l Kotrt?(tit»o<) ’Avntijvtoo?) unter Commo- 
dus, Mionnct, Supp/. 391, und aus dem dritten Jahrhundert den schon genannten 
Strategen Aurelius Antipatcr, Mionnet, Descr. 630. 

Im Anschlufs an die Beamten seien hier noch die Stephanephoren genannt, 
die zu Hierapolis ebenso wie anderwärts als Eponyme fungierten. Die Würde 
dauert jeweils ein Jahr, kann aber beliebig oft bekleidet werden, vgl. Inschriften, 
Anhang 6 Ist STteavr^öpoa Üctwi t 4 7'. Aus 55 b (ist tKs^avr,^ößou ’ louXict; Tpuetüar,; 
f,pa>tö f »s) geht hervor, dafs auch zu Hierapolis wie anderswo die Stellung Frauen 
zugänglich war. 

Die wichtigste der städtischen Korporationen ist die Gerusie, 336 als oi 
7»pa!oi bezeichnet, über die ich mich hier kürzer fasse, da ich auf Hogarths Unter- 
suchung, Journal of Philology XIX 69 und auf die Ausführungen von Judeich zu 
209 verweisen kann. Die Gerusie, deren Kopf übrigens auch auf Münzen darge- 
stellt erscheint, Mionnet, Descr. 592, umfafste offenbar die älteren Bürger; sie stand 
unter der Leitung der Gymnasiarchen , und ihre Mitglieder waren eingeteilt in 
mindestens acht Abteilungen, deren Angehörige jedesmal auf besonderem zuSio*, 
d. h. einer besonderen Tafel verzeichnet waren. Da man nicht dauernd in einer 
solchen Abteilung verblieb, sondern nach den Ausdrücken rujfto, S» 5 v lyarr«- 
Xr ( sDS> (293) oder iv rj> av *aTaXr,eOw (209) ein häufigerer Wechsel stattfand, wird man 
sich den Sachverhalt am einfachsten wohl so vorzustellen haben, dafs eine Liste 
aller Mitglieder, nach dem Lebensalter geordnet, bestand und dafs die sucia jedes- 
mal einen bestimmten Bruchteil, d. h. mehrere Altersjahrgänge umfafsten und somit 
jeweils nur Altersgenossen vereinten. Wurde diese Liste alljährlich neu aufgcstcllt, 
so mufste wegen der Veränderungen im Personalbestand durch Todesfälle und Neu- 
aufnahme jüngerer Mitglieder ein stetiges Aufrücken der einzelnen erfolgen, so dafs 
niemand wissen konnte, in welchem nulfov er sich zur Zeit seines Todes befinden 
werde; doch konnte man durch obigen Zusatz es einfach bewirken, dafs die Ver- 
mächtnisse an Stephanotika, gleichviel wann man sterben würde, doch den eigenen 
Altersgenossen zuficlen. 

Zahlreiche von der Gerusie beschlossene Ehrungen (32. 36. 37) und der 
Gerusie zugewiesene Stephanotika (209. 234. 278. 293) und Strafgelder (312. 73) er- 
scheinen auf den Inschriften; die Fürsorge für ein Heroon wird ihr 165 übertragen. 

Neben der Gerusie stehen ot vzot, die Korporation der jüngeren Bürger, aus 
der man wohl nach bestimmter Zeit in die Gerusie übertrat. Es findet sich dafür 
auch die Bezeichnung als oi vtotvfoxot (94) und die als suvsfyiov täv vsu>v (117); auf 
beiden Inschriften werden der Korporation Gelder überwiesen und auf 32 beteiligt 
sic sich an der Ehrung des C. Agcleius. 

Über das itivsöptov t«üv 1 Pmaaiiov und über die ovvoöot von Hierapolis soll 
an anderer Stelle gehandelt werden. 

Staatlich gehört Hierapolis, wie bereits erwähnt, zur Senatsprovinz Asia 
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und untersteht deren Proconsul. Daher finden wir auch auf Münzen von Hiera- 
polis wie auf denen vieler anderer Städte der Provinz den Kopf des Senats, der 
tspi stiyx).i)T»>; (z. B. Mionnet, Descr. 596 — 601; Su/>/>/. 382. 383. Prokesch, Inedita 
V 292). Die Stadt ist innerhalb der Provinz dem conventus iuridicus von Kibyra 
zugeteilt, dessen Gerichtsstätte sich zu Laodicea befand, Plinius, Nat. hist. 5, 105. 

Seit dem dritten Jahrhundert erfolgte nach und nach die Zerlegung von Asia 
in mehrere kleinere Provinzen, die wohl unter Diocletian begann und 347 n. Chr. mit 
der Einteilung in sieben Bezirke abgeschlossen war (s. Marquardt, Staatsverwaltung 
I 347). Für diese im einzelnen noch sehr wenig bekannten Vorgänge ergiebt sich aus 
Inschrift 43 als neue Thatsaclie, dafs zeitweilig die späteren Provinzen Phrygia und 
Caria zunächst zusammen eine einzige Provinz bildeten, die unter dem uranxif irfetiwv 
Qp'jyta; xai K.pfot; stand; ein solcher Statthalter wird durch genannte Inschrift geehrt. 
Seit der definitiven Regelung gehört Mierapolis dann zu Phrygia Pacatiana, s. Hie- 
rocles, Synecdem. p. G64. 

Römische Staatsbeamte werden auf Ehreninschriften zu Hicrapolis mehrfach 
genannt, so aufser dem Proconsul Paullus Fabius, über dessen Porträt auf Münzen 
schon gesprochen wurde, zwei unbekannte Beamte senatorischcn Ranges 48 und 
35, wo es sich anscheinend um einen Legaten des Proconsuls von Asien handelt"; 
ferner Procuratorcn, mit denen die Stadt direkte amtliche Beziehungen gehabt haben 
mufs. Einen solchen ehrt die Ipyctafa der Purpurförber als ihren Wohlthäter durch 
die Inschrift 42. Eine Strafsumme wird 141 [njS xuf>t»x<j> intjtpöinp, also dem kaiser- 
lichen Procurator zugewiesen, und wenn es 32 von einem vornehmen Bürger der 
Stadt nach Aufzählung seiner städtischen Ämter und Würden heifst xxl ei; yara; 
x'jpixxx; e3yp7,iJTsv ytvöpivov, so möchte man dies gleichfalls am ehesten auf eine Stel- 
lung als kaiserlicher Procurator beziehen. 

Hicrapolis ist ferner Mitglied des Provinziallandtags von Asien, des xorvsv 
’Asfz; und an dessen Kaiscrkult beteiligt gewesen. Ein Bürger der Stadt, P. Aclius 
Zcuxidcmus Cassianus, war im zweiten Jahrhundert als ip/izoij; ’Astx; oder ’Amapyv); 
(s. 31 u. 110) höchster priesterlicher Beamter der Provinz". Seinen Sohn P. Aelius 
Zeuxidemus Aristus Zcnon ehren ot icl tf,t 'Ast*; ED.ijvs; gemeinsam mit den städti- 
schen Korporationen durch die Inschrift 30. Es ist dies wohl eben das xotv&v ’Asiac, 
genau wie der Landtag von Bithynien als xotv&v tmv iv lltbovix ' EU.t-muv bezeichnet 
wird, s. Marquardt, Staatsverwaltung I 515, t Ein Beamter des Landtags wird auch 
der erst durch unsere Inschriften 40 und 41 bekannt gewordene yfmji|»arzi); vxröv tmv 
I v 'Ast* sein, welche Würde Ti. Claudius Zoticus aus Hicrapolis bekleidete; das Amt 



,B ) Der Betreffende ist praetor de*ignatus, bekleidete 
also das Amt, in dem er sich der Stadt als 
& yvoc xal Kxatoc xal dyaöo; Stxaotfj; erwies, zwi- 
schen Volkstribunat und Praetur; dies ist aber 
gerade bei Legaten von A»ia mehrfach nach- 
weisbar (cf. Liebenam, Forschungen I, 457), 

3957 



und auf einen solchen pafst auch die Thütig- 
keit als ?tx«5TT ( ; am ehesten. 

,9 ) Einen zweiten Asiarchen aus Hierapolis, Clau- 
dius Pollio, aus der Zeit des Venu erwähnt 
Head a. a. O. p. 565. 

Ju ) Ot fnl T7j|C ’Asia; v EUt,w( kommen auch C. 1 . Gr. 

vor. 
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wird mit dem ajqupo'rapt*; r?,{ ’Aoiac (Marquardt S. 505, 2) zusammenzustcllen sein. 
Über die Bedeutung des ouvr^opo? toü iv <J»pu-pcf aovztptott tot» iv ’Aata .... als welcher 
der jüngere Zeuxidemos auf Inschrift 31 erscheint, vgl. die Bemerkungen Judcichs 
zu der genannten Inschrift. 

Mit einzelnen Städten Klcinasiens, zumeist der näheren Umgebung, hat sich 
Hicrapolis zeitweilig zu verschiedenen gemeinsamen Unternehmungen verbunden; 
so steht •, Sf.uo; 6 ' lipamktrtüv in einer Reihe karisch-Iydischcr Städte, die in der 
Zeit zwischen Augustus und Nero einen Unbekannten ehrten, s. Ath. Mitth. XIX (1894) 
102 = Berichte d. I.icchtcnstcincommiss. 1893, 5 = Inschriften Anh. 4, und etwa 
in gleicher Zeit setzt Hierapolis mit Dionysopolis, Blaundos und dem xwiv toü 
'VpjaÜniv zu Ehren des Q. Plautius Venox, wohl Proconsuls von Asien, eine 

Inschrift Jout n. of Ht U. Stud. IV 387 vgl. Inschriften Anh. 5, vermuthlich anläfslich 
der Anlegung einer neuen Strafse. Über die Homonien mit zahlreichen Städten 
der Provinz wird in anderem Zusammenhang zu sprechen sein. 

Die Bevölkerung. 

Zu einer selbst nur ungefähren Schätzung der Bevölkerungszahl von Hiera- 
polis fehlt uns jeder Anhaltspunkt. Wir können einzig nach dem grofsen Umfange 
der Stadt sagen, dafs sic eine sehr beträchtliche gewesen sein mufs. Ja, es latst 
sich sogar vermuten, dafs während der Kaiserzeit eine Übervölkerung geherrscht 
hat. Dies scheint wenigstens aus der sorgfältigen, fast ängstlichen und aus religiösen 
Gesichtspunkten allein nicht zu erklärenden Art und Weise hervorzugehen, mit der 
auf den Grabinschriften die Besitzer einer anderweitigen Benutzung nicht etwa blos 
der Sarkophage, sondern auch des rings um dieselben befindlichen Grund und Bo- 
dens vorzubeugen suchen und aus den hohen Strafbestimmungen, die sic dagegen 
erlassen. Wäre nämlich genügender Raum vorhanden gewesen, so wäre wohl die 
Verlockung zu unrechtmäßiger Benutzung älterer Gräberstätten, die offenbar häufiger 
vorkam, nur gering geblieben. Die ältesten der erhaltenen Grabdenkmäler haben 
bezeichnender Weise noch keine solchen Strafbestimmungen. Die grofse Zahl (doch 
mindestens 1200) der noch vorhandenen Sarkophage, die sicher nur der wohl- 
habenderen Bevölkerung gehört haben können 1 *, zeigt aufserdem, da doch von 
jeder Generation mehrere Personen nach einander darin aufgenommen wurden, wie 
beträchtlich die Stärke allein dieses Teiles der Bürgerschaft gewesen sein mufs. Die 
Höhe der Strafsummen läfst dabei zugleich den hohen Wert des Bodens erkennen. 

Auf eine Einteilung der Bevölkerung in mehrere Phylcn lassen, wie Judcich 
richtig erkannt hat, die Bezeichnungen MatXnuttag {70), M*'.}uuXr ( Sor (81) und MvraXft 
(344) schlicfscn. 

Ihrer Nationalität nach war die Bevölkerung von Ilicrapolis zu dem bei 
weitem überwiegenden Teile griechisch. Das zeigen deutlich die Namen auf den In- 
schriften, bei denen auf viele Hunderte sicher griechischer und griechisch-römischer 
nur ganz vereinzelt solche fremder Nationalitäten kommen. Es ist interessant zu 

*') Niemals erscheint auf den Grabinschriften ein Sklave, nur einmal (HO) ein Freigelassener. 

Jahrb. de* In*t. Kr£ituuii t . r »-Ilcli IV. 1 
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beobachten, wie sehr dabei die vom Stamm Apollo gebildeten, also von dem Stadt- 
gott abgeleiteten Namen iiberwiegen. Häufig sind auch makedonisch-pergamenischc 
Namen, vor allem Alexander, Attalos, Hürnenes u. s. w. Die griechische Bevölkerung 
wird gebildet sein durch die ursprünglichen griechischen Ansiedler und ihre Nach- 
kommen, durch im Haufe der Zeit aus anderen Städten und Ländern zugewanderte 
Griechen und durch die schon bald mehr und mehr hellcnisicrtc ursprüngliche 
phrygischc Einwohnerschaft der Gegend. Von dieser phrygischcn Nationalität sind 
uns nur verschwindend geringe Spuren erkennbar; keine einzige phrygischc In- 
schrift ist in Hicrapolis gefunden, und nur ganz wenige Namen gegenüber der Un- 
menge der griechischen scheinen phrygischen Ursprungs zu sein wie Charmaos, Ur- 
palos, Myadagros”. Diese hellenisierten Phrygier hatten offenbar manche nationale 
Eigentümlichkeiten, vor allem nationale Kulte bcibehaltcn; die phrygische Sprache 
jedoch kann in der Kaiserzeit in der Stadt höchstens in den untersten Klassen noch 
hier und da fortgelebt haben. 

Dagegen haben sich im Laufe der Zeit mehr und mehr Römer in Hierapolis 
niedergelassen, zumeist wohl als Kaufleutc, aber auch mehrere Soldaten und Ve- 
teranen finden wir unter ihnen, so 267 einen Veteranen der legio XIV gemina, 
324 einen optio der legio VI und 73, 125, 202 je einen Soldaten und Veteranen 
ohne Angabe der Truppe. Die in der Stadt ansässigen Römer waren vereinigt 
zu einem svviöpib* ttüv ‘ Pmtrcttmv (32), wie es auch anderweit in den Provinzen der 
Fall war. Der auf der zuletzt genannten Inschrift aufscr von anderen auch von die- 
sem Syncdrion geehrte C. Agelcius hatte als xovj&ropy'.c an dessen Spitze gestanden. 

Als dritte in Ilierapolis stärker vertretene Nationalität sind die Juden zu 
nennen, über deren fest organisierte Kolonie in dem Abschnitt über die Kulte zu 
sprechen sein wird. Vereinzelt finden wir einen Syrer (202) und Leute aus klein- 
asiatischen Städten wie Aphrodisias (270), I.aodicca (93), Lagina (281) und Sardcs 
(75). Dazu treten die zahlreichen nur vorübergehend anwesenden Besucher der Stadt 
aus allen Teilen des römischen Reiches. 

Innerhalb der städtischen Bevölkerung scheinen sich eine Anzahl Familien 
als ein städtisches I’atriciat hervorzuheben, die wohl im Wesentlichen mit den reichen 
Fabrikantenfamilien Zusammenfällen; der vornehme Ti. Claudius Zoticus heifst 46 
RüsarptStjc. Vielleicht ist die Vermutung nicht zu gewagt, dafs, wie cs auch in anderen 
Städten der Fall war, die Nachkommen der ältesten Ansiedler, der pcrgamenischen 
Söldner (Mmtiöovs;), eine Sonderstellung cinnahmcn. Anders liefse cs sich nämlich 
sonst nicht erklären, wenn noch Ende des zweiten Jahrhunderts n. Chr., also fast 
400 Jahre nach der Errichtung der Kolonie ein, wie sein stattliches Grabmal zeigt, 
reicher und vornehmer Mann, P. Aelius Apollinaris (339), sich ausdrücklich als 
MaxzSwv bezeichnet". Wenn wir ferner (153) einem MwcS'ivocl; begegnen und auf 

**) Manche, die man im ersten Augenblick für ein- (348;, das falsche Bildung von dem latci- 

heimische halten mochte, beruhen auf unsicherer nischen Namen Aquila (griechisch ’Axähxc) ist. 
l.esung oder sind hybride Bildungen, wie Itx’i- SJ ) Auf derscli>cn Inschrift findet sich eine Frau 

Namen- Apollonis. 
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derselben Inschrift eine sonst nicht verständliche Mehrheit von MctxtSovtxot den 
Semeiophoren des alten Koloniegottes, des Apollo Archegetes, eine Summe über- 
weist, so möchte man fast an eine Vereinigung oder Genossenschaft der von 
den alten Maxxönvsc abstammenden Familien denken. Übrigens heifst auch eine 
Frau, Aurclia Dionysis, auf Inschrift 255 M»xs 5 w.zvf r Für uns sind die vor- 
nehmeren Familien der Stadt aufeer durch die grofsartigeren Grabdenkmäler vor- 
nehmlich an der frühzeitigen Führung römischer Gentilnamen erkennbar, die eine 
schon bald an sie erfolgte Verleihung des römischen Bürgerrechts beweisen; zumal 
gilt dies von den Namen Julius, Claudius und vor allem auch Aelius, während z. B. 
Ulpier gänz fehlen. Der Name Aurelius ist seit Mitte des zweiten Jahrhunderts 
häufig und wird dann nach der unter Caracalla erfolgten Verleihung der civitas an 
alle freien Bewohner des Reichs allgemein geführt. Von sonstigen Gentilnomina 
finden sich am häufigsten Antonii, Memmii, Trebonii; von römischen Tribus er- 
scheinen auf den Inschriften die Cornelia 39, Palatina 78, Sergia 339, und die 
Voltinia ist wohl mit den Bol., auf 40 gemeint. Einzelne vornehmere Familien 
lassen sich hier und da erkennen und verfolgen, so unter Augustus aus den 
Münzen (Mionnct, Dtscr. 607 und Waddington, Rtv. Num. 1851, 172) die des 
Diphilos und seiner Söhne Diphilos und Mcniskos, die anscheinend noch im dritten 
Jahrhundert blühte’*, dann die des Heras und des Epainctos (Mionnet, Suppt. 363 
und Inschrift 44). Besonders cinfiufsrcich mufs im ersten Jahrhundert n. Chr. 
M. Suillius Antiochus gewesen sein, dessen Name während eines Zeitraumes von 
fast dreifsig Jahren von Tiberius bis Nero auf Münzen von Hicrapolis erscheint 
(Mionnet, Descr. 612 — 616. Suppt. 386; Schönborn bei Pindcr u. Friedlaender, Beitr. 
z. alt. Münzk., Berlin 1851, I 83). Im zweiten Jahrhundert sind wir vor allem Uber 
die Familie, aus der der Sophist Antipatcr stammte, etwas genauer unterrichtet. 
Philostratus, Soph. 2, 24 nennt sie ausdrücklich als eine der angesehensten (Irt- 
•s'mjtänuv) von Hicrapolis, und Gräber dieser Familie haben wir in der Nekro- 
pole gefunden (s. Inschrift 108 — 110). Wie der Name P. Aelius, den alle Angehörigen 
fuhren, zeigt, hat die Familie unter Hadrian das römische Bürgerrecht erhalten und 
das grofsc Ansehen, dafs sie auch aufscrhalb der Stadt genofs, beweist die Stellung 
eines Glieds der Familie als Archiereus von Asien. Unter Hadrian ist zunächst 
anzusetzen der Stammvater P. Aelius Zeuxidemus Cassianus, der nach Inschrift 30 
«tpytzpsü; 'Asiat gewesen ist und der auch auf 1 10 erscheint”. Sein Solm P. Aelius 
Zeuxidemus Aristus Zenon wird durch die Inschrift 31 von den ir't rr,; 'Asiat "Ekir ( vt; 
und von jfvjir' und von Hierapolis geehrt; er bekleidete darnach die Stellung 

als Buvifcipot ~vj 1 » «bpujpa suvzSptw. Er nun mufs der Vater des Antipatcr gewesen 
sein, da letzterer bei Philostratus Sohn eines vornehmen Zeuxidemus aus Hierapolis 



**) Noch im dritten Jahrhundert erscheint wenigstens 
dn Mcniskos, offenbar ein Abkömmling dieser 
Familie, als äpytov auf Inschrift 43, 

die sein gleichfalls Mcniskos heißender Vater 
gesetzt hat. 



**) Wenn auf diesem leider schwer lesbaren Sarko- 
phage das Wort ’Acidp/w, wie doch wohl an/.u- 
nehmen ist, sich auf ihn bezieht, so wäre damit 
ein wichtiges Zeugnis für die Glcichsetzung von 
Asiarch und dp/tepty; 'AoftC gewonnen. 

3* 
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heifst und die Zeitverhältnissc genau dazu stimmen. Antipatcr selbst ist als der im 
Altertum berühmteste Bürger von Hicrapolis zu bezeichnen. 13er Hauptbericht 
Uber sein Leben ist bei Philostratus a. a. O. erhalten. Etwa zwischen 1 50 und 160 
geboren, wurde Antipater zu Athen Schüler der Sophisten Hadrianus, Polydeukes 
und Xenon und bildete sich bald zum tüchtigen Redner und Sophisten aus, so dafs 
er selbst ein gesuchter Lehrer wurde. Der Kaiser Septimius Severus übertrug ihm 
die Stellung ab epistulis Graecis, und Antipater begleitete ihn, wie aus Philostratus, 
Soph. 2,25,4 hervorzugehen scheint, auf den Zügen nach dem Orient 194 — 196 oder 
198 — 2C2. Philostratus rühmt den besonders eleganten und leichten Stil des Anti- 
pater bei Abfassung der ihm obliegenden officiellcn Corrcspondcnz. Hohes Ver- 
trauen bewies ihm der Kaiser ferner dadurch dafs er ihn zum Lehrer seiner 188 
und 189 geborenen Söhne Caracalla und Gcta wählte. Daneben übte Antipatcr 
seine Lchrthätigkcit als Sophist aus; Philostratus war damals zu Rom sein Schüler. 
Den Höhepunkt erreichte seine Laufbahn, als er durch Severus den consularischen 
Rang erhalten hatte und zum Statthalter von Bithynien ernannt wurde. Allerdings 
erfolgte seine Abberufung von dort wegen allzu strenger Führung des Regiments, 
ohne dafs er jedoch bei den Herrschern in Ungnade gefallen wäre. Galen (XIV, 218), 
der den edlen Charakter des Mannes sehr rühmt, erzählt von einem schweren Nieren- 
leiden des Antipater, den er anscheinend als Arzt dabei behandelte und von der 
bei dieser Gelegenheit durch Severus und Caracalla bewiesenen liebevollen Fürsorge 
für den Kranken. Noch unter Severus scheint sich Antipater nach seiner Heimat- 
stadt zurückgezogen zu haben, wo er seine letzten Lebensjahre verbracht hat. Wenn 
wir auf einer kurz vor 212 geschlagenen Münze von Hierapolis (Miounet, Descr. 630), 
auf der Caracalla mit seiner Gemahlin Plautilla dargcstellt ist, lesen ist srgaTij-pS) 
Aüf>(r,).Kio) ’Avnritpso, so ist in diesem Antipatcr allem Anschein nach entweder der 
Sophist selbst’ 8 oder etwa ein Sohn von ihm zu erkennen. Beim Tode des Geta 212 
bewies Antipatcr in einem an Caracalla gerichteten Schreiben einen edlen Freimut, 
wegen dessen ihm der Kaiser aber schwerlich gezürnt hat, wie cs Philostratus sich 
cinbildct. Sonst hätte er sicher nicht kurz darauf der Vaterstadt des Antipatcr das 
Ncokorat verliehen. Oben ist die Vermutung ausgesprochen, dafs Caracalla 215 in 
Hierapolis weilte, um seinen alten Lehrer zu besuchen und dafs die ihm von der 
Stadt erwiesenen Ehrungen, wie Triumphbogen und Gedenkmünze, hiermit in Zu- 
sammenhang stehen. 

Bald darauf, sicher vor dem Jahre 229/30, wo Philostratus schrieb, mufs 
Antipater zu Hierapolis gestorben sein, und zwar durch freiwilligen Hungertod; in 
der Nekropole seiner Heimatstadt wurde er beigesetzt (Philostr. a. a. 0. II, 24), vicl- 



1G ) leb bemerke, daf» über dar Gcrtülnomcn des legt worden. Vom Vater hatte er wohl den 

Antipater nicht 8 - Überliefert i't. Borghc'i, Oeuvr. Namen Acliu» ererbt, könnte aber doch nach 

III, 23 will Um rwar mit einem inschriftlich er- Caracalla sich Aurclius nennen. Zwei Aelii Anti- 

wiihntcn Septimius Antipatcr idcntificicren, doch patri ehren Übrigens gerade um dieselbe Zeit, 

ist dies von de Rossi ebenda schlagend wider- zwischen 214 und 217, tu I.siodicea gleichfalls 

den Kaiser Caracalla (C. /. Gr. 5893). 
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leicht in dem erhaltenen Grabmal seiner Familie; er hatte ein Alter von 68 Jahren 
erreicht. Seine hässliche Tochter hatte, freilich nur mit Widerstreben und auf 
Drängen des Kaisers Septimius Severus, der aus einer der vornehmsten griechischen 
Familien Klcinasiens stammende Sophist Hermokrates geheirathet, doch wurde die 
Ehe bald gelöst {Philostr. ebenda II, 25.4). Von Schriften des Antipatcr nennt Phi- 
lostratus eine Geschichte des Septimius Severus sowie Uku|tianoi und llavalftjvau'it 
Xit'A. Sein Hauptgegner war der Sophist Herakleidcs. 

Aufser Antipater stammte von bekannteren Persönlichkeiten aus Hicrapolis 
vor allem der berühmte Stoiker Epiktet" (s. Suidas, s. v.), der aber nur als Sklave 
dort geboren war und in seinem späteren Leben schwerlich Beziehungen zu seiner 
Heimathstadt hatte. Thcodorus von Hierapolis, der Verfasser eines Werkes über 
Agone, wird später noch zu erwähnen sein. Von den christlichen Autoren scheint 
Apollinarius nach Photius, Bibi. Cod. 14 zu Hierapolis selbst geboren zu sein. Ein 
junger Ti. Claudius Kallixenus aus Hierapolis erscheint als Schüler des Sophisten 
Soterus zu Ephesus auf der Inschrift des brittisclien Museums DXLVIII, die er mit 
mehreren anderen Studenten zu Ehren seines Lehrers errichtete. 

Einzelne Bürger von Hierapolis finden wir auf Inschriften in den verschie- 
densten Gegenden des Reichs, so zu Dionysopolis, Journ. of Heit. Sind. IV, 381, zu 
Rom (Inschriften, Anhang 7), zu lasos, Waddington 286, wo ein Metöke Dionysius 
Nikanoris 'l:[|>atr]o)UTT ( ; eine Summe von hundert Drachmen giebt. Dafs hier das 
phrygische Hierapolis gemeint ist, kann nicht bezweifelt werden, da auf der ganz 
gleichartigen Inschrift, ebenda 284, zu lasos Männer aus Laodicca und Antiochia am 
Mäander erscheinen. Die Inschrift stammt aus dem zweiten Jahrhundert v. Chr. und 
ist dann der älteste Beleg für den Namen der Stadt. In anderen Fällen ist es nicht 
zu entscheiden, welches Hicrapolis gemeint ist, so auf der attischen Inschrift C. I. A. 
II, 3037 und auf einem Stein aus Yalowadj (Antiochia in Pisidicn} bei Sterret 14t. 

Sehenswürdigkeiten und Fremdenverkehr. 

Verschiedene günstige Umstände haben zusammengewirkt, um einen aufser- 
gewöhnlich regen Fremdenverkehr in Hierapolis herbeizuführcii. Zunächst trug hierzu 
wohl vor allem die aufscrordcntlich glückliche Lage der Stadt an einer der wichtigsten 
Verkchrsstrafscn Klcinasiens bei, der grofsen Route von Sardes nach Syrien und dem 
Osten, auf der schon Xerxes auf seinem Zuge und später in umgekehrter Richtung 
Kyrus mit den 10000 Griechen passierte. Gerade in Hierapolis gabelte sich dieselbe 
und führte einmal nach Laodicea, das andere Mal direkt nach Apamea. Aber auch 
die zweite grofse Verkehrsstrafse Kleinasiens, die von Ephesus aus durch das Mäander- 
thal ostwärts nach Apamea führt, geht in ganz geringer Entfernung vorüber. 

Abgesehen jedoch von dem hierdurch vcranlasstcn Verkeim von zufälligen 
Passanten und abgesehen von dem noch besonders zu erörternden Handelsverkehr 
treten nun als besondere Anziehungspunkte noch dreierlei hinzu, die Naturmcrk- 
würdigkeiten, die Heilquellen und die zu Hicrapolis gefeierten Spiele. 

,r ) Der Name kommt auch ton-t zu Ilicrapoli* vor, s. Inschrift 288. 
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Von den Sehenswürdigkeiten, um deren willen die Stadt von Fremden be- 
sucht wurde, kommt in erster Linie das Plutonium oder XepcOvsiGv in Betracht, das 
weithin berühmt war und das uns eine ganze Reihe von Schriftstellern , zum Teil 
auf Grund eigener Anschauung, beschrieben haben. 

Darnach war cs ein Erdspalt, aus dem giftige, jedem lebenden Wesen sofort 
tödliche Dämpfe emporstiegen, und unterhalb des Apollotcmpels gelegen; vor dem 
Erdspalt befand sich ein eingezäunter freier Platz. Die Eunuchen, die Priester 
der Göttermuttcr, hatten die Aufsicht über das Heiligtum zu führen, sie allein 
konnten sich ohne Gefahr in den von den giftigen Gasen erfüllten Raum hinein- 
wagen und führten dies Experiment, natürlich gewifs nicht ohne Entgelt, vor den 
Besuchern aus, nachdem letztere an lebenden Vögeln zuvor die Gefährlichkeit der 
ausströmenden Dämpfe erprobt hatten. Es mufs die Zahl solcher Besucher jeder- 
zeit eine sehr beträchtliche gewesen sein, so dafs offenbar ein regelmäfsiger Handel 
mit solchen zum Experiment dienenden Vögeln in Verbindung mit dem Heiligtum 
betrieben wurde. Wenigstens möchte man dies daraus schlicfsen, dafs sowohl 
Strabo wie zweihundert Jahre nach ihm Cassius Dio den Versuch mit lebenden 
Vögeln anstcllcn konnten und dafs noch Damascius, der das Plutonium im sechsten 
Jahrhundert besuchte, die tödliche Wirkung für Vögel erwähnt. Bei besonderen 
Gelegenheiten scheinen, wie aus Strabo hervorgeht, auch Stiere zu dem Experiment 
verwendet worden zu sein. Vielleicht dienten dieselben jedoch als Opferthiere. 

Selbstverständlich beruhte die scheinbare Gefahrlosigkeit für die Priester nur 
auf einem Kunstgriff, vermutlich dem langen Verhalten des Atmens, durch welches 
Mittel, wie wir aus dem sehr interessanten Bericht des Damascius bei Photius, Bibi. 
344 f. ersehen, der Arzt Asklepiodotus ohne jede Gefahr den Versuch unternommen 
hatte. Die älteste Schilderung des Plutonium haben wir von Strabo XIII, 629. 630 
(vgl. XII, 579), der cs unter Augustus besuchte. Dann beschreibt es Apuleius, De 
wund. 17, ebenfalls als Augenzeuge, wie seine Worte vidi et ipse beweisen. Etwa 
ein Mcnschenalter nach ihm sah und versuchte Dio Cassius das Wunder und erzählt 
darüber 68, 27. Damals scheint eine Art Gallerie für die Beschauer vorhanden 
gewesen zu sein (Öfarf/>v ielp atinü ipmivirpn). Endlich ist noch zu nennen der 
Abschnitt aus der Biographie des Isidorus von Damascius, den Photius a. a. O. uns 
erhalten hat. Daraus ist hervorzuheben die ausführliche Schilderung des bereits 
erwähnten Besuchs des Asklepiodotus, der als junger Mann etwa Ende des fünften 
Jahrhunderts sich in den Schlund hineinwagte und Dank seiner oben beschriebenen 
vernünftigen Vorsichtsmafsrcgeln weit ins Innere Vordringen konnte. Den Versuch 
wiederholten dann in späterer Zeit Damascius und der Philosoph Dorus gemeinsam, 
Phot. a. a. O. Der letzte Besucher, von dem wir wissen, ist Johannes I.ydus im 
sechsten Jahrhundert, wie dessen Worte De ostent. 53 beweisen. Kürzere Erwäh- 
nungen der Naturmcrkwürdigkeit” finden sich aufscr in der bereits besprochenen 



38 ) Auf da* Plutonium bexiehen sieb auch die MUn- Raubes der Persephone durch Pluto Mionnct, 
xen von Iiicrapolis mit der Darstellung des Dtstr. 5S6 =* Sujfl . 368 u. 394. 



■'s 
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Stelle Mol xoSjioo 4 bei Plinius, ». h. II, 208, Galen VI, 58 und Ammian XXIII, 6, 18. 
Aus des letzteren Worten antehac, ut adserunt aliqui, videbatur darf nicht geschlossen 
werden, dafs im vierten Jahrhundert die Krscheinung bereits aufgehört habe, denn 
sie ist ja durch Damascius noch für sehr viel spätere Zeit bezeugt; die Stelle be- 
weist nur, dafs Ammian hier einen älteren Autor benutzte, selbst aber nichts Uber 
die Sache wufste. Übrigens nennt auch er. ebenso wie Plinius, im Zusammenhang 
damit die Eunuchen. Selbstverständlich ist es, dafs deren Thätigkeit mit der Ein- 
führung des Christentums als Staatsreligion aufgehört hatte. 

Einen weiteren Anziehungspunkt für fremde Besucher müssen die heifsen 
Quellen von Hicrapolis, noch heute eine NaturmerkwUrdigkcit ersten Ranges, ge- 
bildet haben. Die Stadt heilst daher auch auf der metrischen Inschrift 1 aus dem 
Theater vojixatv xsxzjjizvr, und eorviz v’jtifmv. Die merkwürdige versteinernde 

Thätigkeit des Wassers beschreiben schon Strabo a. a. O. und Vitruv VIII, 10 genau 
so wie sie heute zu beobachten ist, und beide erwähnen die auch heute noch überall 
vorhandenen dadurch gebildeten maucrartigen Kanäle. Ausführliche Beschreibungen 
geben aufser den genannten beiden Autoren vor allem Damascius bei l’hotius a. a. O., 
Johannes Lydus und, was Benndorf zuerst bemerkt hat, Philostratus, fmag. I, 12”. 
Darnach entsprangen die heifsen Quellen beim Plutonium und waren in zahlreichen 
Kanälen und Adern durch alle Teile der Stadt und die sie umgebenden Gärten 
und Weinberge geleitet. Der Abflufs der heifsen Wässer war wohl der erwähnte 
Thermodon. 

Abgesehen von der später zu erörternden Verwendung für industrielle 
Zwecke werden die Quellen vor allem zu Heilzwecken gedient haben, wie noch 
heute die eingeborene Bevölkerung zum Teil aus beträchtlicher Entfernung sic aus 
diesem Anlafs aufsucht. Dafür sprechen einmal der in hoher Blüthe stehende Kult 
des Asklepios und der Hygicia, der uns durch die Münzen für Hierapoiis bezeugt 
ist, dann aber auch die gewaltigen Thermenanlagen, die zum grofsen Teile noch 
heute stehen. Nach Strabo war die ganze Stadt izsttt, twv aitsjirruiv fW.ivztrav, und 
ein öffentliches Reservoir war wohl 325 genannt, wo ich -.b 65 (at',[v] lesen möchte. 

Zeitweilig führten schliefslich noch die weithin berühmten Spiele, teils mu- 
sische teils gymnischc Agone, zahlreiche Besucher nach Hierapoiis. Die Hauptfestc, 
die auf Münzen und Inschriften oft genannt werden, sind zunächst die llöOia (Mionnet, 
Descr. 635. 640; Suppt. 377; Prinz von Sachsen-Coburg, Rev. »um. 1892, 84) zu Ehren 
des delphischen Apollo Archcgctos, die einmal auf einer Inschrift CIGr. 3428 ’A rnMai- 
tui riu&ra heifsen. Auf Homonic-Münzen (z. B. Mionnet, Descr. 646; Suppt. 399. Im- 
hoof 403) erscheinen als Hauptfest von Hierapoiis nur sie. Zweimal finden sich 
Aijn&tta (Inschr. 15, wo mit lipairotarinv wm«»» "Axt!* \r-.u,un IKIha drei verschie- 
dene Feste bezeichnet sein werden, und Mionnet, Suppt. 373), und endlich mehrfach 
"Az-na, die aufser auf der erwähnten Inschrift auch auf Münzen (Mionnet, Descr. 
591. 638; Suppt. 383) genannt werden. Es gab von einem Bürger von Hicrapolis, 



Kurze Erwähnung auch bei Slopbamit. von Byzanz s. v. 
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Theodoros, ein eigenes Werk «pl ?üv irjiüvtuv, das Athcnaios zweimal (X412C und 
413 b) citiert. 

Sieger bei Agonen von Hierapolis nennen die Inschriften öfters, so aufser 
15 noch CIGr. 3428 einen zweimaligen Sieger an den Pythien von Hierapolis und 
C. /. A. 329 gleichfalls einen Pythiensieger 3 ". Die Leitung der Spiele lag einem 
dfaivsü'Tiie ob, der aus den reichsten und vornehmsten Bürgern genommen wurde; 
ein solcher, Ti. Claudius Zoticus, wird 40, 41 und 46 genannt, ein anderer viel- 
leicht 2S4. 

Von überwiegender Bedeutung waren dabei wohl die musischen Agone, wie 
schon der Umstand nahe legt, dafs der Apollo »Oetpi|>&k der häufigste MUnztypus 
der Stadt ist. Von einem älteren Theater sind noch Reste erhalten, das stattliche 
neue Theater steht noch heute fast intakt. Es ist, wie die Inschrift 4 besagt, 
'AaoUwvi iy/r^ir^ xal w>[t;] D»if [aüt'iJx^etToputv geweiht, und darin erhaltene Re- 
liefs stellen einen bacchischen Pestzug dar. Ein Sieger beim musischen Agon, 
Cn. Fabius Secundus, wird 36 als rr»vti[c] pzrpsu äpteta; gefeiert, und 

ein xmjxpt«; Eutyches aus Hierapolis erscheint auf der Inschrift Waddington 1619 
aus Aphrodisias vom Jahre 127. Auch der durch Verleihung der Buleutenwürde 
von Hierapolis geehrte xijf,uS Valerius Eclectus (s. o.) wird diese Auszeichnung im 
Anschlufs an ein bei den dortigen Agonen erfolgtes Auftreten erhalten haben. Die 
Darstellung eines musischen Agons dürfen wir wohl auf einer Münze der Stadt bei 
Mionnet, Dtscr. 628 erblicken, wo an einem Tische mit zwei Urnen, dem regel- 
mäfsigen Utensil bei Agonen auf Münzen, eine in jeder Hand eine aufgcrolltc Rolle 
haltende Frau steht, während eine herbeifliegende Nike in der Rechten einen Kranz 
hält. Auch die Genossenschaften der dionysischen Künstler begegnen uns in Hiera- 
polis; 36 ehren f, tsptuTarr, rivw,; und ai in 4 rr ( ; sixwjiävr,; lsp<ivTxai den oben er- 
wähnten Dichter. 

Daneben sind aber auch gymnische Agone in Hierapolis mehrfach bezeugt, 
vor allem durch das interessante Epigramm 46, eines Siegers bei den vom Agono- 
theten Zotikos geleiteten adl.a 'llpaxkcou; xpzripvpcovo; ,l . Herakles ist auf Münzen 
von Hierapolis mehrfach dargestellt, er ist Schutzgott der Athleten, und wir dürfen 
nach obiger Inschrift als sicher annchmen, dafs ihm als Kraterophron in Hierapolis 
regelmäfsig Spiele gefeiert wurden. Denn dafs xpatepoeprov hier nicht blofs ein vom 
Dichter gewähltes Epitheton ist, zeigt der Vergleich mit dem 'Hfzjxtj;; xparsps^piav 
einer Inschrift aus dem Theater von Syrakus C. /. Gr. 5369. Eine von einem andern 
Athleten gesetzte Heraklcsstatuc zu Hierapolis nennt die Inschrift (Inschriften, Anh.6). 
Den Sieger lohnten reiche Ehren, Errichtung von Portraitstatucn und wohl auch hohe 
Preise, wie daraus zu schliefsen ist, dafs der Sieger auf 46 sein Standbild in Bronze 
anfertigen lassen konnte. Ein anderes merkwürdiges Denkmal ist die leider nicht 
überall ganz verständliche Grabinschrift 204 eines Stephanus, der im Stadion gefeiert 

*“) Dagegen i»t Waddington 1620I» da» syrische Reihe von lauter syrischen Städten erfolgt. 

Hierapolis gemeint, da die Erwähnung in einer *') Ganz ähnlich C,l, Gr. 2936 Sicgcrstatuc efv dfÖ/.'jt- 
Oiv örap^Eo; 'Hoaxfci/,; zu Tralles. 
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nach zehn Siegen anscheinend bei einem Agon zu Hierapotis den Tod durch Er- 
schöpfung gefunden hatte und dessen Sarkophag in der Nekropole noch erhalten 
ist. Vereinigt waren die gymnischen Kämpfer zu Hierapolis in einer Genossenschaft, 
der auvspYzaia Juotoö, die der anderweit sich findenden s'jvo?o; cjttixt' entsprechen 
wird ", Vorstand dieser Genossenschaft wird der Inschriften, Anh. 6 vorkorfimcnde 
äfr/wvr,; gewesen sein, denn da Hesychius ip/iim,; als eporjoüpsvoc, »Vorsteher« 
erklärt, so braucht man hier nicht, wie es gewöhnlich geschieht, an einen Kassen- 
beamten zu denken. 

Wie zu den Spielen nach Hierapolis von weit her Künstler herbeikamen, so 
wird auch die Beteiligung von Zuschauern aus der näheren und weiteren Umgebung 
eine rege gewesen sein. Vor allem werden auch Fcstgcsandtschaften der befreun- 
deten Städte, mit denen Hierapolis in Homonievcrhältnis, d. h. in einer Art von 
Kartell bezüglich der beiderseitigen Spiele, stand, dabei erschienen sein, wie andrer- 
seits Hierapolis Gesandte — auf den Inschriften erscheinen ja öfters xptsßtutaf — 
zu den Festen dieser Städte geschickt zu haben scheint. Dies möchte man wenig- 
stens aus der Inschrift C. I. Gr. 2763 schliefscn, wo das mit Hierapolis in Homonie- 
vcrhältnis stehende Aphrodisias ehrt: riv Xoprf-ötaTov ‘lepcnrokstTrav jsvööjxvtz 

4jc 1 rjj «SopavTjj toi hy.'j hwoti. 

Noch acht Städte, mit denen Hierapolis eine Homonie geschlossen hatte, 
lassen sich durch die Münzen nachweisen, die anläfslich solcher gemeinsamer Fest- 
feier geprägt worden sind. Diese Münzen zeigen gewöhnlich den Apollo xi(la/>i»8o,\ 
den I.airbcnos oder eine andere zu Hierapolis verehrte Gottheit und dazu den 
Hauptgott der betreffenden anderen Stadt, oft auch auf die Spiele hinweisende 
Gegenstände, wie Kränze, Urnen mit Palmen u. s. w., neben denen zuweilen der 
Name des Festes steht. Die gröfste Zahl derartiger Münzen sind anläfslich der Ho- 
monie mit Ephesus geschlagen. Wir kennen davon nicht weniger als elf Typen 
(Mionnet, Descr. 600. 601. 605. 646; Supp!. 378. 379. 388. 389. 392. 399, 400), die aus 
der Zeit von Verus bis Valerian stammen und beweisen, wie innig die zwischen 
Hierapolis und seinem Hafen- und Stapelplatz bestehenden Beziehungen waren. 
Sechs Münzen (Mionnet, Descr. 604. 647; Suppt. 397. 398; Imhoof S. 403, 114; Wad- 
dington, Rev. Auw. 1851, 173), sämtlich aus dem dritten Jahrhundert, bezeugen die 
Homonie mit Sardes, mit dem ein reger Verkehr schon durch die I.age beider 
Städte an der grofsen Reichsstrafse in nicht zu weiter Entfernung von einander be- 
standen haben mufs. Von plirygischen Städten haben Homoniemünzcn mit Hiera- 
polis gemeinsam Synnada, von dem wir im Ganzen vier (Mionnct, Descr. 637; 
Suppt. IV p. 623 n. 597; Imhoof S. 413, 160) von Verus bis Elagabal kennen, Kibyra, 
von dem zwei bekannt sind (Berl. Blätt. f. Münzk. III S. 17 u. Rev. 11 uw. 1S92 S. 105) 
und Keretapa (Mionnet, Descr. IV S. 256). Mit seiner Nachbarstadt I.aodicea hat 
Hierapolis gleichfalls in Homonie gestanden, doch kennen wir nur eine einzige Ho- 
moniemünze beider Städte aus der Zeit Hadrians: Mionnct, Descr. 619. Endlich 



,a ) Vgl. au f Inschrift 32 die Mehrzahl vor» «t z'ytWA zu Hierapolis. 
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bestand, wie schon oben erwähnt wurde, noch eine Homonie mit Aphrodisias, vgl. 
Mionnct, Descr. 625. Hcad nennt a. a. O. S. 464 u. 565 noch Homoniemünzcn von 
Hierapolis mit Pergamon und Smyrna, ohne dafs sich diese Angabe kontrollieren läfst. 

Aufser musischen und gymnischen Festspielen sind in der Kaiscrzcit zu 
Hierapolis auch die römischen Spiele des Amphitheaters aufgekommen. Dafs Gla- 
diatorcnspiele stattfanden, beweisen die von uns aufgefundenen interessanten Dar- 
stellungen solcher Kämpfe mit beigefügter Bemerkung (?35r,U und äittllavt) über ihren 
Ausgang. Tierhetzen in Hierapolis bezeugen gleichfalls Relicfdarstcllungcn von 
solchen und das Vorkommen eines Öijp teepif* bei Kaibcl, I'.pigr. 389. 



Die Kulte. 

Hierapolis ist reich an den verschiedenartigsten Kulten, und die grofse Zahl 
der Heiligtümer daselbst erwähnt Stephanus von Byzanz. Unsere Hauptquelle zur 
Kenntnis dieser Kulte sind mehr noch als die Inschriften die Münzen. Es zeigt 
sich dabei eine merkwürdige Mischung rein griechischer und einheimischer phry- 
gischer Kulte; erstcre hatten wohl die griechischen Kolonisten eingefilhrt, während 
die von diesen Vorgefundenen älteren daneben bestehen blieben. Vielfach ver- 
schmelzen beide auch mit einander, indem griechische Gottheiten ähnlichen einhei- 
mischen gleichgesetzt werden. Mehrere von den Kulten finden sich einzig in 
Hierapolis. 

Der Stadtgott von Hierapolis ist, wie schon erwähnt wurde, der ’AsiiXiov 
der Gott von Delphi, der Führer der Kolonien, vgl. l’reller-Robcrt, Griech. 
Mythol. I, 269. Sein Kopf mit I.orbccrkranz oder Strahlenkrone und der Beischrift 
findet sich auf den Münzen" (Mionnct, Descr. 585 u. Suppt. 380. 381. 382) 
und ihm ist das Theater von Hierapolis errichtet, wie die Inschrift 4 beweist: 
’ A-rjkXmvt äp/rfii-ej xal toi; aiToxpänpotv; im Theater befindet sich auch die 

Inschrift 2: ttksraj üutiv ö dpyjj'jinj;. Die Priesterschaft der ar ( u(i)i«p'>va tvj äsyr ( - 
■jst'j'j ’ A iroMavoc, deren Bedeutung" nicht ganz klar ist, erscheint auf Inschrift 153. 
Ihm, dem delphischen Gott, werden die Ilsllm gefeiert und als pythischer ’AröUmv 
xiOspp&oc wird er als der am häufigsten gebrauchte Typus in langem Gewand 
mit der Kithara auf den Münzen der Stadt, zumal auch als deren Vertreter auf 
Homonie-Münzen dargestellt, z. B. Mionnet, Descr. 590. 606. 611—613. 645; Suppt. 
369. 388. 389. 397; Imhoof S. 4 1 3, 160 u. 401, 108 u. ö. Einen Tempel des Apollo 
finden wir bei Damascius, l’it. tsid. b. Phot. Cod. 242 p. 344 erwähnt (tv 'Upasiikit 
tt,; «Ppu-jtx; i*f,4» r,v ’ AcöD.iovo;, izö 5t tiv vaöv . . . u. s. w.); darnach lag derselbe 
dicht beim Plutonium. Der Kasse dieses Tempels werden mehrfach auf den In- 
schriften Strafsummen zugewiesen, so 195 toi ’ Aaö/Xmvi * A T und 278 (s)jtsi 



J1 ) Schon die ältesten Manzen atu* den« zweiten 
Jahrhundert v. Cbr. zeigen den Kopf des Apollo, 
Ilcad 564. 

Von den vielen Bedeutungen des Wortes Trjuiov 



kommt hier wohl am ehesten die als 'Bild«, spe- 
cicll »Götterbild« (s. l’assow s. v.) in Betracht; 
dann wären die Priester die Träger des den Ko- 
lonicgott Apollo Archcgctc? darstellenden Hildes. 



'S 
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6KsiD(u)vo; tb) ’An&Xwvi *. Diese aufserordentliche Bevorzugung des Archegetes- 
Kultes läfst sich nur befriedigend erklären bei der Annahme, dafs Ilicrapolis eben 
eine Kolonie von Griechen gewesen ist, die dann den delphischen Apollo als ihren 
oizijti); verehrte“. 

Mit dem Apollo Archcgctcs ist in Hicrapolis völlig verschmolzen der ein- 
heimische Gott Lairbcnos, über den Ramsay, Journ. of Hell. Stud. IV, 381 f. zu ver- 
gleichen ist. Lairbcnos ist ursprünglich ein Sonnengott und wird auf den Münzen 
von Hicrapolis häufig mit Strahlenkronc und Pallium in Büste dargestellt, z. B. 
Mionnet, Descr. 587—591; Suppl. 377. 378; Imhoof 401, 107—109 u. ö. Allein zu 
demselben Typus findet sich auch die Beischrift ’Ap/r ( 7trr ( ; (z. B. Mionnet, Descr. 
585; Suppt. 380. 381)”, und Lairbcnos erscheint ebenso wie Apollo auf Homonic- 
Münzen (Mionnet, Suppl. 378. 379} als Vertreter von Hicrapolis. Auf der von einem 
Hierapoliten zu Dionysopolis handelnden Inschrift bei Ramsay a. a. O. 381 heifst es 
endlich direkt ’ AcöL.um AaipJbjvuV'. 

Zugleich mit dem pythischen Apollo wurde in Hierapolis dessen Mutter 
Leto verehrt, wie aus dem Feste der Ar^msia hervorgeht, das auf den Münzen 
(Mionnet, Suppl. 373) erwähnt wird. Es ist wohl nicht zufällig, dafs dieses Fest 
aufser in Hierapolis nur noch in der benachbarten pergamenischen Militärkolonie 
Tripolis nachweisbar ist 

Wie Apollo dem I.airbcnos, so ist auch Leto einer einheimischen Gottheit 
gleichgcsctzt, nämlich der phrygischcn Göttermutter, der Kybcle, deren Kult die 
griechischen Ansiedler sicher in der Gegend vorfanden und als Letokult übernahmen. 
So finden wir in der Umgebung von Hicrapolis mehrfach Weihungen Mr,Tpi Aijrot, 
z. B. Ramsay a. a. O. 383. 385; auch wo auf Inschriften von Hicrapolis (z. B. Anh. 1) 
i; 8e<{ steht, ist, wie Ramsay zeigt, dieselbe Göttin gemeint. Dafs der Kult der 
Göttermutter in Hierapolis in hoher Blüte stand, beweist schon der rege Besuch des 
Plutonium, das unter der Aufsicht der Eunuchen, der Priester der Göttin, stand; dies 
bezeugt ausdrücklich Plinius, Nal. hist. II, 208 mit den Worten: matris tuagnae sacer- 
doli. Der oberste dieser Priester war der Archigallus; einem solchen, dem M. Aurelius 
Kutychianus, der zu Hicrapolis eine hohe Ehrenstelle bekleidet hatte, ist vom Demos 
und der Bule eine Statue mit der erhaltenen Inschrift 33 errichtet. Aus dem Be- 
richt des Damascius b. Phot. p. 345 Uber die Traumerscheinungen kann für den 
Kybele-Attis-Kult von Hierapolis nichts geschlossen werden. Auf Münzen ist 
Kybele dargestellt Mionnet, Descr. 588. 589. 639, doch dürften ihr wohl noch wei- 
tere Münzen zuzuweisen sein. Ein Relief, das die Kybele darstellt, ist in den 
Ruinen erhalten. 



8i ) Nicht ausgeschlossen ist cs, dafs vor der Grün- 
dung das delphische Orakel befragt worden ist. 
Der Scher Mopsos, der Sohn des Apollo, er- 
scheint auf einer Münte von Hicrapolis (Hcad 
565) zusammen mit dem Indischen Sänger Torrc- 
bos (so liest Knaack, Bcrl. phil. Woch. 1890, 



1643 richtig statt Torresos), ohne daf» bis jetzt 
eine Erklärung dafür gefunden ist. 
i6 ) Uber den Helios Archcgetes von Rhodos s. 

Preller-Robert, Griech. Mythol. I 430, 4. 

37 ) Ebenda S. 383 Weihung *HX(<p 'AtfftAwvt A’Mp- 
prjVtjJ; letzteres ist nur andere Form für Aaip^vi;. 
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Gegenüber den beiden Hauptgottheiten treten die übrigen Götter mehr zu- 
rück, am wichtigsten erscheint noch der Asklepios-Hygieia-Kult, der sich wohl an 
die Heilquellen knüpfte und vermutlich auf Pergamon zurückgeht. Die Münzen 
zeigen bald den bärtigen Kopf des Gottes, bald die sitzende Hygieia mit dem 
Tclesphoros, der ja gleichfalls in Pergamon verehrt wurde, Mionnet, Descr. 582. 
634.642. 644; Suppt. 365; Imhoof 400, 106; Prokesch, Inedita V, 291; Waddington, 
Rreue Num. 1851, 172. 

Ferner wurde Pluto verehrt, über dessen grofses Heiligtum, das Plutonium 
oben gehandelt wurde. Zwei Münzen zeigen ihn die Persephone raubend, Mionnet, 
Descr. 586 = Suppt. 368 u. Suppt. 394. Hadcs-Serapis mit dem Kerberos finden wir 
auf der Münze bei Mionnet, Descr. 633. 

Poseidon, den die Münzen Mionnet, Suppt. 372. 376 darstcllcn, wurde wohl 
als Gott der Erdbeben geehrt. 

Zeus erscheint mehrfach auf den Münzen, am häufigsten als Eaodiccnus 
(z. 1 $. Mionnct, Descr. 580. 578. 624; Suppt. 360. 366. 370) aufserdem je einmal mit 
den anderweit nicht nachweisbaren Beinamen Tprüiot und B 4 C>it, Imhoof S. 401, 
Prokesch, Inedita V, 291. Ersterer bezeichnet wohl den idacischen Zeus und könnte 
dann wieder auf Pergamon weisen, letzterer ist vielleicht ein einheimischer Gott, 
der dann zusammcngestellt werden könnte mit der gleichfalls in Hierapolis verehrten 
Göttin Eubosia. 

Diese F.ubosia (auch Euposia) wird auf den Münzen (Imhoof 401, 1 10. Fried- 
länder, Zeitschr. f. Num. VII, 223) dargestellt mit Steuerruder und einem Füllhorn, 
aus dem ein als Plutos erklärtes Kind nach einer Frucht greift ”, Sic ist also wohl 
eine Fruchtbarkeit spendende Gottheit und dazu pafst, dafs gerade ein Agoranome 
von Hierapolis ihr die Statue mit der Inschrift 26 weiht”. Die Göttin steht 
demnach der Demeter nahe, die auf Münzen von Hierapolis nicht selten sich 
findet, z. B. Mionnet, Descr. 599. 629. 636; Suppt. 367. 382. 390. 393. Vielleicht 
gehören auch die bei Mionnet auf Tychc bezogenen Münzen Descr. 593. 598 und 
vor allem 649, deren Darstellung der der Eubosia-Münzcn sehr ähnlich ist, eher 
dieser Göttin an. 

Dionysos ist mit nicht weniger als neun verschiedenen Münztypen vertreten, 
Mionnct, Descr. 580. 621; Suppt. 367. 366. 371. 376. 396; Descr. 586 = Suppt. 368. 
Es findet dies seine Erklärung wohl in dem durch Vitruv bezeugten Weinbau von 
Hierapolis. 

Herakles besafs einen Tempel zu Hierapolis, der auf der Münze Mionnet, 
Suppt. 395 abgcbildct ist. Auch werden Bildsäulen von ihm auf Inschrift 26 ge- 
nannt und wir finden ihn auf Münzen bei Mionnct, Descr. 581. 582; Suppt. 395. 
Verehrt wurde er in Hierapolis mit dem Beinamen <uv (s. o.) als Schutzgott 

der Athleten; ein solcher errichtet ihm eine Statue und die Inschrift Anhang 6. 



**) Ähnlich auch Wien. Num. /.citschr. IV, 239. (ebenda 3S5S) ein Priester der Eubosia, der 

**) Ebenso erscheint auf einet Inschrift aus Ahmonij Agoranome gewesen war. 
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Dafs besondere Agone zu Ehren dieses Herakles xpzrspö^pcuv gefeiert wurden, 
geht aus der oben besprochenen von einem Sieger bei denselben verfafsten In- 
schrift 46 hervor. 

Athena erscheint nur auf Münzen, so Mionnet, Descr. 583. 584. 596; Suppt. 
360 — 362 und Prokesch, Inedita V, 291. 

Gleichfalls nur durch Münzen ist für Hierapolis bezeugt der Kult des ein- 
heimischen Mondgottes Mr'v oder Lunus, z. B. Mionnet, Descr. 394. 603. 604; Pro- 
kesch, Inedita V, 292. 

Daneben kommt auch die weibliche Mondgüttin Artemis-Selene vor, Mionnet, 
Suppt. 364; Imhoof 401, 107, dazu Artemis als Jägerin, d. h. als Schwester des Apollo 
auf der Archcgctcs-Münzc, Mionnet, Suppt. 381 sowie bei Imhoof 403, 1 1 1 . Sehr 
oft ist die ephesische Artemis auf Münzen von Hierapolis abgebildct, Mionnet, 
Descr. 617. 618. 641. 648; Suppt. 380. 387; Prokesch V, 280. 

Nemesis, die sonst nur selten auf Münzen dargestcllt ist, finden wir auf 
solchen von Hierapolis häufiger, Mionnet, Descr. 581. 583; Suppt. 361. 362. 364. 365. 

Vereinzelt kommen auf Münzen von Hierapolis vor: Isis (Mionnet, Descr. 
579; Drexler, Wien. Num. Zeitschr. XXI, 169), Hekate (Mionnet, Descr. 632), Hermes 
mit Börse und Stab, vielleicht als Hindeutung auf den Handel von Hierapolis (Pro- 
kesch V, 291), Nike und eine gewöhnlich als die Stadtgöttin erklärte mauer- 
gekrönte Krau. 

Endlich erscheint auf zwei Münzen (Mionnet, Descr. 595; Imhoof 403, in) 
ein Elufsgott, gelagert mit Wasserume und Ähren und der Beischrift Xpsespöa;. 
Es kann damit einzig der nördlich von der Stadt fliefsende Wildbach gemeint sein, 
der jetzt zwar meist ausgctrocknct ist, aber im Altertum, wo die Höhen nordöstlich 
von Hierapolis noch bewaldet waren, sicher sehr viel wasserreicher war. 

Einen besonderen Kaiserkult zu Hierapolis, verschieden von dem gemein- 
samen Kult der Provinz Asia, beweist das Neokorat der Stadt, über dessen Ver- 
leihung oben bereits gehandelt ist, vgl. dazu Büchner, De neocoria p. 1 10 u. Buresch, 
Ath. Mitth. XIX {1894) S. 118. Übrigens finden wir schon auf Münzen der jüngeren 
Agrippina mit dem Namen des Suillius Antiochus (Mionnet, Descr. 614 u. 615) einen 
Tempel mit sechs Säulen dargestellt und daneben die Worte -[svsi SsßzsTthv Dies 
könnte auf einen älteren Kaiserkult und ein im ersten Jahrhundert errichtetes -c- 
jlzKstov (vgl. darüber Marquardt, Staatsverwaltung I 504 u. III 445 f.) bezogen werden; 
das kurz nachher erfolgte grofse Erdbeben des Jahres 60 n. Chr. würde dann zu- 
gleich mit dem Tempel dem Kult ein baldiges Ende bereitet haben. 

Von städtischen Priestern finden wir auf den Inschriften aufser dem oben 
bereits erwähnten Archigallus vor allem häufiger genannt den äpyiepsü; und die 
dp/tepsia, welche Ämter jeweils von einem Ehepaar bekleidet wurden. So erscheint 
118 Aurelius Dionysius als xparuto; öp/tspsO; mit seiner Erau Tiberia Claudia An- 
tonia Eirmina und 261 ebenso ein Ehepaar Zeuxis und Juliana. Als apyupzä; allein 
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*°) toI; xal tcu in der Inschrift 26. 
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kommt vor Ti. Claudius Kleon 234, sowie Ti. Claudius Zoticus 40 und 41; da 
letzterer einer der vornehmsten Männer der Stadt war, ergiebt sich das hohe An- 
sehen dieses Priestertums. Sonst wird noch einmal auf einer Inschrift des dritten 
Jahrhunderts (113) eine tipsta tt ( ; xpaciarr,; fJoukr,;, Aurelia Meltine, und auf der In- 
schrift 347 ein »iioxöfrt; genannt. 

Von fremden Religionen begegnen uns in der Stadt Judentum und Christen- 
tum. Die Juden scheinen in Hierapolis ziemlich stark vertreten gewesen zu sein. 
Sic waren vereinigt zu einer geschlossenen Kolonie, die als kai; tmv 'lovWutv 69 
und als xxtoixtz r«iv iv 'hptzAti xztoixouvtwv ’louSauvv auf 212 bezeichnet wird. Auf 
letzterer Inschrift wird auch ein eigenes äpytov tüiv 'louiatmv genannt. Von beson- 
derem Interesse ist ferner die zuerst von Wagener publizierte, dann im Philologus 
abgedruckte Grabinschrift des P. Aelius Giykon {342 unserer Sammlung), der darin 
bestimmt, dafs sein Grab alljährlich an den beiden hohen jüdischen Resten, iv rjj saprij 
töjv a" j;nuv. dem jüdischen Osterfest, und iv Tr, wn^tMty, dem Wochenfest, be- 
kränzt werde und der danach, wie schon Wagener sah, sicher selbst Jude war. 
All dies beweist einesteils, dafs die Zahl der in Hierapolis ansässigen Juden recht 
ansehnlich gewesen sein mufs, dann aber, dafs sich dieselben einer grofsen Frei- 
heit in Bezug auf die Verwaltung ihrer Angelegenheiten erfreuten. Da Giykon jene 
Bekränzung den beiden angesehensten Genossenschaften der Stadt, den Purpur- 
förbern und den Teppichfabrikanten, überweist, so wird nicht nur er selbst zu den 
grofsen Fabrikanten von Hierapolis gehört haben, sondern auch das jüdische Kle- 
ment unter diesen überhaupt stark vertreten gewesen sein. Merkwürdig ist cs dabei, 
dafs auf den drei sicher jüdischen Inschriften die Namen Giykon (s. o.), Glykonianus 
212 und Glykonis 69 sich finden, die demnach bei den griechischen Juden der 
Stadt sehr verbreitet gewesen sein müssen. Es mögen sich also noch manche der 
zahlreichen Inschriften von Hierapolis, die solche Namen ohne ausdrückliche Er- 
wähnung des Judentums bieten, auf Juden beziehen. Übrigens unterscheiden sich 
die Grabdenkmäler der Juden, ihre Inschriften, und die in diesen angedrohten Straf- 
bestimmungen in keiner Weise von denen der Griechen. 

Aus dieser jüdischen Kolonie wird die christliche Gemeinde hervorgegangen 
sein, die wir schon sehr früh in Hierapolis nachweiscn können. Schon im Colosser- 
brief 4. 13 sagt der Apostel: rok'jv Orip üjiniv xat twv iv Aaootxzta xat riov iv 

'Ispaeöksu 

Bereits sehr alte Berichte erzählen von dem Aufenthalt und dem Tode des 
Apostels Philippus und seiner Töchter zu Hierapolis, so Eusebius, Hist. ecd. III, 3t 
(nach Polykrates), vgl. 111,39,9 u. V, 24,2; ferner Martyrolog. Rom. sub Kal. Mai." 
Sein und seiner Töchter Grab wurde dort gezeigt, denn Eusebius III, 31,4 sagt über 
die Töchter des Apostels: ■jsiivrpTat iv 'lipairokit, 'ij xarä tijv ’Aafav ö säft; aürmv 
iartv ixsl xxi 6 to 5 xztfk,- auriuv. Schon hieraus geht hervor, dafs in der Stadt be- 
reits sehr früh die Erinnerung an Philippus gepflegt *’ worden ist Ein bestimmtes 

* 1 ) Vgl. noch Venanliu-, Cttrm. VIII, 3 , 145 dirigit IJ ) Ober die späte Legende vom Besuche de» 
latla suis ludis Httrapvlh tilnia 1'kilipf'ittN praduttm. Apo»tcl Johannes bei Philippus xu Iliernpoli» 
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Zeugnis dafür besitzen wir aus späterer Zeit in der Inschrift 24, aus der (zpyt&etx'.vo; 
x»! to 5 äpVj xal !«&>!>}» änoiroxeo xxl OsiUpti <t>ü. reo») das Vorhandensein 

einer Kirche des Philippus zu Hicrapolis sich ergiebt. Vielleicht dürfen wir diese 
in der grofsen christlichen Basilica (s. Abb. 6), einem der mächtigsten Bauten von 
Hicrapolis, wiedererkennen. Die auffallende Thatsache, dafs diese aufserhalb der 
Stadt im älteren Teile der Nekropole steht, würde sich einfach erklären, wenn die 
Kirche etwa später über der Stelle der Gräberstadt erbaut worden wäre, die als das 
Grab des Apostels galt, wie es in gleicher Weise über den Gräbern anderer Apostel 
und sonstiger von der Kirche verehrter Männer, z. B. in Rom der Apostel Paulus 
und Petrus, geschehen ist. 

Eine grofsc Bedeutung hat Hicrapolis bald für die Geschichte der ältesten 
christlichen I.itteratur erlangt, worauf hier allerdings nicht näher eingegangen werden 
kann. Vor allem ist es der älteste nachweisbare Bischof von Hicrapolis Papias“, 
der hier in Betracht kommt; Uber ihn siehe die Hauptstelle Eusebius, Hist. eccl 
III, 36: iv 'Isparsi.si mpoixta; x*l tunkt ärta/oe«, ferner ebenda III, 39 und 

II, 15,2 sowie Hieronymus, thron, p. 163 Sch. und Photius, Biblioth. p. 291. Eben- 
falls noch ins zweite Jahrhundert gehört der Bischof von Hicrapolis Claudius Apolli- 
narius, dessen Blüthc Eusebius im Chronicon und Photius, Bibi. Cod. 14 unter Marc 
Aurel ansetzen, vgl. Eusebius IV, 16 und V, 19*'. Beide haben eine sehr bedeut- 
same litterarische Thätigkeit entfaltet und Apoltinarius zumal in die Streitigkeiten 
der phrygischen Kirche energisch eingegriffen. Auf unseren Inschriften finden sich 
einmal, leider gerade auf der sehr schlecht erhaltenen 319, die Worte f, XfKraiav&v, 
ohne dafs eine sichere Ergänzung möglich wäre; ferner scheint christlich zu sein 304 
(<!»>.*. i'jvssira Tm ixiMjtu/iT'itm IIv>.xt!viu) und sicher 22, wo aus freilich später Zeit 
ein «pyuinjx'.r'is Gcnnaius genannt wird. Die in den Conzilakten und anderweit 
vorkommenden Bischöfe und Metropoliten von Hicrapolis aus byzantinischer Zeit 
können hier nicht berücksichtigt werden. 

Wirtschaftliche Verhältnisse, Industrie und Handel. 

Für die grofse Blüthe der Stadt und den Wohlstand ihrer Bevölkerung zeugen 
schon die grofse Ausdehnung des Stadtgebiets und die gewaltigen Bauten. Auch 
die Grabdenkmäler, unter denen nicht etwa vereinzelt, sondern in beträchtlicher 
Zahl sich umfangreiche Prachtmonumente befinden, beweisen, dafs hier der Reich- 
tum nicht nur in wenigen Händen sich befand, sondern mehr gleichmäfsig über 
weitere Kreise verteilt war. Welche Mittel man allein für die Sarkophage verwen- 
dete, zeigt die Thatsache, dafs solche häufig aus dem teueren Stein des in beträcht- 
licher Entfernung gelegenen Dokimeion hergcstellt wurden; allein die Transportkosten 
hierfür müssen, da eine Wasserstrafse nicht benutzt werden konnte, aufserordentüch 



und die Bezwingung der Echidna daselbst *. 
Rumsajr, The thureh 469. 

41 ) Der Name Papias kommt auf Inschriften von 
Hicrapolis häufig vor. Kin vornehmer Münz- 



bcamtcr Pupias erscheint Mionnct, Dtscr. 610 
auf einer Münze aus der Zeit des Gaius. 

4I ) Der Tod des Apollinarius erfolgte noch vor 200, 
vgl.Ilnrnack, Sit*.«Bcr. d. Berl. Acad. 1894 S. Sj6f. 
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hohe gewesen sein. Endlich ist der beste Beweis dir den Wohlstand der Stadt 
deren aufserordentlich reiche Münzprägung. Philostratus, Soph. II, 24 nennt Hicra- 
polis eine der blühendsten Städte Kleinasiens, und Orac. SibyU. V, 318 heifst cs 

-(aü» [iövr, irXotirot“ |iqsJaa. Auf einer freilich aus Hierapolis selbst stammen- 
den Inschrift (1) wird die Stadt angeredet mit Xp-jsöso).! und ’Aaiooc ttjpifij; r.y>- 
fipfctarov oüäa; acävtuiv. 

Von Bodenprodukten dürfen wir vielleicht wegen der eben angeführten Her- 
vorhebung des rp'i^spisratov »Sia; an Getreide denken, das dann freilich nur in der 
Flufsnicdcrung am Fufs des Plateaus gebaut werden konnte. Vitruv VIII, 3 spricht 
von Gärten und Wcinpflanzungen zu Hierapolis, die durch ein ausgedehntes System 
von kleinen Kanälen aus den heifeen (Juellen bewässert wurden. Damit ist es er- 
wiesen, dafs Hierapolis auch Wein baute, wozu gut die häufige Darstellung des 
Dionysos auf Münzen der Stadt, mehrmals mit Weingefafsen in der Hand, stimmt. 
Der phrygische Wein war ja von Alters her berühmt. Das jetzt aufser dem Oleander- 
gesträuch ganz kahle und pflanzcnlosc Plateau rnufs damals mit seinen aus dem 
Grün hervorschauenden Gebäuden und den von kleinen Gartenanlagcn umgebenen 
Grabdenkmälern einen eigenartig anmutenden Anblick geboten haben. 

Nicht unmöglich wäre es, dafs zu Hierapolis im Altertum Gold gefunden 
wurde. Wir wissen, dafs, den Paktolus eingeschlossen, sechs phrygische Flüsse 
Gold führten; nun heifst der Flufs von Hierapolis Xpuaopöa;, genau so wie in alter 
Zeit der Paktolus selbst gehiefsen hatte. Der Ausdruck Xpoao-i).! der erwähnten 
Inschrift könnte dann auch mit hierauf hinweisen. 

Schliefslich scheint bei Hierapolis noch eine ausgedehnte Viehzucht be- 
trieben worden zu sein. Dies ergiebt sich meiner Ansicht nach als zweifellos aus 
Inschrift 227 (Wadd. 1687, Hogarth S. 97), die von den Herausgebern und von 
Kamsay irrtümlich als christlich erklärt wird. Es handelt sich dort um Geldsummen, 
die letztwillig der «potfyfa täv c>/p<f>jp',jt*5rav beziehungsweise der spiam'x r, ftpsjiua- 
n xr, überwiesen werden. Nun bedeutet flpippz »das Aufgezogenes, dann aber beson- 
ders von Tieren, zumal von Schafen und Ziegen »die Herde«; Upeppunxöj heifst also 
»auf die Herden bezüglich«, und die äp-,aj 1* r ( OpipuaTtxi) wird einfach die Genossen- 
schaft der Herdenbesitzer, die z. B. Diodor II, 54 Upipprrorpo'pcüvric nennt (vgl. auch 
Strabo XV, 704), gewesen sein, nicht aber >the socicty of the sheep •, eine christliche 
Genossenschaft der Schafe, wie Hogarth a. a. O. S. 100 meint. Es ist nämlich, wie 
ganz Phrygien, zumal der Westen, eine ausgedehnte Schafzucht betrieb, gerade die 
Gegend von Hierapolis durch ihre Schafherden und deren besonders feine Wolle 
bekannt. Zwar werden diese gewöhnlich als laodiccnisch bezeichnet, so sagt Strabo 
XII, 578 <pipsi 8’ 8 rrzpl tv; v Aiwom» täto; spoJlaTutv ipsrif oux si? yakax'iTijTa pivov 
ckiv ipfuv, ij xai töiv Mi/.ijsioiv Stass'psi, xai ti; rf,v xopari,» a * >er '' > st 

ja die Umgegend von Eaodicca, d. h. doch vor allem auch die anderthalb Stunden 



**) Bureicb, Fleckchen» Jahrbli. 145, 2$6 will dafür IIXoviTw^t lesen, doch wird dadurch die Schwierig- 
keit auch nicht gcldat. 



Digitized by Google 






Cichorius, Industrie und Handel. 



49 



breite Niederung des Lykostbales zwischen Laodicea und Hierapolis. Die That- 
sache, dafs die Industrie von Hierapolis fast ausschliefslich Wolle verarbeitete, legt 
den sehr einfachen Schlufs nahe, dafs die Stadt ihren grofsen Bedarf an Schafwolle 
nicht erst von auswärts bezog, sondern auf dem weit ausgedehnten ihr gehörigen 
Territorium selbst produeiertc. 

Die Hauptbedeutung der Stadt überhaupt beruht jedoch auf ihrer hochent- 
wickelten Industrie. Es ist Hierapolis offenbar eine der wichtigsten Fabrikstädte 
des Altertums gewesen. Die verschiedenen dort betriebenen Industriezweige lernen 
wir vor allem durch die auf den Inschriften oft erwähnten Ippalw kennen. Es kann 
hier natürlich nicht meine Absicht sein, auf die viel behandelte Streitfrage nach dem 
Wesen dieser ip-jaafz! näher einzugehen, zumal ja hierüber in nicht zu ferner Zeit 
eine abschlicfscndc Untersuchung zu erwarten steht. Für unsere Zwecke kommt es 
gar nicht so sehr auf diese Fragen als darauf an, dafs durch die Erwähnung der 

jedesmal das Vorhandensein eines bestimmten Gewerbes zu Hierapolis be- 
wiesen wird. Meiner Ansicht nach sind übrigens die ip^ost* 1 . Zünfte oder Berufs- 
genossenschaften, bei denen in erster Linie gewerbliche Interessen mafsgebend sind. 
Wenn sie zumeist auf Grabinschriften und in Bezug auf Gräberpflege genannt wer- 
den, so liegt dies einfach daran, dafs die überwiegende Mehrzahl unserer erhaltenen 
Inschriften eben Grabinschriften sind. Für jene Auffassung spricht es doch gewifs, 
wenn 42 die iffouh der Purpurlarber einen kaiserlichen Procurator, also den ober- 
sten Steuer- und Finanzbearaten des Bezirks, als ihren i» aänv sürp-dr/p ehrt; sie 
mufs also wohl in direkten amtlichen und geschäftlichen Beziehungen zu ihm ge- 
standen haben. An der Spitze der einzelnen ip^zatzi stand wohl ein aus mehreren 
Personen bestehender Vorstand“, rpotSpf«, der 227 tJ suvstpisv tt,; irposoptzr t&v ji'/p- 
ipupo^zawv heifst Die Genossenschaften haben ihre eigenen Kassen und wohl auch 
ihre Archive; auf den Inschriften erhalten sic meist das Prädikat sspvo-xtr;, s. 40 u. 
42. Einige nennen sich statt ipfaai« entweder auvtey_n'a (zweimal auf 133) oder 
einfach soveSptov (227). Die Personen, welche auf ihren Sarkophaginschriften einer 
ipyzotz die Fürsorge für das Grab übertragen, haben wohl in der Regel derselben 
bei Lebzeiten als Mitglieder angehört, es wird aber bei der engen Verwandt- 
schaft gerade der zu Hierapolis betriebenen Industriezweige die gleichzeitige Zuge- 
hörigkeit einer Person zu mehreren Zünften nicht unstatthaft gewesen sein, und 227 
kann der Verfasser der Inschrift, ein Purpurlarber, zugleich selbst Herden besessen 
und deshalb den beiden von ihm genannten Genossenschaften, der der Purpurfärber 
und der Üpsp.u.iTuij gleichzeitig angehört haben. 

Wie schon erwähnt, wurde zu Hierapolis hauptsächlich Wollindustrie be- 
trieben und mit ihr befafst sich daher auch die Mehrzahl der spYastat; dieselben 



• 

**) Die merkwürdigen -purtot fpy aTrjyof, die als Vor- 
stand der Zunft selbst Ochler in seiner treff- 
lichen Abhandlung Uber: “Genossenschaften in 
Kleinasicn und Syrien. Eranos Vindob. p. 2S0 
aufoimrat, beruhen einrig auf der ungenügenden, 

Jnhrb. ilr« lütt. tvJgauxMH£»-ll'fl IV. 



fehlerhaften Publikation unserer Inschrift 40 im 
Museum von Smyrna V p. 79; in Wahrheit steht 
auf dem Stein ebenso wie auf dem glcichlau* 
lenden 41 nPftTONCTPATHTOv, und es sind 
einfach die städtischen .Strategen gemeint. 

4 
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arbeiten sich gegenseitig in die Hände, so dafs vom Schccrcn der Schafe bis zur 
Verladung der fertigen Teppiche jede einzelne Manipulation in Hicrapolis selbst 
ausgcfiihrt worden sein wird. 

1. Zunächst trat wohl die bereits besprochene ist öpippanzr|, die der 
Viehzüchter und Herdenbesitzer in Thätigkeit, die ihre Schafe schceren liefsen und 
die gewonnene Wolle nach der Stadt lieferten. 

2. Die erste Bearbeitung der rohen Wolle geschah dann durch die £p to- 
rrXutat, die Wollwäscher; ihre äp-jaii« setzt zu Ehren des Ti. Claudius Zoticus die 
Inschrift 40, welche in ihrem ersten Teil mit der Ehreninschrift der rojKpjpo- 
jJoepoi für denselben Mann 41 glcichiautet, so dafs enge Beziehungen zwischen den 
beiden Genossenschaften anzunehmen sind. Die Aufstellung des Beschlusses erfolgt 
durch den am Ende dcV Inschrift genannten Vorstand der Zunft. Die Arbeit" der 
Erioplyten mufs gebildet haben die Reinigung, das Krempeln und die Appretur der 
Wolle, sodafs sic dieselbe vollständig zum Färben fertig zurichteten. 

3. Die gereinigte Wolle gelangt dann an die ropsv>poßäy..i, die von allen 

Gewerken auf den Inschriften am häufigsten genannt sind und unstreitig die ange- 
sehenste Zunft der Stadt bildeten. Über die Ursache der blühenden Purpurfarberci 
von Hierapolis sind wir durch eine interessante Stelle bei Strabo XIII, 630 gut 
unterrichtet Es heifst dort: sjti 51 scsi irpoi spiiov OsajuiT««; aippsTpov is xari 

TTj» *Isp4v T.ihv ’jOtop, (U3T6 TZ EX T<ÜV pl'ÜjV ffouTTOpEVZ Jva'litD.» l'vat TOtt EX TTp- XOXXOO 

xai toTi iXoapiyfoiv. Darnach war es also das heifse Wasser der dortigen Quellen, 
das es ermöglichte, mit einem Farbstoff, den wir nicht kennen (ix ttov ptCöv — also 
wohl irgend eine Pflanze — ), und der natürlich verhältnismäfsig wohlfeil gewesen 
sein mufs, eine rote Farbe der Wolle von solcher Güte zu erzielen, dafs sic dem 
mit echtem Purpur und mit Cochenille (xoxxo;) gefärbten glcichkam. Damit war also 
die Färberei-Industrie von Hierapolis in die Lage gesetzt, durch ihre geringen Spesen 
niedrigere Preise zu stellen und somit jede Concurrenz zu schlagen. Was für ein 
Farbstoff in Anwendung kam, ist schwer zu sagen; eine Vermutung darüber möchte 
ich, allerdings nur mit aller Reserve, wagen. Ich gehe dabei aus von der fälsch- 
lich als christlich erklärten Inschrift 227. Dort wird der Genossenschaft der rtopifo- 
pojk'ipoi eine Geldsumme vermacht si; dimxTSJpiv tiüv cs-iov iOfjup r ( iispa (vgl. dann 
ti 5 s ti; äjia/.T^st aünov "5 pr, äroxzötnu). Alles hängt ab von der Bedeutung von 
ssiiTiov; das Wort, das gewöhnlich 0; geschrieben wird (vgl. den Wechsel von 
üzm; und rrarrna;), kann in seiner Bedeutung als »Grofsvater«, als »Bartflaum ( lanugo )«, 
sowie als Vogelname hier schon des 'immun , des »Abbrennen, Absengen« wegen 
nicht in Betracht kommen. Endlich bezeichnet xshnro« auch noch den wolligen 
Pflanzensamen, wie ihn z. B. die Distel hat, (vgl. die Stellen in Stephanus' The- 
saurus s. v.); speciell von einer Pflanze wird es so gebraucht, das ist die xoxxuys«, 
von der Theophrast, h. pl. III 16, 6 sagt: foiov 5 s s/si rö hmtmsBn Tov xoprrov und 



7 . u vergleichen rind für den ganzen Betrieb der Wollindustrie BlHmner, Tcchnoi. I oof. und Mar» 
quardt, Privatleben 475 f. 
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Plinius, n. h. XIII r 2 1 , simi/is et coccygia proprietatem habet fructum amittendi lanu- 
gine — papputn vocant — quod nulli alii arbori evenit. Diese Pflanze nun ist im 
Altertume verwandt worden zum Rot- oder Purpurfarben, Hesychius: xsxoxx'jyiojiitv))» 
xv/jpi 3 \iivr t v zjw jiavt xoxxuyfvrj», o Isri irsp-popsOv, d~h xoxx’jyfx; oivSjwj. Wie schon im 
Thesaurus und von Hehn, Kulturpflanzen S. 366 erkannt ist, ist xixxuff« der auch in 
Kleinasien heimische Perriickcnbaum, r/ius cotinus, der z. B. in Griechenland noch 
heute zum Rotfarben verwendet wird. Da auf der Inschrift aber gerade rramov in 
Verbindung mit den Rotfärbern, den mp^opoßtfyet genannt wird, so wäre es denk- 
bar, dafs die xixxoysa jener von den hicrapolitanischen Färbern verwendete Farbstoff 
war; auf einen Pflanzenstoff läfst ja auch der Ausdruck Ix twv pi'räv bei Strabo 
schliefsen ", 

Der Name der Zunft ist auf den Inschriften regclmäfsig f ( Ipyarii rräv mp- 
^opofioüpiov ; ihr Vorstand, die rpoclpt'x, wurde oben bereits erwähnt. Ehrenbeschlüsse 
der Zunft sind erhalten für Zoticus 41 und für einen unbekannten kaiserlichen Pro- 
curator 42; erstere Inschrift ist offenbar auf Grund gemeinsamer Verabredung mit 
den Erioplyten gesetzt. Mehrfach wird der ipyajwt in den Inschriften Schmückung 
von Gräbern übertragen, so aufser 227 noch 133 und 342. Da an letzterer Stelle 
der Jude Glykon der Zunft die Bekränzutig an einem jüdischen Feste auferlcgt, 
scheint auch das jüdische Element in der Genossenschaft vertreten gewesen zu sein. 

4. Von den Purpurfärbern verschieden wird die ipyajwt rfiv ßaptuv sein, der 
zweimal 50 und 195 die Besorgung von Gräbern zugewiesen wird. Sie werden 
wohl das Färben in allen übrigen Farben aufser dem Rot besorgt haben. 

Soweit die Wolle nicht sofort nach dem Färben verkauft und exportiert 
wurde, worüber in dem Abschnitt Uber den Handel zu sprechen ist, wurde sic nun 
gesponnen. Durch wen das Spinnen besorgt wurde, ist nicht erkennbar; da cs 
Frauenarbeit ist, werden in Hierapolis wohl Sklavinnen in grofscr Zahl damit be- 
schäftigt gewesen sein, doch läfst sich nicht entscheiden, auf wessen Rechnung; das 
Gleiche gilt von dem gleichfalls im Hausbetrieb erfolgten Weben des Gespinstes, 
das sicher auch zu Hierapolis selbst vorgenommen wurde, da die gewobenen Stücke 
notwendig waren für die Industrie der 

5. xx'.psSairiSTaf. Ein auvsSptov dieser nennt die Sarkophaginschrift (342) 

des Juden P. Aelius Glykon, der auch ihnen wie den Purpurfärbern (s. o.) eine 
Summe zur Schmückung seiner Grabstätte an einem anderen jüdischen Feste 
hinterliefs. Der Name ist zusammengesetzt aus xxipos »Weben« und (gleich- 

bedeutend mit vi-nry) »Teppich, Decke«. Die Genossenschaft beschäftigte sich 
also mit der Fabrikation der berühmten kleinasiatischcn , zumal phrygischen Tcp- 
piche*“, die kunstvoll eingewebte oder eingestickte Muster und Darstellungen 
zeigten. Ich verweise hierfür auf Birdwoods ausgezeichnete Abhandlung »Alter 
und Ursprung der Manufactur orientalischer Prachtteppiche« Wien 1895; auch bei 

4S ) Freilich sind damit die Schwierigkeiten der In- allem versteht man nicht das dnoivfstv an be- 
schrift durchaus noch nicht alle gelöst, vor stimmtem Tage. 

4 ’) Jüdische Fabrikate dicHT Art nennt Claudias, in Eutrof. I 350 — 357. 

4 * 
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Marquardt a. a. O. 532, 5 37 f. findet sich ausführliches Material zusammengcstcllt. 
Aufser eigentlichen Teppichen ist dabei an jede Art von Decken, auch an Pracht- 
gewänder zu denken; die an Ort und Stelle gewirkten Stücke werden dann mit 
Handstickerei verziert worden sein. Ein Teil der Produktion wurde in Hierapolis 
selbst gebraucht, wo z. B. die Gräber mit Teppichen geschmückt wurden, wenn 
man den Ausdruck suatjn »jwt (vgl. 141 u. 152) so auffassen darf; das meiste jedoch 
war wohl für den Export bestimmt. 

6. Nächst der Wollindustrie blühte zu Hierapolis vor allem das Steinmetz- 
gewerbe, welches einmal für die Stadt selbst das Baumaterial und den grofsen Be- 
darf an Sarkophagen” lieferte, dann aber auch für den Export arbeitete. Ein ge- 
wisser zu Hierapolis gebrochener bunter Stein war durch das ganze Altertum hin- 
durch berühmt; schon Strabo IX, 437 erwähnt ihn. Vielleicht ist cs dieselbe Stein- 
art, aus der die Pfeiler im Gymnasium der Stadt bestehen. Dafs diese Steinart 
nach weithin exportiert wurde, zeigt doch wohl die Schilderung des Philostratus, 
/mag. I, 12, deren Beziehung auf Hierapolis Benndorf erkannt hat. Dort wird eine 
fjluVjxXse 3:0a erwähnt als xtppostSij; uro toG iv oürfj Xt'Oou und daran eine Beschreibung 
über die Gewinnung dieser Steinart zu Hierapolis geknüpft. Es heifst da y tvsr:; tx 
-r~w'/ XiDiu ■ Usopov yip väua ücsxpfov xi t?,s xxtto <l>puy<a; 00 r, xoi tö psüua sic xb; 

ktBoropia; irxy'/v 6ico|ißpwc spyiHttat xäiv rzrpräv ivfa; xal iSatiiGr, xnizi xry txfjjtv xwv 
ki'Oiav, SDäv aÜTÜv xai ro)J.ä xb xpwpato. Ooksp&v 02V yjp evtta Xiuva'st xifpattSi; Ö ; 0(o3;. 
xallapov ii otto'j xposuXXottSU äxziDsv. xai ruixfM.it t 4; rstoa; 2v mXXitx Siartvöjitvov rate 
tporai;. Darnach bestanden also grofsartige Steinbrüchc bei der Stadt Noch in 
byzantinischer Zeit müssen von Hierapolis nach Constantinopel in Stein gearbeitete 
Gegenstände exportiert worden sein, w’enn die mir durch Blümncrs (Techn. I S. 60) 
Hinweis bekannt gewordene Angabe des Caryophilus, De marin, antiqu. XIV richtig 
ist; Xipvae ' Izpaau).ftr ( c in catalogo monumentormn , quae imperatores Byzantini sibi 
exstrui curaverunt. 

Von Metallarbeitern erscheinen inschriftlich zwei Zünfte, beide auf derselben 
Inschrift 133, mit Gräbcrschmückung beauftragt, nämlich 7. die aovttyvix 11 x Sn yak- 
xstov, die Kupferschmiede und 8. die juvrsyvfa twv T/.oxönov ”, die Nagelschmicdc. 
Übrigens zeigt die Thatsachc, dafs zwei so eng verwandte Gewerbe wie Kupfcr- 
und Nagelschmicdc hier in zwei besonderen Organisationen erscheinen, wie aus- 
gebildet auch die Metallindustrie zu Hierapolis gewesen sein mufs. 

9. Eine Genossenschaft der Gärtner endlich hat es zu Hierapolis gegeben, 
wenn meine Ergänzung von 218 rjj ipyasia (tiüv) ■ • n • YP zu [xr ( ]it[o]up(räv) richtig ist. 
Ein S'jjtTjpa xijiroupüv gab cs in Pessinus C. /. Gr. 4082 (Oehlcr 278), und zu einem 
Gärtner würde die Erwähnung des XfDivov üzoxr^mov] in Zeile I der Inschrift gut 
passen. Lohnende Beschäftigung für Gärtner gab es zu Hierapolis gewifs. Schon 

*’) 2 rrruyy t» findet sich als Bezeichnung cincT Ge- 
nossenschaft auch zu Trallcs, Oehlcr p. 278. 

J> ) Das Wort ifaxi- 05 war binhcT nur au* einer 
Glosse bekannt. 






*•) Solche wurden, zuweilen sogar mit der Inschrift, 
die nur Platz für die Namen läfst, auf Vorrat 
angefertigt, wie der dann später nicht verkaufte 
oder benutzte Sarkophag 32 1 zeigt. 
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Vitruv erwähnt ja die künstlich bewässerten Gärten der Stadt, dann werden auf 
den Inschriften mehrfach bei den Grabdenkmälern befindliche Beete und Garten- 
anlagen genannt, und vor allem wurde ja alljährlich dadurch, dafs auf Grund der 
testamentarisch hinterlassenen atsfavmttxi eine Bckränzung der Gräber vorzunehmen 
war, eine Unmenge von Blumen gebraucht. 

Im Anschlufs an die Gewerbe “ mag hier ein kurzer Blick auf die Thätigkeit 
von Künstlern zu Hierapolis geworfen werden, soweit die geschäftliche Seite davon 
in Betracht kommt Vor allem wird es in der Stadt selbst ansässige Bildhauer ge- 
geben haben, für die schon allein die Anfertigung von Statuen für die Sieger bei 
den Agonen reichlich Arbeit gewährt haben wird. Aus der merkwürdigen Inschrift 
46, wo ein solcher Sieger sagt, cs habe den Kopf seiner Statue der Bildhauer 
Glabrio angefertigt, ergiebt es sich, dafs zu Hierapolis stets bis auf den Kopf 
fertige Statuen auf Lager waren, denen dann nur der neu modellierte Portraitkopf 
des jeweiligen Siegers aufgesetzt zu werden brauchte. Sonst bot sich Gelegenheit 
dar, von Statthaltern (35) und sonstigen römischen Beamten, von Priestern (33) und 
vornehmen Bürgern Ehrenstatuen anzufertigen. Auch Götterbilder (solche des He- 
rakles werden 27 und Anhang 6, eins der Eubosta 26 erwähnt), einzelne mit Bilder- 
schmuck versehene Sarkophage **, Reliefdarstellungen im Theater und anderswo 
bezeugen die Thätigkeit der heimischen Bildhauer. Waren die meisten der Werke 
in Stein gefertigt, so war doch auch z. B. die 46 erwähnte Siegerstatue aus Erz. 
Ein Maler wird einmal (135) erwähnt. Für die hohe Blüte der Archi- 

tektur sind das glänzendste Zeugnis die erhaltenen gewaltigen Bauten. 

Für den Handel“ waren zu Hierapolis die allergünstigsten Vorbedingungen 
gegeben. Schon oben wurde darauf hingewiesen, dafs die beiden wichtigsten Vcr- 
kchrsstrafsen des westlichen Klcinasiens, die alte persische Königstrafse von Smyrna 
und Sardes her, an der die Stadt selbst liegt, und die grofse Strafse des Macander- 
thals, die von Ephesus her kommt und über Laodicea führt, sich in allernächster Nähe 
von Hierapolis vereinigen; aufserdem zweigt gerade in Hierapolis von der Königstrafse 
die grofse Route nach dem inneren Kleinasien in nordöstlicher Richtung ab. So 
bcsafs die Stadt nach allen Himmelsrichtungen hin die bequemsten Verbindungen. 
Aufecr dem Transitverkehr drehte sich ihr Handel wohl vornehmlich um den Export 
der eigenen Produkte und der in den Fabriken der Stadt erzeugten Waren. Ucbcr 
die Ausdehnung dieses Exports gestattet wichtige Schlüsse die Inschrift 51 des 
Flavius Zeuxis, eines tr^arrr,;. der von sich sagt ttkjjji; ürip MaXittv 5(4 ’ItzAizv xkoic 
S 4 o **. Hier handelt es sich vor allem darum, die Bedeutung des Wortes 
ipYairrjc festzustcllcn. ’ ist die Fabrik, vgl. z. B. Fränkel, l’ergam. Inschr. 




”) Ob 274 und 337 Handwerker gemeint sind, ist 
ungewifs. 

”) e-ka.rera auf einem Grube 359. 

U) Hermes ist alt Gott des Handel- auf einer 
Munic eon Hierapolis (Prokeicb, Ineditd V 39t) 



mit Börse and Stab in der Hand dargeetellt. 

-'■) Eine ähnliche, leider sehr eersldrte Inschrift 
eines Kaufmanns (rp37paTu»(rcü] = rrparpurtu- 
toü). nicht eines Zollbeamten, wie der Heraus- 
geber meint, ist im Hüllet, d. earretf. keil. 1S93 



p. 530 veröffentlicht 
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zu N. 40, und auch das Stammwort i,o-,<i'rsl>r. führt auf ein Arbeiten, Fabricieren, nicht 
auf einen rein kaufmännischen Betrieb. Man wird also bei Zeuxis an einen Fabrikanten 
zu denken haben, der zugleich Kaufmann war und dann seine eigenen Waren selbst 
exportierte, indem er sie mit Umgehung des Zwischenhandels direkt auf den lohnenden 
italischen Markt 11 brachte. Einen Schiffsherm darin zu sehen, der etwa fremde Waren 
in Kommission zum Transport nach Italien übernahm, ist deshalb unmöglich, weil 
Zeuxis ja zu Hicrapolis, weit im Binnenlandc wohnt. Dafs er die Fahrten auf eigenen 
Schiffen unternahm, ist dabei natürlich wohl möglich. Aus der Zahl von zweiundsiebzig 
Fahrten läfst sich erkennen, wie grofsartig der Betrieb und die Produktion gewesen sein 
müssen. Da die fünf Monate November bis März für die Schiffahrt völlig ausgeschlossen 
sind, und für jede einzelne Fahrt hin und zurück, cinschlicfslich des Aufenthalts zu 
Rom und auf anderen Stationen unterwegs sowie einschlicfslich der Reise von Hiera- 
polis zur Küste und zurück, etwa drei Monate zu rechnen sein werden, mufs Zeuxis 
dreifsig bis vierzig Jahre lang alljährlich zwei Fahrten unternommen haben. Dafs er 
jedesmal eine volle Schiffsladung mit sich führte, ist wahrscheinlich, da er sonst durch 
Verteilung der Waren auf zwei so bald nach einander folgende Fahrten die Kosten 
des Transports ganz unnötigerweise stark verteuert hätte und viel bequemer seinen 
gesamten Vorrat mit einer Fahrt auf einmal hätte exportieren können. Der Aus- 
fuhrhafen war wohl Ephesus (nicht die Konkurrenzstadt von Hierapolis Milet), bis 
wohin die Waren zu Land transportiert werden mufsten. Die nahen Beziehungen 
zwischen Ephesus und Hierapolis beweisen ja die zahlreichen Homonicmünzcn. Was 
für Waren Zeuxis herstellcn liefs und verschiffte, ist nicht überliefert, aber es wird 
dabei wohl in erster Linie zu denken sein an die Teppichfabrikation, die in Hicra- 
polis in so ausgedehnter Weise betrieben wurde. Gab cs dort doch so viele xai ps- 
«jnjTzt, dafs sic eine eigene Genossenschaft bildeten, und dafs gerade Teppiche, 
Decken u. dcrgl. viel aus Kleinasicn in Italien cingcführt wurden, ist bekannt. Aufser 
Teppichen würde dann noch gefärbte Purpurwolle in Betracht kommen. Bei der 
Kostbarkeit dieser Waren müssen in den jährlichen zwei Schiffsladungen gewaltige 
Summen gesteckt haben. Die obigen Ausführungen ändern sich nur wenig, wenn 
man annimmt, dafs Zeuxis nicht blofs eigene, sondern auch Waren von anderen 
Fabrikanten der Stadt nach Italien verschiffte, oder selbst, wenn man in ihm nur 
einen Aufkäufer erblickt. Die Produktion mufs auf jeden Fall eine sehr beträchtliche 
gewesen sein, wenn ein einziger Mann alljährlich auf den einen italischen Markt 
soviel ausführtc; denn es liegt doch auf der Hand, dafs die Fabrikate von Hicra- 
polis auch noch nach vielen anderen Plätzen zumal KIcinasiens selbst geliefert 
worden sind. 

In der Stadt selbst finden wir von Kaufleuten genannt einen 
156; das ist nach dem Nachweis von Schmidt in seinem trefflichen Buche »Die 
Purpurfärberei und der Purpurhandel im Altertum« (vgl. dazu Marquardt 513) ein 

lJ ) Die Grabschrift eines Hicrapolilen Mcnandros Kaufmann r) gestorben war, wurde schon mchr- 
( An hang 7), der zu Rom (vielleicht auch als fach erwähnt. 
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Händler nicht mit Purpurfarbe, obgleich er auch solche führt, sondern vor allem 
mit schon gefärbter Purpurwolle, vielleicht sogar auch mit fertigen gefärbten Stoffen. 
Der Purpurhändler kann also ebenfalls Grofshändlcr und Exporteur sein, in unserem 
Falle beweist der Umstand, dafs der Mann Huleut, Mitglied des Rats, ist, dafs wir 
eine angesehene, vornehme Persönlichkeit vor uns haben. Kinmat {262) wird auch 
ein Salbenhändler, genannt. Spuren von Kaufläden sind in der Haupt- 

strafse erkennbar. Von fremden Kauflcutcn begegnen uns zu Hierapolis ein 
(UTEOTrj; aus Aphrodisias (270) und ein «in,).',; (75), der anscheinend gleichzeitig 
Bürger von Sardcs und von Hierapolis war. 

Conrad Cichorius. 



Auf Wunsch des Herrn Verfassers teilt die Kcdaction mit, dafe der vorstehende Abschnitt be- 
reits im Sommer 1895 im Satz fertig gestellt war, unvorhergesehene Hindernisse aber da* ICrschcincn 
des Heftes verzögerten, und so die seitdem erschienene Litteratur (besonder* Ramsay's Citiu and 
Bitkopriet of Phrygia) nicht mehr berücksichtigt werden konnte. 
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Während unseres auf vierzehn Tage beschränkten Aufenthaltes in Hicrapolis 
waren wir durch die Bearbeitung des inschriftlichen Materials derartig in Anspruch 
genommen, dafs ftir die Aufnahme der übrigen Denkmäler wenig Zeit blieb. Wir 
hatten von vorn herein nicht darauf gerechnet, so zahlreiche bauliche und figürliche 
Überreste zu finden, wie sic sich in den fast ganz unberührt gebliebenen Trümmern 
der Stadt erhalten haben. Die Aufgabe, die diese Überreste stellten, hätte sich in 
einer allen Ansprüchen genügenden Weise auch nur mit Hülfe eines gröfseren 
Apparates von Werkzeugen und Arbeitskräften lösen lassen, der uns nicht entfernt 
zu Gebote stand. Wir hätten an mehr als einer Stelle Ausgrabungen vornehmen 
müssen, es wäre eine Bewegung der Steine und vorher fast in jedem einzelnen 
Falle ein Herauslösen aus der alles fest umschlicfsenden Kalkschicht nötig gewesen. 
Zu Alledem fehlten uns die Mittel. Es konnte daher nur das ofTen zu Tage Lie- 
gende und ohne Weiteres Zugängliche und auch dieses nur flüchtig und skizzen- 
haft aufgenommen werden. 

Die folgende Zusammenstellung der figürlichen Denkmäler, der die von mir 
an Ort und Stelle eilig angefertigten Zeichnungen und Notizen zu Grunde liegen, 
kann unter diesen Umständen ebenso wenig auf Vollständigkeit als auf diejenige 
Genauigkeit Anspruch machen, wie sie für solche der Zerstörung ausgesetzte Denk- 
mäler wünschenswerth wäre. Mangelhaft ist die Behandlung auch dadurch ge- 
blieben, dafs ich mich mit den baulichen Anlagen, denen die meisten dieser Werke 
ursprünglich als Schmuck angehört haben, nur sehr oberflächlich habe beschäftigen 
können. Die Hoffnung, gelegentlich einer im Winter 1892/93 unternommenen Reise, 
die mich von Neuem für kurze Zeit nach Smyrna und in das Maeanderta! führte, 
diese Lücken ausfiillcn zu können, ist leider durch den Eintritt anhaltend ungünstiger 
Witterung vereitelt worden. 

I und 2. Blöcke von zwei Giebeln. Sic liegen vor dem in der Nähe der 
Thermen östlich der Hauptstrafse gelegenen Gebäude, das auf dem l’lan als 'Halle’ 
verzeichnet ist, und haben vermutlich zu diesem selbst oder zu einem kleinen mit 
ihm in Verbindung stehenden Bau gehört. 

Das Material ist weifser Marmor. Beide Giebel waren aus je drei Blöcken 
zusammengesetzt. Von dem unter n. 1 abgcbildctcn ist der rechts an die Mitte 
anschließende Block nicht erhalten oder wenigstens von uns nicht wiedergefunden, 
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der mittlere in zwei Teile gebrochen. Die Lange der inneren Bildfläche berechnet 
sich bei beiden Giebeln auf 2,o6m, die Höhe auf 0,40 bis 0,50 m. Die ganze Höhe 
des mittleren Blockes von 
n. 1 mifst o,86 m, wovon 
0,10 m auf die untere Stand- 
platte, 035 m auf das obere 
Gesims entfallen. 

Die Darstellung ist in 
mäfsig vortretendem Relief 
gehalten. Sie zeigt beide 
Male in der Mitte ein weib- 
liches Brustbild in Vorder- 
ansicht, gewifs das Bild einer 
Göttin, umgeben bei n. 2 
rechts von einer mehr stür- 
zenden wie laufenden weib- 
lichen Figur (Artemis), die 
einen fliehenden Hirsch fafst, links von einem ruhenden Jüngling (Apollo) mit un- 
motivirt flatternder Chlamys. In dem andern Giebel nimmt ein langgestreckter nach 
der Mitte zuschreitcndcr Vogel (der Gestalt nach etwa ein Fasan) die ganze linke 
Seite ein. Ihm entsprach rechts ein vermutlich gleichartiges Tier, von dem nur der 





Kopf zu sehen ist. Die weibliche Protome ist beide Male bekleidet dargestellt. 
Die starke Zerstörung läfst bei n. 2 von der Bildung des Kopfes nichts mehr er- 
kennen. An n. 1 ist das Haar oben gescheitelt und fallt in Locken vorn Uber die 
Schultern herab. Ein Aufsatz, in dem man Modius oder Turmkrone vermuten kann, 
dient als Verbindung mit dem schweren und weit vorspringendem Gesimse, das von 
der Protome getragen wird. Die Omamcntirung dieses Gesimses, nur in den unteren 
Teilen leidlich erkennbar, besteht aus Eierstab und Zahnschnitt und oben, wie cs 
scheint, aus Palmettcn. Ebenso ist das in der Zeichnung weggclassenc Gesims von 
n. 2 ornamentirt. 

Ein ähnliches Giebclstück »mit schief darin stehendem Brustbild eines 
Jünglings, der, mit dickem Reifen in dem über die Stirn sich emporbäumenden 
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Lockenhaar, vielleicht Helios darstellt«, ist bei Lanckoronsky, Städte Pamphyliens 
und Pisidiens II, S. 141 Fig. 111 abgebildct. 

3. Relief- Platte von weifsem Marmor, nahe derselben Stelle, wie n. I u. 2, 
hoch 1,00 m, lang 1,38 m, dick 0,30 m. 

Die Darstellung zeigt in wenig feiner Ausführung einen Krieger zu Fufs 
und eine berittene Amazone im Kampf gegen einander. Die Amazone, von links 
heranreitend, hat die Rechte zum Stofs erhoben. Unter dem Pferde liegen ein 
Helm und ein Amazoncnscliild. Der Krieger, in Rüstung und mit dem Schilde be- 
wehrt, zieht die Rechte, in der er das Schwert hält, vor die Brust zurück, um zum 
Hiebe auszuholen. Über der Darstellung zieht sich ein Streifen von Akanthus- 
blättern hin. 

4. Relief aus weifsem Marmor, in der Nähe der vorhin beschriebenen 
Giebclstückc gefunden, 1,52 m hoch und 1,14 m breit. Der Stein ist oben unvoll- 
ständig und fast die ganze linke obere Hälfte ist weggebrochen. Die Darstellung 

zeigt eine weibliche langbekleidete 
Figur vor einem kleinen Dreifufs. 
Der Kopf und der rechte Unter- 
arm, der nach dem Dreifufs zu 
vorgestreckt war, fehlen, die linke 
Hand ist verletzt. Sie hielt an- 
scheinend den Zipfel des Mantels, 
der über den linken Arm und den 
Rücken herüberfallt. Die Fläche 
des Mantels, soweit er über den 
rechten Oberschenkel nach der 
linken Hüfte zu vorgezogen ist, 
hat sehr durch Bestofsung gelitten. 
Die Figur trägt aufser dem Mantel 
ein lang herabhängendes dicht 
unter der Brust von einem Gürtel 
zusammengehaltencs Gewand, das 
an die Tracht der Darstellungen 
des Apollon Kitharoedos erinnert. 
Von dem Dreifufs ist das vordere 
Bein weggebrochen. Auf der Fläche 
über ihm ist eine kreisrunde Höh- 
lung sichtbar, die durch das Los- 
brechen des Armes und des Gegen- 
standes, den die Figur vermutlich in der Rechten über den Dreifufs gehalten hat, 
entstanden sein kann. Die Darstellung ist nach links hin durch den 0,20 m 
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breiten vortretenden Rand abgeschlossen, nach rechts dagegen, wie es scheint, un- 
vollständig. 

Das Bruchstück zeichnet sich vor allen übrigen Sculpturresten von Hierapolis 
durch seine Gröfse aus und macht in seiner zwar wenig sorgfältigen, aber ganz ge- 
schickten Behandlung einen nicht unerfreulichen Eindruck. 

5. Block von weifsem Marmor, in der Nähe des Nordtorcs befindlich. 
Die Länge beträgt 0,90 m, die Dicke, so weit mefsbar, 0,49 m, die gröfstc Höhe 
0,76 m. Der Stein scheint von 
einer nach rechts hin ansteigen- 
den Brüstung zu stammen und ist, 
wie der zweiseitige Reliefschmuck 
zeigt,- als Eckstück verwendet ge- 
wesen. Oben ladet unmittelbar 
Uber dem Relief ein Gesims vor, 
dessen Kehle mit einem ziemlich 
plump ausgeführten abgekürzten 
Lotos-Palmetten-Omament verziert 
ist. Die Darstellung zeigt auf der 
längeren der beiden sichtbaren 
Seiten einen jugendlichen Triton, 
der sich nach rechts hin bewegt, 
indem die langen Windungen seiner in Fischschwänze ausgehenden Beine geschickt 
in die giebelartig abnehmende Fläche sich einpassen. Er blickt zurück und hält 
in der ausgestreckten Rechten einen Gegenstand, den man trotz der Zerstörung wol 
sicher flir eine Muschel halten kann, und in der linken ein Ruder. Von der anderen 
Seite her kommt ein stark nach oben gekrümmter Delphin herangeschwommen. 

Die Wahl der Darstellung läfst darauf schliefsen, dafs der Stein in Verbin- 
dung mit anderen nicht erhaltenen, deren einstiges Vorhandensein aber die Dübel- 
löcher auf der oberen Fläche bezeugen, als Einfassung einer Wasscranlagc diente. 
Nur wenn wirkliches Wasser bis an den I-'ufs der Reliefs heraufreichte, hatten diese 
Bilder von Meerwesen ihren passenden Sinn. Bei solcher Verwendung wird die 
Wirkung des Reliefs, dessen wenig feine aber decorativ geschickte Arbeit nicht auf 
Nahansicht berechnet war, von glücklicher Wirkung gewesen sein. 

6 und 7. Zwei Bruchstücke eines aus dem Theater stammenden Frieses, 
den auch Texier S. 444 kurz erwähnt hat: >Parmi /es mnombrabtes fragments Je 
V architecturc de la seine on voit . . . des bas -re lief s de style romain dont /' un offre 
le triumphe de Baechus, ligiremement mutilet. Mit diesem Fragment ist vielleicht 
die hier unter n. 7 wiedergcgcbcnc Blatte gemeint. Ich habe im Ganzen vier Bruch- 
stücke des Frieses gesehen, aufser den beiden abgebildeten noch eins von 0,80m 
Länge, auf dessen sehr bestofsener Bildfläche ein nach links hin tanzender bocks- 
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beiniger Tan und daneben, ihm den Rücken wendend, ein nach rechtshin gewen- 
deter Mann, im Tanz einer nur zur Hälfte sichtbaren Maenade mit weit ausge- 
strecktcn Armen zuwinkend, auch in den Hauptzügen nur schwer zu erkennen sind. 
Das andere Bruchstück, von 0,6om Länge, zeigt eine reichgewandete weibliche 




Figur auf langsam nach rechts hin schreitendem Pferde reitend. Von den abgebil- 
deten Stücken ist das kürzere (n. 7) 1,40 m lang. Die Bildfläche ist 0,70 m hoch. 
Die Darstellung zeigt auf einem vierrädrigen Wagen, von dessen Bespannung nur 
das Hinterteil eines Pferdes sichtbar ist, Dionysos breit hingelagert und auf ein 

Kissen gelehnt, das wie es scheint 
über die Lehne des hinten anstei- 
genden Wagenstuhls herübergclcgt 
ist; vor ihm liegt in ähnlicher Hal- 
tung ein Begleiter, in der gehobenen 
Rechten ein Rhyton, in der Linken, 
ebenso wie der Gott, einen Thyrsos 
haltend. Beide sind gleichartig mit 
. einem den Oberkörper freilassendcn 
Mantel bekleidet und blicken nach 
rechts hin zurück, wo das Gefolge 
im bacchischen Festtanz schwärmt. Von diesem ist nur die Figur einer ein- 
zigen Maenade am Ende der Platte erhalten, leider stark verstümmelt. In leb- 
hafter Bewegung, in der sich das Gewand von der Schulter gelöst hat, drängt sic 
von rechts komme'nd zu dem Wagen hin, die Rechte hoch erhoben und in der 
Hand lose den flatternden Zipfel eines Schleiers haltend. Zu dieser Tanzszene wird 
das vorhin an erster Stelle besprochene Bruchstück gehört haben. Links von dem 
Wagen, den man von vornherein gern als Mittelpunkt der ganzen Composition denken 
möchte, scheint sich die Darstellung in ähnlichen Szenen entwickelt zu haben 
und diesen reiht sich die unter n. 6 abgebildete Platte, die längste der erhaltenen, 
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— sie hat 1,78 m Länge — ein. Hier sehen wir fünf Figuren, auf der einen Seite 
eine Maenade in langem hoch unter der Brust gegürtetem Gewände, die einen 
grofsen Korb oder etwas Ähnliches auf dem Kopfe trägt, geführt von einem männ- 
lichen Begleiter, der sie am Arm fafst und mit hinweisender Geberde zur Eile an- 
zutreiben scheint. Die Faltcnziigc des kurzen unter der Gurtung am linken Schenkel 
auseinander schlagenden Gewandes dieser männlichen Figur sind in der Abbildung 
nicht ganz richtig wiedergegeben. Ein I’anthcr folgt der Gruppe oder eilt der 
links sich anschliessenden voraus. Eine Maenade, Thyrsos und Tympanon schwin- 
gend, dreht sich im Tanze in sehr anmutiger Bewegung des schönen vollständig 
nackt erscheinenden Körpers, der von einem leicht um die Schultern geschlungenen 
Shawl umflattert wird. Ihr folgt ein Pan, auch er tanzend, so gut es mit den 
Bocksbeinen gehen will, mit Hirtenpfeife und Peduni in den Händen. Seine kurze, 
zackig conturirte Chlamys sieht fast wie ein Flügel aus. An dieser Platte ist die 
obere stark vorspringende Randleiste, die die Zusammengehörigkeit der vier Stücke 
sichert, besser als an den übrigen erhalten. Sie ist unten mit einem sehr locker 
gehaltenen sog. Eierstab und langgestreckten Astragal, darüber mit Ranken ver- 
ziert. Die mit dem Bohrer tief unterarbeiteten Umrisse — am Schwänze des 
Panthers ist unter dem abgesplitterten Steg die ganze Reihe der Bohrlöcher sicht- 
bar — lassen die Figuren sehr klar vom Grunde heraustreten. Die Zeichnung ist 
bestimmt und sicher und überhaupt das ganze, bei sorgfältiger Ausführung, von 
guter Wirkung. 

Die Platten 8 und 9 gehören zu einem Friese, der ebenfalls seinen Platz 
im Theater hatte. Sic sind 0,95 m hoch, die Länge beträgt bei der crstcrcn (am oberen 
Rand gemessen) 1,05 m, bei der zweiten 
vollständig erhaltenen 1 ,63 m. Die ein- 
zelnen zusammenhanglos nebeneinander- 
gestellten Figuren scheinen Sieger in 
verschiedenen Agonen vorzustcllen. Deut- 
lich ist die Beziehung bei dem lang- 
bekleideten Manne in n. 8 durch die 
bärtige Maske ausgesprochen. Den 
nackten Mann ihm zur Seite und ebenso 
den nackten im Diadumenosmotiv auf 
Platte 9, der ähnlich wie die Figur auf 
dem unvollendeten Relief im Central- 
muscum in Athen (Archäologische Zei- 
tung 1861 Taf. 153) und auf dem Sarko- 
phag aus Antiochien ( Gazelle archeolo- 
gique X 1885 Taf. 29) in der abgebroche- 
nen Linken einen Palmenzweig gehalten haben wird, wird man als athletischen 
Sieger bezeichnen dürfen. Einen Siegerkranz hat wol auch der Mann daneben über 
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den Kopf des Knaben gehalten, der ihm zur Seite steht. Links folgt noch ein 
mit Unter- und Obergewand bekleideter Mann, der die Linke nach dem Kopf zu 
erhoben hat, den rechten Arm gesenkt hält. Er wird nach der Analogie der auch 
in den übrigen beiden Figuren entsprechenden Gruppe auf dem Sarkophagdcckcl 
im Berliner Museum (abgeb. Beschreibung der antiken Sculpturen n. 876) mit der 
Salpinx zu ergänzen und als Verkündiger des Sieges aufzufassen sein. 

10 und 11. Platten aus weifsem Marmor mit eingerahmtcr, in vier Felder 
geteilter Bildflächc auf der Oberseite. Auf der Platte 10 ist die Bildfläche 1,45 m 
hoch und 0,4m breit. Die andere Platte liegt nicht vollständig frei, sie steckt zu 
etwa einem Drittel im Boden. Die Höhe ihrer Bildfläche beträgt 1,2 m. 

Die einzelnen Felder sind mit Darstellungen von Gladiatorenkämpfen gefüllt 
bis auf das obere Feld der Platte 10, in dem die durch starke Zerstörung sehr un- 
deutlich gewordenen Reste eher auf ein anspringendes Tier als eine menschliche 
Figur zu deuten scheinen, ln der zunächst darunter folgenden Abteilung steht ein 
siegreicher Gladiator seinem Gegner gegenüber, weiter folgt ein kämpfendes Paar 
und im vierten Felde wiederum ein Sieger, wie oben durch die Palme gekenn- 
zeichnet, und ein Besiegter; ein Dreizack und ein Schild liegen hinter den beiden 
Kämpfern am Boden, sie als retiarius und secutor bezeichnend. Auf Platte 1 1 sind 
vier kaum noch erkennbare Kämpferpaare untcreinandergestcllt und in jedem Felde 
Inschriften hinzugefügt, die ähnlich wie etwa auf dem Silberbecher aus Rheims [Ga- 
seile archeohgique 1885 pl. 37), die Namen der Gladiatoren und aufserdem den Aus- 
fall des Kampfes angeben. Im ersten Felde lesen wir (vgl. Inschr. 28) pov BtVnop 

ehuOavav, im zweiten A(f)z-jp'<({) hf . . ., im dritten . . . . *»; ’lvjzvr,? Jj»..., im vierten 
’Avrtoytav'jj hf . . .. Als Ergänzung der hier wie es scheint zum ersten Mal vorkom- 
menden Abkürzung 539 ist I’. J. Meier geneigt s3?r,).sv als Bezeichnung des Sieges 
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oder noch lieber anzunehmen: »Vermutlich war die Inschriftstele einem be- 

stimmten Fechter gewidmet, dessen Einzcikämpfc dann also dargestellt waren. Da man 
in diesem Falle dessen Figur jedes Mal links voraussetzen mufs, so wtirde iseal.r, die 




bessere Ergänzung sein. Vom Standpunkt des betr. Gegners wäre missus est = 
y.i’jftejuüil); das Richtige; wollte man aber den Fechter, dem der Stein gilt, ehren, 
so mufste man schreiben irpoiXr,, denn auch ein vom weiteren Kampf befreiter 
Gegner ist doch in jedem Falle unterlegen.« Ein in Ephesos gefundenes Bruch- 
stück eines Steines mit ganz ähnlichen und ebenfalls in Feldern übereinander ge- 
stellten Darstellungen hat Wood, Ephesos S. 222 abgcbildct 

12 und 13. Die Darstellungen füllen zwei Flächen eines im Theater be- 
findlichen Pfeilercapitells von 0,70 m mittlerer Seitenlange aus. Unter den 0,34 m 
hohen Relicfflächen zieht sich ein Blättcrkyma hin, über ihnen setzt ein in drei 
Streifen gegliedertes Gesims von 0,20 m Höhe auf. Das in seiner jetzigen Lage 
leider nicht von allen Seiten sichtbare Capitell gehört zu der Gruppe sculpirter 
l’feilercapitellc, die Habclon in der Gazette archMogique 1880/81 S. 85 ff. bei Gele- 
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genheit der Veröffentlichung eines besonders schönen Exemplars in Vienne be- 
sprochen hat. Die Reliefs schildern venationes, wie sie häufig dargestellt sind. 
Es liegt wol an den localen Verhältnissen, dafs unter den kämpfenden Tieren die 
Bären, die bei den Tierhetzen in Italien auch nicht fehlten (vgl. z. B. das Relief 




12 



des pompejanischcn Grabmals Overbeck-Mau S. 191, C /. L. IV, 1989, Horaz, Epist. 
II 1, 185), bei weitem überwiegen. So sehen wir allein auf der einen Seite, wo die 
Darstellung rechts und links von einem Baum cingefafst in zwei Streifen übereinan- 
der geordnet ist, drei Bären, den einen von einem Pilum durchbohrt verendend, 
zwei andere siegreich im Kampf, das eine Mal mit einem Stier, das andere Mal 
mit einem bestiarius, der von dem Tiere zu Boden geworfen ist und in den Arm 




gebissen wird. Die Gruppe daneben schildert den ungleichen Kampf, den ein 
Straufs gegen einen Panther oder eine I-öwin zu bestehen hat. Eine sehr unge- 
wöhnliche Darstellung bietet die andere Seite des Capitcils. Auf einem Stier reitet 
ein bestiarius gegen Bären an. Der eine Bär ist bereits erlegt, auch der zweite, 
gegen den sich der Reiter zum Stofs wendet, scheint schon getroffen. In dem 
oberen Teile der Bildflächc sind die undeutlichen Spuren noch einer sowol in ihrer 
Bewegung wie ihrer Form rätselhaften Figur. Vielleicht war hier ein dritter Bär 
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dargcstellt, auf den wenigstens der oben deutlich erkennbare Höcker schlicfscn 
läfst. Auch dieses Bild ist an den Seiten von Baumen eingeschlosscn. Durch die 
Lebendigkeit der Schilderung sind diese Reliefs vor den übrigen in Hicrapolis ge- 
fundenen Sculpturcn ausgezeichnet. 

14 und 15. Sarkophage der Nordnekropole. Der Deckel (14) liegt in 
der Nähe des Kastens (15), beide gehören aber, wie die abweichenden Maafsc 
zeigen, nicht zusammen. Der Deckel ist 2,30 m lang und 0,95 m hoch. Die Dar- 
stellung wiederholt den bekannten und häufigen Typus des ruhenden Ehepaares. 
Der Mann liegt zurück und hat 
die Rechte auf die Schulter der 
vor ihm liegenden Frau gelegt, 
er hat die Linke, deren Attribut 
sonst wol, wie auf dem ähn- 
lichen Sarkophag in Sagalassos 
(Lanckoronsky, Städte Pamphy- 
Iiens und Pisidicns II S. 143) die 
Rolle, auf den Stand oder Beruf 
des Mannes liindeutet, wie es 
scheint auf ein kleines Rücken- 
polster gelegt, die Frau hält mit der herabhängenden Linken einen Zipfel ihres 
Gewandes. Wie in der Gruppe, so kehrt auch in den mannigfachen kleinen Zu- 
taten unten am Deckelrand, in der stehenden nackten Knabenfigur am rechten 
Ende, in dem katzen- oder pantherähnlichem Tier, in den Vögeln, in der Guirlande, 
die das hohe Polster umzieht, 
nur Bekanntes wieder. Ein 
Sarkophagdeckel mit ähnlicher 
Darstellung, die eine einzelne 
langbekleidete , wie cs scheint, 
weibliche Figur auf einfachem 
Polster ruhend zeigt, ist von mir 
unter den Gräbern im westlichen 
Rcwma verzeichnet. Auch hier 
hat weitgreifende Beschädigung 
nur den Torso der Figur übrig gelassen. — Die Abbildung 15 giebt die Vorderseite 
eines 2,30m langen, ringsum mit bildlicher Darstellung geschmückten Sarkophages. 
Man sicht eine Reihe von Nischen, die bald bogen-, bald giebelförmig abgeschlossen 
sind und von reich ornamentirten gewundenen Säulen begrenzt werden, und vor 
der mittleren dieser Nischen, merkwürdig mit dem architektonischen Aufbau und 
mit der Ruhe der nach den Seiten zu folgenden Darstellungen contrastircnd einen 
Mann auf sprengendem Rofs, von einem Hunde begleitet, die Rechte zum Stofs 
gegen einen heranstürmenden Eber erhebend. Es ist offenbar der Verstorbene, 

Julirli. de» liwl. Cr(imuii|:i-Iliin IV. t 
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der hier in diesem üblichem Bilde verherrlicht ist. Die rechts und links an- 
schliefsenden vier Nischen sind mit je einer ruhig dastehenden männlichen Figur 
gefüllt Die linke Nebenseite des Sarkophags zeigt einen entsprechenden Säulenbau 
und, zwischen den Säulen stehend, in der Mitte eine Frau und zwei Männer ihr zur 
Seite. Gegenüber sicht man ein Opfergerät in einer Nische, die oben mit einem 
spitzen, einen Rundbogen cinschliefsenden Giebel abschliefst, und zwei Frauen, von 
denen die rechts eine Schale, die links eine Traube hält. Auf der noch schlechter 
als die übrigen Teile erhaltenen Rückseite stehen (linf Figuren in Nischen, in der Mitte 
ein gerüsteter Mann mit Szepter oder Speer in der Rechten, daneben beiderseits 
eine Frau mit Schleier und weiterhin in den letzten Nischen rechts eine ruhig 
stehende ein Szepter haltende Frau, links eine nach der Mitte zu eilende weibliche 
Figur, der in der raschen Bewegung der Mantel am rechten Schenkel auseinander- 
gcschlagcn ist, vielleicht eine Nike. 

Von sonstigen mit figürlichem Schmuck versehenen Sarkophagen, die gegen- 
über der grofsen Masse bildloser Särge in der Nekropole von Hierapolis äufserst 
spärlich vertreten sind, habe ich mir drei Exemplare notirt Der eine stark zer- 
trümmert, sodafs die Schmalseiten verloren sind, zeigt auf der Mitte der Langscitc 
ein grofses Medusenhaupt, von zwei nach ihm zuschwcbcndcn geflügelten Niken 
umrahmt und an den Ecken weibliche, in ihrem Motiv schwer erkennbare Figuren. 
Ein anderer Sarg, ebenso wie der erste in der Nordnckropole, enthält rechts und 
links neben der Inschrift, die die Mitte einnimmt, in abgeteiltem rechteckigen Felde 
zunächst eine ruhig dastehende langbekleidete F'igur in Vorderansicht, weiterhin 
nach der Ecke zu links einen schwebenden, rechts einen stehenden Eros. Eroten, 
zwischen Ranken gruppirt, bringt auch die Darstellung des dritten Sarkophages (in 
der Südostnckropolc) mit den hier im Brustbild gegebenen Porträts der Verstorbenen 
in Verbindung. 

Zum Schlufs mag hier noch ein Relief des Berliner Museums Erwähnung 
finden, meines Wissens das einzige aus Hierapolis stammende Stück von Skulptur, 
das aus den Ruinen der Stadt in eine europäische Sammlung gelangt ist Es ist in 
der Archäologischen Zeitung 1883 S. 94 angeführt und in dem Verzeichnis der an- 
tiken Sculpturen des Berliner Museums unter n. 953 beschrieben und abgebiidet. 
Das Relief stellt drei Jünglinge dar, »deren jeder einen Hammer rechts geschultert 
trägt. Sic haben einen dicken Ring um den Hals und einen Schurz um den Schoofs. 
Auf dem oberen Rand des links gebrochenen Steines stellt r <t>iX'.üjUWK, dar- 

unter im Felde ’Aiuräc«, vgl. Inschr. Nr. 29. 

Franz Winter. 
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Die Zahl der Inschriften von Hierapolis ist durch die Expedition vom 
Sommer 1887 um reichlich das Vierfache vermehrt worden, es empfahl sich des- 
halb, um eine bequeme und für den Augenblick vollständige Sammlung der liiera- 
politaner Urkunden zu schaffen, auch die schon veröffentlichten Inschriften wieder 
abzudrucken, selbst wenn durch die Nachvergleichung keine erhebliche Verbesserung 
erreicht war. Diese Sammlung von 362 Nummern hat sich aber auf die Inschriften 
der Stadt Hierapolis beschränkt; die in ihrer Zugehörigkeit zum Gebiet von Hiera- 
polis sehr schwer bestimmbaren oder zweifelhaften sind nicht mit aufgenommen, 
sondern nur am Schlufs verzeichnet worden: es sollte der Neubearbeitung des klein- 
asiatischen Corpus Inscriptionum hier nicht vorgegriffen werden. 

Die meisten der bereits früher bekannten Urkunden sind in Umschrift, von 
den neu abgeschricbenen die wichtigeren und die schwer lesbaren in Inschrift und 
Umschrift, einige wenige, namentlich die architektonischen Inschriften, in Zinkdruck 
gegeben worden. Auf die Veröffentlichung aller neuen Inschriften in Majuskeln 
hat, um den Druck nicht unverhältnifsmäfsig zu vertheuem, leider verzichtet werden 
müssen. Die Erklärung ist auf das für das Verständnifs unmittelbar Erforderliche 
beschränkt worden; die allgemeinere Verwertung der Inschriften findet sich im histo- 
rischen Teil. 

Zur Kontrole meiner Sammlungen haben die Leiter des neuen kleinasiati- 
schen Corpus inscriptionum Otto Benndorf und Wilhelm von Hartei in liebens- 
würdigster Weise ihre Scheden zur Verfügung gestellt. Wertvollen freundschaft- 
lichen Rat und Hinweis im Einzelnen und Unterstützung bei der Korrektur verdanke 
ich Robert Münzel und Wilhelm Schulze. Zur Ergänzung namentlich der von 
ihm selbst abgeschriebenen Inschriften hat Cichorius beigetragen. 

(C.) = Abschrift von Cichorius B. = Buchstabenhöhe 

(J.) = „ „ Judeich Z. = Zeilenabstand zwischen dem Kufs 

(W.) — „ „ Winter der oberen und dem Kopf der unte- 

ren Buchstabenreihe gemessen. 

( | Ergänzung von Lücken und mehrdeutigen Buchstabenresten. 

( ) Umschrift von Abkürzungen und Verbesserung von Schreibfehlern des Stein- 
metzen oder Abschreibers. 

( ) Ausschlufs fehlerhafter Zusätze des Steinmetzen oder Abschreibers. 

5 * 
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Unsichere Lesungen unterpunktirt. Nicht ausgedruckte Ligaturen durch an- 
gedeutet. Durch frühere Abschriften beglaubigte aber nicht mehr gelesene Stellen cursiv. 

Die schon veröffentlichten Inschriften sind mit einem *, die veröffentlichten 
und nachverglichenen mit * und f bezeichnet. 



i. Inschriften an Gebäuden und Weihinschriften. 

I. 

•f Theater, ln iler Mitte de* Diazoma, gegenüber der Mittelthüre der Skene (C.) e— C/O. 3909 
= Kuibel, Epigr. Grafen 1074 m Tremaux, Exploration archeol. tn Mit min. <>lfierapolis «. pl. 8, vgl, Nr. 2. 
’Aoioo; sop:ir t c | 1: ovpsf/ztjzvzw outiaf | z-avr ü>v 
4 yatpoi;, ypusoro Xt 'ltp(a)jTOXf, iwtvi m | vujwpwv, 
vdu« 3 iv, | dyX'it'qm xtxaiusvi? .... 

Nach Cichoriu* durchgängig A (nicht A) und Y (nicht Y). — 5 lEPflOAl »das A fehlt 
tatsächlich« Cich. IEPROAI CIO. Trcmaux - 6 MYM^ßN Trctnaux — 7 I EKAEMEN Cich. 

KEKAEMENH CIG. KEKAEMEN Trcmaux. 



*f ebd. Uber dem ersten Diazoma rechts am Ende nach der Buhne zu (C.) «• OG. 3906b «s» 
Journ. of Ilell. stud. VI 18S5 p. 343 Nr. 72 (CockcrelNGardner mit Nr. 1) Trcmaux a. O. ( »inuript . du 
mur dt Pricimtion , nach dem Man an der Vorderwand de» letzten (südl.) Keils im Diazoma) = Moua. 
*, ßtßX. rfj; rj^fY' V 1885 78 Nr. virr/ = Ramsny, Citits and iüAofrict of Phrygia I 116 Nr. 22. 

SlXsOK tZjAStV 6(9) 

'Apyr^ä-n); 

I EIAEOE Trcmaux YMElNOY Cichorius YMEINH (bzw. Q) CIG. Cockcrcll YMEIMO Trc- 
maux bpelv & Mo'jo. x. ß«ßX. — 2 APXHTEITHE Cockcrcll. — tlXituf (ipth »[v’AfAlnv] 

j I Die Inschrift CIG. 3906a s. Nr. 35^. — 2 Der ’Apyrj'jst/jr ist der Nr. 4a und 

153,5 vgl. 195,5. 278,6 genannte Apollon Archegctcs. 

3 . 

* ebd. Trctnaux a. O. ■»imtriptiou du mur dt Prtcimtiena , nach dein Plan im 6. (südlich vom 
mittelsten 5.) Keil des Diazoma. 

OPAEEEMHMATOY . APTEMI AOPOYT OYOfl . . KIPOYIHXIT . . . MOI 4 >IA . 

[8]pa3i(a);? Mr/v ?)5 ToS/ApTtpi^u w) [H]m . . xip^u 

Die Ergänzung p(v)rjpa liegt nahe, doch wird man an eine verschleppte und 
verbaute Grabschrift an dieser Stelle schwer denken können. 

i. 

•f i<Im Theater befinden »ich eine grofsc Anzahl mächtiger Steinblöckc, tbcils Rundstücke, 
theils gerade, die einst als Architravbalkcn Uber der Skcnc hinlicfcn und in ihrer Mehrzahl Bruchstücke 
einer langen fortlaufenden Inschrift tragen. Fünf davon sind im CJG. unter Nr. 3908 publicirt, aufserdem 
gehört hierher Nr. 3905 » in frontispitio magno/ pertat eollapsat in t/uatro * (jetzt nicht mehr vorhanden)*. 
Andere StUcke hat Trcmaux Exploration arcktol. tn ritte min. > // itrapolit j pl. 8 (» Fragments ef initri/fioni 
du Prouenium sur fragments deSatAh”) veröffentlicht. »Was von der Inschrift noch aufzufinden und zu- 
gänglich war, ist nhgeschriehen worden; neue Reste der Inschrift wie des Relieffriese« (vgl. S. 59 f.) würden 
zum Vorschein kommen, wenn man die zu oberst liegenden Steine entfernen konnte« (C.). 
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•«. AflOAAfiNIAPXHrETHKAITO CK. 3905 
b. 0EOIE 

•c. KPATOPEI mit dem Rest einer kleinen Verzierung oberhalb d. lnschr. Tremaux 

d. N 0 PßnOZKAIEÖTHPAAH©SZKAIT 
•fe. Auf zwei Seiten eines Ecksteins 
KATE EKEYAEEN 
= CK. 3903c (nur die zweite Hälfte) 

•ff. AIAIANOYKAIAHWTPI 
- Tremaux a. O. KA'AI-M 
•fg. OYZYN1AN 

— CK. 35uSd O YE YN n ANTH TQ KOE Mfl = Tremaux a. O. doppelt, ebenso bts auf 

nANTI 

*h. MTPOTATI Tremaux a. O. nsr arekürm'e eirtulaire tu plan et /ritt de 2, 2a de dia- 
metre . r^'!. Frgm. k. 

*fi. Rundstück KOYTA Z E IEIET H N E YT YX H K A I M AK API AN Y ft ATI 
= CK. 390»b KOYTAOEEIEE xrk. — Tremaux a. O. KOYTAOEEIEIE x-J.. XAPI xxl. 
•fk. Rundstück TYONTOEKTIINH 

= Tremaux a. O. xsur arekitrave eireutaire en //an et /rite de 2,20 diametre. YONTOEwKTIN-l 

•fl. “ A AOrOYnPß0YMQEEY 
— CK. 390SC TAAAOrOYnPOeYMnEEY 
•fm. HZANTOEAlAXPkMATfibEIEK 
- CK. 3908a NEHTHEANTOE xe).. 

•fn. d£TfiNIAIflNArPOIKBNBOHeEIAZ 25 
= Tremaux a. O. POIKflNBOHöEIAEP' 

I)ie Inschrift (II./III. Jhdt. nach dir.) ist ohne weiteres als Weih- und Hau- 
inschrift des Theaters erkennbar, wahrscheinlich ist sic zugleich eine Art von Ehrcn- 
inschrift für die Erbauer. Eine sichere Verknüpfung der einzelnen Fragmente wird 
aber erst möglich sein, wenn nochmals an Ort und Stelle die Lage und der Zu- 
stand der Stücke genau verzeichnet, möglichst auch noch neues Material herbeige- 
schafft wird. Die vorläufige Ordnung und Ergänzung nach Cichorius: 

■ b C 

IdnöXhun 'AQfrfli*}] xai fo[u] Öeois [aüToJxparopoi . . Name 

«I 

. . xaX&c ? «]vÖj>«ono; xat auix^p äXr ( f)a>; ml [xTtutjj; 

« 

■'svoasvo; x^; tcoXsu»«? tö IHaxpov] xanaxtuaatv [lirl jrpanff&v r] 

A&uzvoG xac <ri»v rravxt to7 xoO(.u>t [xal tt, 

i 

(n)ßoiaTfTj aJxooiÄos« zl; tt,v sow/fj xal aaxspkv . . 

k # 1 m 

. . sJuovtoj x(ai) T ivr^ioo . .] y sXXo^ou rpmUiijim; 

n 

OSVfK ypr, jjurrtov cfox[ft{&t 3 tttvT<uv a&taS? xai dt 4 t]f,; t&v 

töuov «Ypoixa» jtarjOsta; Cf 

Frgni. i 3xoutXt»3tc »Ausschmückung«, im Besonderen »Täfelung« auch S.-Bcr. d. Berl. 
Akad. 1889 S. 373 (Sardeis); vgl. (Hero Alex.) -spi £*jl)ujuTp*.x«ov Metrol. ed. Hultsch 
I 32. 181, imwjzkojtszi CIA. III 1423,7, dazu P. Tanncry, Rcv. arch. XXX 1897 78 f. 
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5 . 

•f Portiku* am Nordthor. Inschrift der Portikus, Frgm. b in den Trümmern an der Nord- 
seite d. Port. Weis*. Marmor. B. lat. o,io, griech. 0,06 (C ). Frgm. a Waddington in Lekas-Wadd. Aste 
min. 1679 »sur t entabUment de f an dt triomfhe* = CIL. III 368 m Tremaux Exflor . artkiol. tn Atit min., 
• HitrafeUt • pl. 4. fragment d'imtr. sur un cor den situc au des tut dts arctaux de V tntrie de /' Agora* — 
Davis AnatolLa London 1874 104. Frgm. ab CIL. III 7059 (Cichorius). 

a h 

////ICO PONTMAXTRIBPOT METTV 

QAPXIEPEIME'/.V'ZTnAHMAP KA TOYinY 

a , .... ICO. PONT. MAX. TRIB.POTE Waddington ANNICOPONTIFMAX 
TRIB POTE Tremaux SICO PONT MAX TRIB POTE Davis — 2 . . . fl . APXIEPEIMET 
. . Tfl . AH Waddington ßAPXIEPEIMEriZTflAH A HZE Tremaux. 

a Brit]<r»»ico pont(ifici) max(imo) trib(uniciae) put<(statis) 

Bp5TTa*i*]ij> (ip'/iSMt [isy/ariu 8r ( p«p[/u]ijs /[S*>t»at« 
b porta f)m et turres [faciundas curavit 

■rij» TrliXjJV ?] x*[i] tob* su[p^w{ XaTESXSVBBtV. 

Mommsen CIL. III 7059 vermutet nach dem Britannien (statt Britannica 
Maximo), dafs Kaiser Commodus in der Inschrift genannt wurde, Cichorius (oben 
S. 26) Caracalla. Allerdings scheint die Lesung Britannien durch Davis' Abschrift 
fast wieder zweifelhaft zu werden; man könnte danach nur an Prrsico denken und 
für die Abfassung der Urkunde als frühesten Termin Alexander Severus' letzte Jahre 
(nach 232) annehmen (vgl. Vita Sev. 56). Aber bisher ist weder auf Münzen noch 
auf Inschriften der Ehrentitel des Kaisers überliefert, auch dürfen wir nach dem 
Schriftcharakter der Inschrift in der Datierung nicht zu weit herabgehen, diese Be- 
ziehung wird deshalb recht unwahrscheinlich, und Davis hat hier wol falsch gelesen, 
wenngleich seine Abschrift sonst treuer ist als die von Tremaux. 



6 . 

Neben dem südlichen Stadtthor. Architrav.tUckc a 2,16 1. 0,055 4- 0,345 h. 0,475 Id. c 1,65 h 



B. 0,19 Buchstabcnabsiand + 0,28 (W.) 




bc :4 patC'iv [^ujuvaatov. 



ebd. ArchitravstUckc a 0,571. 0,07-4-0,3558. 0,62 d. h 2,1 1. c 1,67!. B. 0,19 BuchMabcn- 
abstand .+ 0,21 (W.). 
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h (O N KAIE AE c vn,v 

■ n hKTIt^ 

Die Zusammengehörigkeit dieser Bruchstücke mit denen in Nr. 6 läfst sich 
nicht erweisen, scheint aber nicht ausgeschlossen; sonst könnte man an zwei in 
Lage und Massen einander entsprechende Hauten denken. 

8 . 

ehd. Architrav 0,194-0,23 h. B. 0,10 (W.). 




9. 

Oberhalb des Theaters. Vier weiCsc gleich profilirte Marmorblöcke a b je 1,00 I. e 1,1 
d 0,62 L (W.). 



/V- 



öYTÖEPrONK^' 



bNTHM t ;r. EPYfilrtATO^K ATASK EY 



BOYAEYTHplOYTHIAETH 



,A1T0/\E1T^M T1BEPI0ZICYAI 



ITICAIX'ATTOCHN ANT OLTT O Q ] 
tJlSANTOITHJ 
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a 00 tX 

tuv Tttiv [xjupo^topa'Twv x4Ta9X8o[aaae? 
ftauXeoTijpio'j trflfo xr ( [« xoXamc ? 
b ‘l2p]axi>X2iT«»v Ttß^toc 'IouXt[o; 

xoXtv axo^ijvavxo« it . . o . o? 
dmf]ntnyxo( tt,v .... 
c n.uxMvtoo; rffi ^ovotixoc &v 4 |ao?[i . . . . 

da?j?aX£(ac aveveatOij KX(at>Stoo) MwaamavoO . . . 
ep7 ?]£xt5taToGv^»[< 

a 2 Über die Lage des Hulcutcrion in H. ist nichts bekannt. — c 3 ep^ent- 
STOtoovtoc vgl. Nr. 32,19 h l[pYe]xi3tat?r;3avTa. 

10 . 

Am Gebäude südlich der Halle;. ArchitrarstUck, weifs. Marmor 0,50 k 0,49 h. B. 0,11 Buch* 
siahenabstand + 0,2 (W.). 




11. 

Südlich der sllalle«. Quader eines Baues 1,02 1 . 0,28 h. B. 0,09 (W.). 

(ZIAXXVMATi) .... Otac X'd*' 1 ^ 



12 . 

• Tremaux, Exfkratum nnhiol. en Aste min. * Ifitrapelis « p|. 6: südlicher, innerer Pilaster des 
mittleren Ost eingangs in den Hof der Thermen. 



»ja jj JL3ULJI./I am 

Fasen K^y 
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13. 

Im Gebäude östlich der Thermen (vgl. oben S. 11). Grofser Kalkstcinblock 0,32 h. 0,72 b. 
0,78 d. B. 0,10 (W.) 







rzmN) 

XON 



14. 

• CKS. 3907. Hicrapoli, in muro. 

. , AEITnNAHMOtEKTßNIAin 
‘kpatroJ/.eiTtuv ix t«ov fötu»[v 



15. 



• C/G. 3910. Paris in Privatbcsitx, Klfcnbcinstab. 



IEPATTOA€ITßN NeHKOPf» 
im Kranze 
A 

KT I 
A 

darunter 

V 

I 0 AU NdAND 

VOOll DVIDVV 
HV NlUXViUdU 



'lepaitol.stirav vtoxopio[v] 

"Axtmi Ar^tjdeta lluösat. irpaiTa 
xrmvd ’Asta( £jii>pv(av). 



Ohne Fundangabc, aber durch die Erwähnung des Ncokorats und der Feste 
(vgl. S. 25. 39 f. 43) für das phrygische llicrapolis gesichert. 



16. 

An der Innenseite der Stadtmauer im Norden vor der Biegung zum Thore cingemauertcr 
grofser Block: vielleicht zur Dedicationsinscbrift eines grofsen Gebäudes gehörig. Gute Buchstaben 
1,54 1 . 0,71 h. B. 0,13 (C.). 

Z KAHniO ät' 

*A]«xXijictd5o[T9€ ? 



17. 

Nordmauer, altere Zeit 0,125 +0,32 h. 0,90 d. (W.). 
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18 . 



Ostinaucr nördlich vom Thor. Architrav, Kalkstein 0,17 -f 0,25 h* 0,32 1 . 0,37 d. B. 0,09 (W.). 




19 . 

Ostmaucr nördlich (recht-) vom Thor, dicht beim Kcvnta. Grauer Kalkstein B. 0,225. Der 
Stein ist abgespickt, gehörte also nicht ursprünglich xur Mauer, die hier von älterer Konstruktion, aber 
in den Übrigen Teilen stammt der Stein, wie wol fast sicher, aus der Mauer: so ist diese d. h. die ältere 
jünger als der Stein (W.). 




20 . 

Auf der Qstmauer links vom alleinstehenden Baum. Arcbitravstück, grauer Kalk-tcin 0,14-+- 
0,28 h. 0,27 b. 0,77 d. B. 0,095 (W.). 




21 . 



An der südöstlichen Mauer links vom alleinstehenden Baum. Steinquader 1,25 I. 0,39 h. 0,5 d, 
B. 0,14 (W.). 

Ir TI KA S 
22 . 

* 7 Gebäude östl. der Thermen (vgl. oben S. 11), cingemauert in einen Pfeiler, weif*. Marm. 
0.47 h. 1,20 b. 0,47 d. B. 0,04, verwaschen (W.) = CtU. S769 minier aquosos «imiiiculos , uhi Umfii 
alüuius vestigia « ernuntur , in marinere ianJUistimo* —e Kaimay, Citiet and biskefrui II 552 Nr. 418. 
£.1 — 3 — Journ. of Ilcll. stud. VI 1885 346 Nr. 73 (Cockerell-Gardner). 
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+ EniTOYAriO + T'KAI©EO( ///+ 

APXIEniEKHMQNK TT P I A T///X 
TENNAIOYOI AABsnPE C///« 

KYPIAKOC A ; T O M O Y K////// 

5 EKTONON..OANNAC K ////// 

KYPIAKHCEK,. g> ♦ O P H C 
KTICMATHEA KIEKKA 3 XP 
A H I 

1 fehlt das cruc + CK. Cock. AriO + TsKAI 0 EOO+ CK. AriOY + TSKAIOEOOIt 
Cock. — a APXIEl£KHNnN*nPIP8XI OC. APX lEniE KO H MS 1 N Kfl PI APXO Cock. 
jrENAlOYÖHAAB'TTPECPn CK. TEN N A IOY... . Cock. — 4 KYNAKOCCYCTOKIOYKAI. 
CK. — 5 EKrnNnNYlÖANNACK.. CK. — 6 KYT1A KHCEKANTOPIC CK. - 7 KTITMA 
THCYHni* CK. - 7(8) EKKA8X CK. — 8(9) ...AH... CK. 

f i-i x vj f t(:) xai f 

dp/tä7na*(or:0!)) tjuäv x(ai) z^3T)piap‘/_(o'j) 

Ifwafeu (1 [EüJ),3^(ii{) npeij[ji](ö?epot) 

Koptaxoc . . . tojioo xai [twv 
5 ixYÖvmv | (ai'l nv) ‘Ja invva« x[al 

K'jpiaxr,; ix . . . cpöpija[e? tö 
xtfsjMi Tr,« [ip«(>Ti){)] ixx(Xr,<jia;) Xp[ia:(oü) 

• ■ 

1 ir.\ ’.'/j xai 8tQ{93;iktarcrTC3) CK. ixl aoö Ayfoy u xai ttto^cßoöc) Gardner ixt 

toö 4yioT<a'T0y) xai ttso[*Cjic 3 -:rfTOy;] Kxm.ay. — x* jriar'ptdpxCou) Raimay. — 2 3 'I- 7va[r]foy fx(al) T'. j 
xüJXaßirardafto) xp«3{jS](yT ipoy) CK. r iwaloy Gardner r rvvofVj [4 iy]i.ajs;ttjtaTOi) rptsi ßtäftpoc] ] Ramsay. 
— 4 K'jvaxo:(i). [E]iwtc[yJiao xai frwv] CK. Ky[pt]axäc [EJüatofyJico [utxal xai [rtövj Ramsay. — 
5 fxyamov [ ayTjSa CK. ixytnxiov [aot)oy ’ltoa-.vac xi Ramsay. — 6 k jedzr ; (tj ix xij 'TSfiS: ] CK. 
Kvtpijaxrjc ix[Tij]tcpia[a«v, - 4 ] Ramsay. — 7 xrtfajaa tr ( ; [ryb; tOy 8toyj CK. XTtlr jxa xic [dyijtn- 
[T(rfTrjc)] Ramsay. — 7 (8) txxÄ[r,atac iyivtra .... CK. ixxk(ijotas) X[p(tcTaü) i Ramsay. — 8 (9) tv]- 
&{txnüyoc) tj* Ramsay. 

Die Inschrift bezieht sich wahrscheinlich auf die Stiftung oder eine spätere 
Erneuerung der Kirche. Im Einzelnen bleibt die Ergänzung unsicher, nur soviel 
läfst sich vermuten, dafs der Presbyter Kyriakos mit seinen Töchtern oder für seine 
Töchter der Stifter ist Der Erzbischof und Patriarch Gennaios ist ebensowenig 
nachweisbar wie der Presbyter Kyriakos, doch dürfen wir nach der Schrift wol das 
V./VL Jhdt. n. Chr. ftlr die Abfassung der Urkunde annehmen. Dafür spricht auch 
der Titel «pyirrnaxom; xct! -atptap/r,;. Die von Cumont, Mölangcs d’archdol. et d'hist 
XV 1895 297 (vgl. 275 Nr. 130) geäufserte Vermutung, dafs Z. 3 TewaStoo an Stelle 
von I 'svvatVj zu lesen sei, liegt bei der Verbreitung des Namens Gcnnadios nahe, 
ist aber mit Recht schon von Ramsay a. O. 552 A. I zurückgcwiesen worden auf 
Grund der beiden ihm vorliegenden Abschriften, die jetzt durch die Winters be- 
stätigt worden sind. Eine christliche Gemeinde ist in Hierapolis sehr früh bezeugt, 
vgl. Nr. 319 und S. 46t. — Andere Inschriften byzantinischer Zeit. Nr. 24. 305. 



Digitized by Google 




76 



Altertümer von IIicrajK»lis. IV. 



[ 23 . 

• CFG. 8767 = Lebas, M/garid* et Velc^ntuse 279, Lakonien. 

TA+ £irj f £~sl ßasiXeta* ’Avoptovtxou xoo oioo x[up]foo Mr/ar,/. xoi> lloXato- 

8 y xi-s o[»] 

xat Otuoxaxoo ötoaaxoo x£).st x&v ps[px).o?peirs3xaTr]<i>v xop(too) Karvoxavxtvoo xoo 
2;ravt xal xop(ioo) Aaptfxa xoo / 

Xaßoopt xcti ¥ Avwjc. f 07« Puvp^ti, axsxt xoo* e-j axr^ajvxafc] xat avaxatvusavxai 
xov Öalov 500 vaov. 

jiVtaU^xst K(upt)s xou 006X00 500 xaxa xov vojaov aoo xoo Konmyi x[at] xf^; 3 vu- 
ßtac aoxoo ’EXtuvij;. ap^v f 

Nach der mifsverstitndiiehen Anordnung des Druckes im t*A 7 . vielfach (z. H. Wiener Scheden, 
Cumont a. O.) irrtümlich zu C/G. 8769 gerechnet. Nicht in den Indicc».) 



24 . 

* Journal of Hell. >tud. VI 1885 346 Nr. 71 (Cockcrdl-Gardncr) = Kams.iv, Citut tut*/ hiskop- 
rui II 552 Nr. 419. 

Kofavto? 6 i).[a]yi 3 xo; dpy*6tax(ovo;) x(at) fitf* 3 x(«»;) too drpoo 
x(al) evoofcoo dxoaxoXoo x(at) üsoXofoo OtAitrroo. 

Darunter A P Tff in Sicgelform. 

Über den Apostel Philippos in H. vgl. S. 46t — Andere byzantinische In- 
schriften Nr. 22. 305. 



25 . 



* Smyrna Museum. M&ua. x. ßiß),. V 1884/5 5 Nr. 205 »tri Xftoo, u*l>. 0,45, irX. 0,18, jny. 0,16, 
j*ztivi/D^vto 5 £5 'IrparviAuu;, <v ixrjn«i> Etpiniwv (Mrjva;)*. 

AtOv6(Jl[o{? 

X$]V ivo/l) 
v av^O^xa. 



26 . 

• C/G. 3906 b. 

TOlIIEflASTOlI 
TßAHMßlXIOEAAlEYnO 
I1ANZEYIIEZEYEI 
AOITOYMENEZTPATO 
5 M Pß n A T P I S I X I A ro I A N o 
M.TAIEKnnNlAIßNl 
A N E 0 H K E. 

i Zur Weihung an die laßaaroi vgl. 



tote Seirasxot; [xat] 
xrj> o^ptn [0]*d(v) Koxo- 
5iav ZiöSt(?) Za6(s)i- 
(6)os xoo Mevs3?pa:o[o 
5 ('ftXo)raxptc «Yo(p)avo- 

Pl y iK®>« * x ( T )*“ v 

dvtOijxs. 

Nr. 4. — 2 Über die Kuposia s. S. 44. 
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Südöstlich neben der »Halle . Quader aus weis». Marmor 0,75 h. 0,78 b., keine Anschlufs- 
fläche, ß. 0,05; links können nur 1—2 Buchst, fehlen (W.). 




s . opto; . 

100; 'Ilpax[>.s 3 « 
avv] Tat« ßa3*at £[x tüiv 
töjttuv avsÖ^xfev. qugs- 
5 vt] Si £«551*1 aro i:Xa[x&c xtvsiv 
autjoo«, Et jiij at>y/u>p 7 jÖftTj [Otto ty 4 ; 
ßooXr^C TTj]« TTOTplÄo; jao[o. 

2 f. »Es handelt sich um die Aufstellung von Heraklesstatuen; ähnlich C/G, 
2925,6 fr. (Tralleis). Bull, de corr. Hell. XVIII. 1894 5 Nr. 1,8 ft*, (ebd.)c Cich. 
Vgl. Anhg. 6. 

28 . 

Fragment eines Reliefs mit Gladiatorcndarstcllungen im Sfiulenbau (»Tempel«); weifs. Mann., 
links abgebr., Abschlufs rechts, oben und unten (W.). Heischnften xu den einzelnen Darstellungen, vgl. 
die Abbildung S. 63. 

fiov Butcup A[s]*fpo[; vo« ’lv-^c ’Avttoytav'i« 

atttOavav so fo^TjXtv r) vtj« Irffr^sv?) 

Zur Erklärung des Reliefs wie der Inschriften vgl. S. 62 f. 

29 . 

• Berlin Museum. Beschr. d. ant. Skulpt. 189t Nr. 953, vgl. Arch. Ztg. XLI 1883 94. 

iflAOY^NOr ; OtXoopEvoc 

A TTT A Z Am:«« 

Beschreibung s. S. 66; zu ’Amra; vgl. Nr. 94, 1. 114 [’AJr[a]«. 



2. Ehreninschriften. 



30 . 

•f 100 Meter östlich vom Sfldthor am Abhang (aus der Mauer). Von kleinem Giebel ge* 
krönte Stele, wcif*er Marmor 0,85 h. 0,63 li. 0,235 0,07) d., unten abgebrochen, die Kitnder bc- 

stuften, stark verwittert. B. 0,01 1/2 Z. 0,012/3, unregelmäfsig. Absehr. Abkl. Jetzt in Berlin; Be- 
schreibung der antiken Skulpturen 189t Nr. 1176a, vgl. Architol. Anzeiger 1SS9 S. 86 f. (J.). 
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r, inrit H irui iMiinii?Mir^7 

rtr N^MHrrpAT Hr^hi*TTc*/vv^oTTOHn^^ 

, )rEi»~iorENoi'Arro.\v\->-LNi£i s rTcrr4'>-\>c'nTor EnEi^xiAirX/ j 

»E 5 ÄlA^^rirHei^£^THn»r MEOEnTttENEIXeEOVi'Elvkr I 
.\’npEnoVEANEN \WaP-»i» 3 IEAV 0 AE!aNTHEW-*' , .rt-l : n |i 5 
WM, MENHAI.- , 'roK 5 >ifK'-.'' , MKAl' >lSf. iEES"-IKAir -creiN>ri^'Ä 
1 /^^rrrporniNiAioN.wsPANrrN 8 EBt-'‘-isEMA.inErA<virrpETE n -) ',tpoiH 
ENEi<HNEX 0 A:AEkAno.iTE^o|I.M£ 7 ATrArKEOMO -lolAErNHHA-j; 1 
•.A,v'lVE»wrAZATE>XrßvJVEEnA!NoyETTPoxDaoH'.^.N'TTTE/' 

■ ETOTV.ETTA P A'Jj^^P^i^EOJ^ANr I Z CP OMIC AMEN HX API'-, / 
j^lOPAIWAEjaftMT-^-l tHH KPXTHnSfllf X”-» ■ t .- £.'■ ■.•K*uy>0‘Z»f’ 
.NHKOY^kAAHNSrArrcPETtOYXA NTTEr[eTHTAlTHNA!Ar^”**~« 
/TÖT6 10Y& P ETKAEATEkNAET N Tr X H kAlCYPTTTEPlEN E XBEIIAfN H ' 1 
BAillAElTF.E'ir.ENaE-^-THai.^A'rTAA-A-l+AAA'^v^-IKAIil/ 1 
^AJPAAAlAOHMAl^lPArrHlTPuieEOYXETSEREIAXr: A^AAAl 1 I 'S 
TICPON^KIMEJCWATTEAITTEN PAlTHXlAIASKAAOKATA;i 
''' 5 lHITrPor‘TATEt:NArrNTTEf'iPlAI)CAIC'M‘JfSatA!kAVMi;TON' 
^-<a^jjETt*JNO N Yn&MnEToTHlfiETor&AXIAEJ' YMEN ^, 1 
^^lAIErHllTPATbMkHIENAnAriN 1 1 TYNoJAX j 
^<*lNrENOMENHNkolN-ANONTPj - rHriA'j 10 
, N0NM0MO.IA AIOKA,XT»tXJnAH . 

AiüHTlMI ISA'-'A'IATO YTETerxy^E ' 

^N^tmAaHTTTO ] XEAAHTIN i i| 

'NEIX-A-THPIKAlTOir 

25 



Wiederabdruck des Zinks aus der Beschreibung d. ant. Skulpt. (E. Fabricius), Abweichende 
und ergänzende Lesungen: n KEXPHMENHiO*.“ll v E.illN erste Abschrift, vor dem Trans- 
port; MEN HO Li iHN zweite Abschrift, Smyrna; ME Nil glaube ich auch noch jeut auf 

dem Abklatsch (vor dem Transport) zu erkennen; MEN.E HN Winter (Berlin). — 

17 EYNTIEP . . OPAL — iS B AZIAEßl C YME NOY/// — 20 TEKNO.THIIAI — 
21 ITOIXOYIANA - 22 TETEYXENEI - 25 D A . TI AO IM EN 

7v<u]ti] OTportr^töv ’AroW-tovtou toD Mdrpttvo;, ’AiroXXu»{i)vto[u 
t]<w ’KpjxoY»v#)t>, ’AtroXXtovtSou toü ^cAtq|tWü' fast ßastXt 332 
’AitjoMuuvIc Euotßrj;, -juvt, jisv Otou ßaatXioK ’ArroXou, jatjrr^p 

OS ßaatXstoc 1 'Viii.svoo IfDt^po;, jxsUs'sr^xsv zh OsotK sv&o[cov 

5 x]at ttpi'mu8«v iv dvApottnu dtedostetv xr^c (Siet; ap£T[f,c] [rs 
ttjotr^isvr, otd x«/p? f [aO]at xai l Ötjot? sfaeßu»; x*l foveustv 6afu>[; 
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<u]c xai irpi; T'jv ISioy av5|w{v) aoyßzßuoxfvai pi^aMTrpTTTtü;, irpoa- 
zygyijvtyDai 5i xil nt; tsxvw iüt« miar,; fvijauu« 

xjaXXiTtxvijaaaä tt itratvou; irpii eü8«;iav 6ireA[f 

IO ~]ito Td; ttapi tu« tixviuv imtpavttt (i)xo}ii0a)iiv>] jröpitfa; - 

8 t b xai säat[y] iy twi ßt«K xiyp^jityr, [t]o[i]; [irpö]; T]:[tu) r ( y xai «Ja» 
äjvijxwaiv xa).i;y xai irpsmu 3 «v rsnotr,;«! rijy 4tcrj<u['j*i v 
toü ßfoo, BprJ^aa -sxva ai»y tü/h xat 3u|iireptEvs-/&tfaa Ty>j3[t 
tu; (iaatXst ti Küpsvit iluirijpt [x]at 'AttAu <PtAa 8 eAtpo>t xai <l>tX[s- 
15 taiptut xaQ] 'ABipatim, xai Tr,(c) apö; Bsoüc süasßzia; Ifp';]«« xoAktja 
Tm]t oi uitxpoy Saxtpst'.y äriAtszv, xai tt,< {4*a; xaAoxä - ;a- 
Bt'a;] t?,i spAc (a?) t 4 Ti'xya 0 ’jv*zp[epj'<pät xat ö|iovatai xd/Ataroy 
Txxjirjptay] rr[p]4; inatyay uiaXfmto, Tr,i ü to'j ßaad.ioK KOus’you 
iu)TT,po; ?uvaixi ßjxaduaaijt ÜTpaT',ytxr,i iy äiraatv ji[it’] sivota; 

20 ätt Kpoaitpspsto, aÜT?]r ( y -EV'juEvyp xotvuiyöv lixyofu] tt,; iit- 
a; tftXMTopYta; xotv?]oiyöy vopuaaaa- 5t4 xai arotyoöaa va 

äswpÖtjxi?]yr, Ttur,; düavxTVj tsts'J'/iv i[y 

säjiy äyBptorot; ä;vr ( ^ivopJJiynj säat'y ts toi; ’EAArjaiv 
xai rpi ra'yTtuy ßaatXit tx] K[ö jfiivit l’tur^pt xai toi; 

25 ÄAXois txxvot;?] xtX. 

Ehrendekret dir die Königin Apollonis von Pergamon, die Gemahlin Atta- 
los I. (241 — 197 v. Chr.). A. hat nach Polybios XXII 20,3 ihren Gatten längere 
Zeit überlebt, nach der vorliegenden Inschrift, bis ihr Sohn den Beinamen Soter 
annahm (Z. 4. 14. * 1 8 f. 24). Max Frankel, Altertümer von Pergamon VIII 1 z. Nr. 160 
S. 88, vgl. 2. Nr. 167 S. 104!. vermutet mit Haussoullier (Bull, de corr. Hell. V 1881 
386) glaubwürdig, dafs dies nach dem siegreichen Galaterfeldzuge um 167 v. Chr. er- 
folgt sei, demnach der Tod der Königin zwischen 166 und 159, das Todesjahr Eume- 
nes II., fallen müsse; spätestens 238 war sie geboren, vgl. Frankel a. 0 . S. 88. In 
dieselbe Zeit, um 165, gehört die Inschrift, die wol unmittelbar nach dem Tode der 
Königin abgefafst ist (Z. 2 ff.). Der Schriftcharakter pafst dazu, auch die Erwähnung 
der Königin Stratonike (s. oben S. 23). Ob Hierai>olis einen besonderen Anlafs 
hatte die Königin nach ihrem Tode so zu feiern, ist nicht festzustellen. — Cicho- 
rius S. 23 denkt an besondere Gunstbezeigungen durch die Königsfamilie, die wir 
aber wieder nur aus der Inschrift selbst erschliefsen können. — Wahrscheinlich 
werden die meisten, wenn nicht alle pergamenischen Landstädte ähnliche Ehren- 
beschlösse erlassen haben; auch Polybios' Schilderung der Apollonis (XXII 20) geht 
vielleicht unmittelbar oder mittelbar auf ein solches Klogium zurück, vgl. auch 
Frankel a. O. z. Nr. 169 S. 107. Es handelt sich eben wol um eine allgemeinere 
Sitte, in der möglicherweise der Ursprung der sogenannten Trostbeschlüsse (Buresch, 
Rh. Mus. XLIX 1894 424 fr.) zu suchen ist. — Abgesehen von dem Inhalt ist an 
dem gesamten Dokument der wunderbar geschraubte Kanzleistil beachtenswert. 

I -,yru|<7i stot:i;-iuv, die übliche Formel in den Präscripten der Dekrete von 
Pergamon, vgl. Frankel a. O. z. Nr. 18 S. 2of. 250 S. 179, ebenso in Pitane (Nr. 245), 
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wahrscheinlich auch in Nakrasa, Temnos, Elaia, vgl. Swoboda, Rhein. Mus. XLVI 
189! jooff. — 3 ’AmUnivi; Eüasßv, der ständige Beiname der vergöttlichen Apollonis 
und anscheinend auch Attalos’ I., vgl. Lebas -Waddington, Asit min. 88 = Ditten- 
berger, Sylt. 234. Die Schreibung des Namens Apollonis bespricht Frankel z. Nr. 160 
S. 88. Dzoö jfcrj'.Ji«,; ’ArraXw xrk. Über die göttliche Verehrung der pergamcnischen 
Fürsten vor und nach dem Tode vgl. F'ränkel a. O. z. Nr. 43 — 45 S. 38f. — 
6f. ejf<n[j | &]{. Der Wortlaut läfst sich im Einzelnen nicht ganz unzweifelhaft fest- 
stellen. Man könnte, da das ü>{ mindestens überflüssig ist, bei der Nachlässigkeit, 
mit der der Steinmetz gearbeitet hat (vgl. Z. 1. 7. 10. 17), auch an die Lesung Ö3<o>[:| 
(«];), selbst an 031(10)' wjc denken. Das von Frankel vorgeschlagenc osuufTci no); ver- 
bietet schon der verfügbare Raum , aufserdem würde der Superlativ neben dem 
ganz gleichartig verwendeten süssJök und (irjekoirpmuic vollkommen allein stehen. — 
7 Die vulgärgriechische Form ävöpav statt ivipi (G. Meyer, Gricch. Gramm. ’ g 329. 
Winer-Schmicdel, Grammat. des neutestamentl. Sprachidioms * S. 89) fällt wol auch 
allein dem Steinmetzen zur Last. — 1 1 xsjrpijuivat; [rote] tt[p 4 e np]r(v xrk. Frankel. — 
13 iuvto/Tj Fränkel. — 14 f. Die vier Brüder werden zusammen auch Altert, v. Berg. 
VIII I Nr. 160,29fr. genannt. — 15—18 Die Sätze xsl t?,j jtpis fttoü; — ütitVetto sind 
genau entsprechend gegliedert: die xu3sjä«'j und xtd-oxz^aOta (Fränkel xaXox&i? 8fa; 
äfsjej) der Apollonis werden hervorgehoben und die Beweise dafür angeführt 
Demnach mufs dem suvmpupopät (nicht wie Fränkel a. O. vermutet hat süv 7rsp[tv]ofeit) 
und öpovotai notwendig der in s..im enthaltene Dativ eines Substantivs entsprechen; 
zu ihm gehört wieder das Adjektiv xa/J.i . . . t, von dem das Schlufsiota mit einer 
kleinen Erweiterung des oberen Apex erhalten ist. Es scheint nur möglich t[f,-(]tut 
xaXkf[a Tuijt (Fränkel: ejp-jjio xiki.üs t',v xo]i sü juxpiv). Ein allgemein bekanntes und 
gefeiertes Werk der Gottcsverchrung mufs gemeint sein, nur fehlt uns leider dafür 
in Hierapolis wie in Pergamon ein bestimmter Anhalt. Inschriftlich ist nur eine 
Weihung der Königin bekannt, ein grofscs Marmorbecken (Altert v. Pcrg. VIII 1 
Nr. 170); die sehr lockende Beziehung auf die Weihinschrift des grofsen Altars 
(Altert, v. l’erg. VIII 1 Nr. 69 S. 54), auf der Apollonis mit genannt ist, ist nicht 
sehr wahrscheinlich, da sic dort wie cs scheint lediglich als Mutter des Königs 
erwähnt wird (vgl. CIA. II 1170). Die Zeit des Altarbaucs (Conzc, Monatsbcr. d. 
berl. Akad. 1881 869 fr.) würde sonst sehr gut passen. Der gleichartige Satzbau 
erfordert auch Z. 18 das Wort T£xur)f,io» oder einen ähnlichen dem toxi uzwv ent- 
sprechenden Ausdruck (Frankel: xsAkiar'iv ( ?t i savtö; oti’öivjoc fnxtvov). Zu der Ver- 
bindung texurjov.v r.ü'i-, tirxivriV vgl. Z. 9 irauWj; rpö; züäojfxv. — 18 — 21 kann im 
besten Falle eine Ergänzung dem Sinne nach erreicht werden (Fränkel verzichtet 
bereits von hier an), weiterhin ist man rein auf Vermutungen angewiesen. Die 
(pd. 03 T«na der Königin gegen ihre Kinder rühmt auch Attalos 11 . Altert, v. Pcrg. 
VIII 1 Nr. 169. 

31 . 

Nordwestl. vom Theater. Ouadcr, weil«. Marm. 1,505 b. 0,515 * >T - o,6o d. D. 0,06 Z. 0,03, 
kc«lof»cn (J-)- 
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lemmi/ 

.IAIEAAH 
NEEKAIHBO' 
AHKAIOAH 
5 MO£n AIAI 
ONXEYEIAH 
YONAPIITON 
THNQNAYI« 
TAIAIOYIEY 
IO IAHMOYKA' 
ANOYAPXI 
■ EQIAEIAE 
CYNHTOPO 
OYEN^PYTI 
15 VIIIEIOV 
TOVENAE 



o]i W tri)]« [’A- 
®]mk "EXXr,- 
vs* xal tj ßo[o- 
Xij xal 6 3? r 
5 iw; [ l(orrXtov) A?Xt* 
ov ZeuSstör,- 
}xov 'Apurrov 
ZjVjVwva, ütiv 

II(orXwu) AtXioo Zfiu- 

IO ^e]iot](jio'j Ka[a- 

ai] avo 5 apyt* 
ep]gtt>; 'Aaiac, 
CtUVljYOJKifv 

t] o 5 dv 
15 ?aji.]iiwt> 

xal] tou tv ’AojYa 



I ff. Zu der Eingangsfbrmcl s. C/G. 2957 (Ephesos) =• Dittcnberger, Sylt. 269 
Mommscn, R. G. V 316. Brandis, Pauly-Wissowa Realencycl. II 1558 — 1 1 f. Über 
den ipy aepeo; ’Ajta» vgl. Brandis cbd. 471 ff. — 13 ff. Ein too ItpcuiaTOU | 

taugtVj *AXe£av6pefa? xal Afytjrtou ra'jrj; | xal Atßoij; Mapjiaptxf,; erscheint Lebas-Wadd. 
Aste win. 651, 3 ff. (Philadelphcia) = Bull, de corr. Hell. I 1877 85 Nr. 23; cs ist der 
advocatus fisci, s. Mommscn, Mcm. dcIT Inst. II 1865 33 1 f. Über den Mann und 
seine Familie vgl. S. 32 und Nr. 1 10. 



Bei der »Halle« in der Nähe des Theaters. 

O A A M 11 L. 

MOZIEPAnOAE 
vAIH TEPOYZ IA 
KAITOEY NE A P I O N 
5 TfiNPfi M A IQ N K A I O 
EOIKAIAIIYNOAO 
1 AEONAKIIETIM 
ZANT -ATEAHION 
lOAAflNIAHNAN 
IO ANAPATflNAPIZTQNBO 
YAEYTfiNZTPATH 
ZANT ATHinOAEfl 
KAI ATOPANO WZ 
T A K A I A K (!) A fTP fl T E 
15 ZANTAKAIKONBENT/ 

Jührb. <ln Inat. Efciamiipi lWt IV. 



Pfeiler aus weifsem Marmor 1,12 h. 0,44 b. B. 0,03 (C.). 
[f, XajAXpotflm} ßouXr, ?] 
xal] 0 Xap[xp] 5 [TaTo> 
ofju-o; 'IgpazoXsJu^ 
x]al fj Yspou ata 
xal ~h dovioptov 
5 Ttov 'PmiAatwv xal o[t v- 
£f > t xal at auvo&»[i 
"Xsovaxi; 

sav r(a'tov) ’AYgXr'tov [’A- 
roXXtuvt'o^v *Av[t(f j vatc) 

10 avopa t«»v dpt'cmuv ßo- 
t>X»utu>v, ffTparr^YV 
oav:a TTp iroXso>[; 
xal aYopavojA^fav- 
ta xal 3(e)xa7rfK«T£[u* 

15 aavza xal x'>vßgvra[f>- 

6 
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jpjsanrn :»* 'PnipIV- 

HIV XflH iX*MÖ2Tlj- 

aotvra x«l itrraitfrjv 

■jiviiisvw XX! i[|>fs- 

20 ctotomjMvnt 

xsti tU ZPtac x’j f. [ t x - 
x 4 ; «•)/pr i 3t'.[v 
■jevöuevov. 

Über <lie verschiedenen in der Inschrift genannten Behörden und Stadtämtcr 
vgl. im Allgemeinen S. 27 fr., über die Gerusie Nr. 209. Die Erwähnung eines be- 
sonderen Conventus römischer Bürger in H. macht wahrscheinlich, dafs die Ur- 
kunde vor der grofsen Reichsbürgerrechtsvcrleihung der Constitutio Antoniniana vom 
J. 212 liegt. 

3 Die Gerusie im Ehrenbeschlufs neben Bule und Demos auch Nr. 36. 37. — 
4 f. Ein Conventus römischer Bürger war in Hicrapolis bisher nicht bekannt, vgl. 
E. Korncmann, De eivibus Romanis in frminciis imfierü constslenlibus Diss. Berlin 
1891 102 ff., A. Schulten, De cottvenlibus civium Romanorum Diss. Göttingen 1892 
26 ff., auch Nr. 39. 40. 78. 339. — 5f. Das Collegium der vsot auch Nr. 117, 5, vgl. 
93 und S. 31, dazu Collignon, Les coUlgues de Ntot dans /es dies Grecques, Annalcs 
de la faculte des Lettres de Bordeaux II 1880 135 ff. O. Liermann Diss. philol. Hai. 
X 188969. Statt der aivwa erscheint Nr. 36,2 \ aotvoSoc. Über die Künstlervercine 
in Kleinasien s. jetzt E. Zicbarth, Griech. Pereinswesen , Preisschriften der Jablon. 
Ges. XXXIV Leipzig 1896 74 fr. — 8 »Das Gcntilnomcn Ageleius ist sehr selten, 
cs erscheint als Agileius im CIL. V'I 11251. 52« (Cich.). — 14 Zu den äsxxc'auT'a 
(»Stadtsteuereinnehmer«) vgl. u. a. J. Mcnadier, Qua condicume Ephesii usi sint etc. 
Diss. Berlin 1880 100. M. Clerc, De rebus Thyatirenorum Paris 1893 5 9 f- — 15 ®- 
Der Geehrte war Curator tles römischen Conventus gewesen. Wie die Form auvi- 
tf/inv rröv * l’rouatmv (Z. 4 f.) ist auch der Ausdruck xavßcvnpyr)<iavTa t<ü* ' l’tuuximv neu. 
In Thyateira (Bull, de corr. Hell. X 1886 422 Nr. 31, 6 f.) begegnet dafür xüupatopto- 
tjavr» t ®5 t<uv 'PtuutuVuv xivßsvz ®u, in Tralleis (C/G. 2930, 10 ff.) xvjpxr-rnmxrxvTx TÜiv 
l‘<u[ixfiuv. — 1 7 f. Die Ölspende war für den Gebrauch im Gymnasion bestimmt, 
vgl. CIG. 4025, lOf. (Ankyra) = Perrot, Exflor. arekeo/. de hi Galatie I 235 Nr. 125 
= Archäol. epigr. Mitth. a. Österr. IX 1885 117 Nr. 72, dazu ebd. 125 Nr. 86, 6 
(Ankyra) Bull, de corr. Hell. XII 1888 204 fr. (Magnesia a./M.) XIII 1889486!. 
(Syllion) Athen. Mitth. VIII 1883 318 Nr. 2, 10 f. (Tralleis) K. Keil, Jahrb. f. Philol. 
Suppl. II 1858 385. Die Elaiothesie ist wol nur eine andere Form des sonst aus 
Klcinasicn bekannten freiwilligen Amtes des t>.a«uvij; (Mcnadier a. O. 99). — 19! Auch 
die Übernahme des Amtes eines i-STMTtjc mufs wol als freiwillige Leistung aufgefafst 
werden, vgl. CIG. 3945,5 (Laodikeia a./I..); mit dem in Krythrai, Cliios, Halikar- 
nassos bezeugten Finanzamt (Journ. of Hell. stud. II 1881 100, vgl. Bull, de corr. 
Hell. V 1SS1 212 ff.) hat es schwerlich unmittelbar etwas zu tun. Die Ergcpistasic 
wird gewöhnlich in Verbindung mit einem bestimmten Ire/,» genannt (vgl. Nr. 9c); 



XHZANT ATS NP AM/ 
SNKAIEAAIOSETH 
ZANTAKAIEIETAZTI 
r E N O ME N O NK A I E I 
20 niZTATHZANTA 
tAIEIZXPIAZKYP 
KAZE YXPHETO 
“ENOMENON 
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als einfacher Ehrentitel auch CIG. 3831a*, 5 f. Add. (Aizanoi), 3936, 8 f. (Laodikeia 
a./I..) , vgl. 2779,6 (Aphrodisias). — 2t f. Wodurch der Geehrte sich »im kaiser- 
lichen Dienst bewährt« gezeigt hat, ist nicht festzustellen, vgl. CIG. 3490, 7 f. 
(Thyateira): xsptaxai; ümjpsaiat; ypijaijausac rjj witptSt. Cichorius (S. 32) denkt an die 
Finanzprokuratur, die in der Tat am nächsten liegt, doch gestattet der Ausdruck 
auch irgendwelche andere Verwendung im kaiserlichen Dienste anzunchmen. 



33 . 



In einem viereckigen Gebäude östlich vom Gymnasium. Basis l,xi h. 0,52 b,, stark be- 



stofsen. B. 0,045 (C.). 

OY/tHKAOA 
OZETIMHZAN 
AYPEYTYXIANON 
3 X I T AAAON 
5 VAI EIANTOZANA 
TAZEinA.E 
E v ONT.KOZ 
azKAh n HP e 
v I ITAT C IZ 0 E 
10 “ion..Tiflz 



*H ßJouX'i) xa(l] 6 8[?j- 

jx]oc ittfujaav 

M(dpxov)] Aup{r'Xtov) Eurvywxvov 
d]pytY«XXo v 

5 d]vöpetdvro; dva- 

öjrdfJit, ra[p]e- 
SpjBuovrfa] xoa- 
p.i]a>? xal uinjpe- 
to]5[ v ]t« tot? Os- 
lo ot? d?]t07:[pe]rÄ? 



5 Der Titel dpyqaXXo? (Oberpriester der Kybele) ist in griechischer Form 
selten (mir bekannt nur Stcrrct, Papers of the American school of Athens III 1888 
Nr. 380, 5, von der phrygisch-pisidischcn Grenze) auf lateinischen Inschriften häu- 
figer, vgl. Cumont, Pauly-Wissowa Realcncycl. II 484. Die ]tOkX« in H. erwähnt 
Strabon XIII 630. 



34 . 

Basis aus weifsem Marmor 0,45 h. 0,6 1 b., oben ein 

[H vsmxopo? ßouAij] 
xal 6 vßtoxdpo; Srj- 
po? Hprjosv 

M(dpxov) At>p(r^.tov) ’ArnUovt'- 
8ijv 'Ajijuotviv(v) 

5 Adcpvov, dvopa 
ix toü dcttujxato(?)? 

Über den Ncokorat von Hicrapolis vgl. S. 26. 4^ Die vsotxopo? pooXij 
auch Nr. 234, 3. — 6 Die Form des X = $ ebenso Nr. 148, 3 u. sonst, s. d. Index. 



Im östlichen Thctlc der Innenstadt. 
DUbclIoch, unten abgebr. B. 0,03 (C.). 

K A I O NE QKOPOZAH 
MOZETIMHZAN 
M AYPA H OAAfi N I 

ahnammianonn 
5 aa^nonanapa 

EKTOY AIlflM ATOY 



35 . 

Bei der "Italic* in der Nähe des Theaters. Tafel von weifsem Marmor, oben gebrochen. II. 
0,038 (Z. 1—8) 0,01 S (Z. 9— 15) (VV.). 

6 * 
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A M I A N /% I i , H 
A HMAPXON 
L T P A THTO N 
5 ATTOAEAEIT ME N O I 
TONATNONKA 
AIKAIONKAIATA 
0 ONAIKACTHN 
nPONOKAMENfiN THC 
IO ANACT ACEQCTOY 
ANAPIANTOCTfiN 
Ol KON OMÖN 
THCnOAEQCTATIANOY 
KAIAIOKAEOYCKAT AKE 
15 AEYClNTHCnOAEfiC 



tjopfav .... 
or ( u3pyov. 

TtpatTJ^V 

5 aro&05tyji£v',[v t 
tXv dyvov xap 
otxatov X 3 i ctya- 
IMv otxa^TrJv, 
rp'jv'iijaauavaiv tt^ 

IO 3X3373 3£U»C 700 
dv&ptovtoc twv 

OtXOVOf HOV 

tt ( ; no>ai«»; Tattavw 
xat Atoxktoo; X 373 xi- 
15 XesKltv Tr,? kqXsok. 



Ehreninschrift unter der Statue eines Provinzialstatthalters, von dessen cur- 
sus honorum Z. 1 ff. handeln. — 12 f. Die ofxovojj/a T7j; ic&ctu* werden für Hierapolis 
nur hier erwähnt. In Prienc erscheinen sie schon im III. Jhdt. v. Chr. mit ähn- 
lichem Amtskreis, Inscr. in the Brit. Mus. III CCCCXV 18. 



36. 

Am Slldcinjjang de* Theaters. 0,62 1 . 0,33 h. 0,60 d. B. 0,025. Die Inschrift scheint voll- 
ständig (W.). 

HBOYAHKAIOAhMOCE/...IHI"E 
POYCIAKAIHEIPOTATKOINOAOCKAI 
v AfTOTHCOIKOYMENl-CIEPONlKAI 
KYHIONtAIIONCEKOYNAONnANTO 
5 METPOYTTYHT 1 NAPICTON 

r 4 ßooXij xfli 6 orjtxo; . . • [xctjt r t ys- 
pousta xat r ( etpoedt r t soivo&oc xat 
o d-b tr^ oixooo. £vr t s tepovTxat 
Ku( v )[t]^ v <l>[ap]wv iexoovoov xavrop 
5 pixpvj aptjtov. 

Der Dichter Q. Fabius? Sccundus ist sonst nicht bekannt. Die arg verwahr- 
loste Sprache in der officiellen Inschrift deutet auf ziemlich späte Zeit. 

I Die Lücke läfst keine ganz sichere Ergänzung zu, wahrscheinlich steckt 
in dem zweifelhaften E das K von xat. im übrigen liegt eine Unebenheit des Steines 
vor. Eine ganz ähnliche Kingangsformel aus Nysa Bull, de corr. Hell. VII 1883 
272 Nr. 15, vgl. CIG. 2931 (Tralleis); die Gerusic im Ehrcnbcschlufs neben Bule und 
Demos auch Nr. 32. 37. — 2 Zu der aot \w,<; vgl. Nr. 32,6 und Ziebarth, Griech. 
I Wtinswesen 74 IT. — 4 Kuvroc, der Schreibart der Inschrift entsprechend = Kötvw;. 
vgl. cuij-njc. sotvofo*, dazu Dittciibergcr, Hermes VI 1872 301 f. Cich. S. 40 liest K[v]iJtov. 
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37. 

An der *ud>östl. Stadtmauer, links vom alleinstehenden Daum. Basis aus weifsem Marmor 
0,64 b. B. 0,04 ( 35 . 1. 2) 0,02 (Z. 3) (W.). 

HBOYAHKAIOAMOI r t jtouXr, xat 0 

KAIHTEPOYI IAETEI xat r t in t- 

MHIAN iirfiM 

Die Gcrusic im Ehrenbeschlufs neben Hule und Demos auch Nr. 32. 36. 

3 S. 

Östliche Stadtmauer, innen links vom alleinstehenden Baum. I’feilerkapiiell (Basis?) aus weifsem 
Marmor, quadratisch, unt. Dm. 0,45 B. 0,45 (J. \V.). 

HB 0 YAH<A 10 (. 1 l n r 4 fkioXvj xai 6 $[r ( |i]o[( 

HBOYhKAlOA Winter. 



39 . 



Ostmauer nördlich des Theaters. Grauer Kalkstein 0,61 I. 0,42 b. B. 0,025 Z. 0,025 (W*)* 



Ol AlONANTfi NION KOIN 
TOYYIONKOP NH AI AOY1 TEAAT 
\NON4»IAOrTATPlNAr AOON 
XPE04»YAAKHZANTATTIZTßZ 
5 ArOPANOMflANTAAAMTTPflE 
BOYAAPXHZANTAArNßZEN 
nPEIBEIAIITEKAIAAAAlZAP 
XAIIYT7HPETHZ ANT ATHTTOAE 

kaianaitpa^entaenttazize 

IOMNQIKA 'AO-ßl 



ri]o[*]Xtov Avrtuviov Kotv- 
tnu otov Kopvr^.ta OotT8XX[st- 
ctviv 'ptXotraxptv, ciyaüov, 
*/ps'j?*jXax7 4 3avx[a] 

5 dyjpavofstpavxa XaptTpui?, 
ßotiXapyijtaVT« a'/vtu;, ev 

ttpssjhtat? TE Xfll aX>.7t; ctp- 
yjiU uTTTjpSTrjjavTa rjj tt»>XE[t 
xal dvayrpa'fsvra iv trist 35 - 
IO pvu»; x[al IvJooSük. 



2 l’ublius Antonius gehörte vielleicht zu dem in Ilierapolis bestehenden Con- 
ventus römischer Bürger vgl. Nr. 32,4. 40. 78. 339. — 3fr. Uber das freiwillige Ehren- 
amt der Chrcophylakic vgl. C/G. 3831a*, 9 f. Add. (Aizanoi), über die Bularchie 
J. Levy, Revue des dtudes Grccqucs VIII 1895 225. 



40 . 

•f Bei der -Halle« in der Nähe des Theaters. Tafel von weifsem Marmor 1,56 lt. 0,53 b. 
0,53 d. B. 0,045 (W.) «• Movs. x. £<^X. V 1885 wdl' 8. 79 'frti rÄ-axo;. xEtfsfvr,; rrapi t»jv (E$?ptvv)v 
täv Deppunv rtjjÄv’ in Minuskeln, danach Ramsay, Cities >xnd buhopriti I 1 1 S Nr. 26. 



HZEWOTATH 
EPT AZIATfiN 
EPIOTTAYTQN 
TIB-KA-ZQTIKO 
5 0OATON17PQ 



7 t 3 SJSV CiTfltTTJ 
ip‘ ( 7 3tOt Truv 
iptorX'jTmv 

TtjÜ(tp«v) KX(S’jOt'jV) /.«> TtxX[v 
5 Ihi xov ~pü>- 



Digitized by Google 




86 



Altertümer von Hierapoli*. IV. 



TONCTPATHTO 
K A I *1 AO T E I 
MONArfiNOSE 
KAITPAMATEA 
IO NAQNTSN 

enaiiakai 

TTPEEBEYT HN 
ENAOION 

kaiapxiepea 

15 EYEPTETHN 

TH1TTATPIAO 
TTPONOH1A NT fl 
THEANAIT AIE 
TfiNTTEPIMAP-AVP* 

20 AHOAAQNION4IC 
TT Y A fl N A I//M A P * A Y P ■ 
AMMIANONAMMI 
ANOYAIITOYTAY 

konoinat. ayphai 

2J ANOZEPMITTTTOY 

poyntianon 

Maas. x. ßißk.: 5 (ioa»v — 6 
xal — 24 5 Map. Aäpi]).i>! .voc — 26 . vxxTtavoä. 



tov 0TpatijT(4[v 
xal ftXint- 

uov ä^tovoiHfcxjV 
xai vpau(!)aT;a 
IO vaüiv twv 
in ’ Aaia xal 
npeaßemljv 
üvSocov 
xal dpytgpfa 
15 eispTfnjv 
tf,c ra:pi?o[c, 
xj«v'>T ( (ja'viu>[v 
Tr,; ävaata3:[u>; 
tü»v aepl Mäp(xo») AOp(r]Xiov) 

20 ’AxoXXmvtov 81; 

IIuAiovi [xal] Mäpfxov) Aip(r ( ).tov) 
’Ajipiavov ’Auui- 
avoü 81; to 5 ri'l- 
xmva; (xal) Aepr,Ai- 
25 a»o(») 'Epptmcau 
’ApJpouvTtaväv. 

7; 8 uov xal 47 «iwIH[tt,v — 21 Ilxlurva 



Ehrendekret der Wollwäschergilde (vgl. S. 50), für den auch von der Gilde 
der I’urpurßrber geehrten Tib. Claudius Zoticus (vgl. Nr. 41. 46). Über die Ämter 
s. S. 27. 

5 Bofie ein etwas ungewöhnlicher Name, vielleicht steckt darin, wie Cicho- 
rius oben S. 35 vermutet, die Tribus Bo).(ttvia) — Voltinia, der Mann wurde dann 
wol zu dem Conventus der römischen Bürger in Hicrapolis gehört haben, vgl. 
Nr. 32, 4. 39. 78. 339. — 6 Die Lesung ipiatr^ö», aus der man noch neuerdings 
einen Schlufs auf die Organisation der Gilde gezogen hat (J. Oehler, Eranos Vindob. 
1 893 277 fl'. Ramsay a. O. 106) ist durch die von der Barallelinschrift Nr. 41 be- 
stätigte neue Abschrift endgültig als falsch erwiesen. — gft. (vgl. Nr. 41,91t.). Der 
•jpa|iua:sü; varnv twv ex ’Aata war bisher nicht bekannt; vermutlich war er ein Hiilfs- 
beamter des Oberpriesters des xsivöv 'Asiat, vgl. Mommscn, A\ G. V 3i8fi'., Mon- 
ce.iux, De communi Asiat prav. Baris 1885 47 ft. Brandis, l’auly-Wissowa Real- 
encycl. II 474 ff. 1558 fr. — 14 (vgl. Nr. 41, 14) Ein äp/iEpeii; in H. erscheint auch 
Nr. 118, 3. 234, I. 268, 3. 



41 . 

Ebd. Quader aus weifsem Marmor, rechts abgebr. 1,29 h. 0,39 b. Randeinfassung 0,05 B. 0,045 
Z. 0,02 (J. W.). 
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e p r a 
nopo 

T l B- K 
T I KOI 
5 TONPfl 
ZTPATH? 

K A I ♦ I A O 

monatp 

0 E THNK A I 
IO MATEANA 

t n ne Nazi 
KAinPEZBE 
THNEN A O Z ( 
KAIAPXIEPEA 
15 EYEPTETHN 
THCn A T PI A O C 



[fj «JtVOTCCTJj] 
tcüv 

rrop9[opaßd<p«iv 

Ttß(4ptov) KX(auStov) Zo>- 
ttxifv Boa 

5 TOV [r]pÄ[tOV 
9Tp4mff[&V 
xat <ptXd[Tit* 
pov d'jwfvo* 

Östijv xal [yp*- 
10 |Mttsa va[tuv 
tmv £v 'Aatfa 
xal rps3j5c['j- 
TTJV £v 3 o$o[v 
xal apytepea 
15 t&ip^v 
7r t i iraipioo;. 



Ehrendekret der Purpurfarbcrgildc (vgl. Nr. 40 und S. 50) für den auch von 
der Wollwäschcrgildc geehrten Tib. Claudius Zoticus, vgl. Nr. 40. 46. 



42 . 

Bei der »Halle« in der Nahe des Theaters. Tafel von wcifscai Marmor, oben gebrochen 
0,5 b. 0,52 d. (W.). 

////Y///E !• 

TONKPATIITu« 

EniTPOnONTOY 
EEBAITOY 
5 HEEWOTATHEPTA 
IIATSNnOP^YPA 
BA^flNTONEAYTHC 
ENnAZINEYEPTE 
THN 

3 ie ttfoito; toü i.'j4«Tvj = procurator Augusti. — 5 f. Die Gilde der Purpur- 
farber auch Nr. 41. 133. 227. 342. Mit der Nr. 50 und 195 genannten ipfaafa t&v 
faziwv ist sic anscheinend nicht identisch, vgl. S. 51. 

43 . 

Bei der »Halle« in der Nähe des Theaters. Weifset Marmor mit Randrinfas'ung 0,52 b. 0,48 h. 
0,58 d. B. 0,04 Z. 0,015 (W.). 



TOV XßflEttSfW 
ixttpoitov TOV 
leßaaioG 

5 fj jejivoidTij spia- 
3 ta ttüv trop^opa- 
porptnv tov saoxiji 
iv rcdsiv ibiffi- 

W- 
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Altertümer von Hicrapolis* IV. 



///////////////////// 

//////////TON 

AAMrtPOTATON 
ölAnANTOETE 
5 NOVIVHATIKO 
HTEMONA 4 >PYr 
KP PI AE 



a 



... T 4» 

kap zy'.-av.t 
öii irxvrö« fE- 
5 vo'j; iranx4[v 
r.YEfi'Äa <I>p'jy- 
lat x*l] 



b 

TONAHill 
TON KAI A T 
KAIÖ IK.I 
nOTPEl.N 
5 MENIEKOE*.\A 
4EA»0£nA.HI> 
TOY..STO.AP 
X O N T O E ME . . E 
KOYTONEA.TO 
IO KAITHEfTA.iaO 
ENTTAEINE'.PT 
THN 



b 

. . . T',V äpij]- 

rsv 5v8[pa sis- 
t8v xil [i] 7 [vi» 
xsi 3ix(a]t«v 
1 1 0(sXwj) Tpf [ ßwjvfio; 
5 Mtvi'sxo; 0 [i]as- 
Stfopo; S3[t]ijp 
Tbü [lcp]vTa[u] ao- 
yivxat M*[vt]a- 
x<)u t4v ia[v]to[3 
IO xsl rffi sa[xp]ßo[( 

SV 717 CH V s[0e]P7[e- 

et,v. 



a i f. Der Name ist anscheinend absichtlich ausgemeifselt. — 5f. Ein r ( 7Sp<l>v 
<bpu 7 is; xsl Kspisc war bisher nicht bekannt, ein tjsjiumv in Karien erscheint erst reich- 
lich ein Jahrhundert später als die vorliegende Inschrift in der Zeit des Constantius 
[C/G. 2744,6. 2745, 1, Aphrodisias). Früher und öfter wird ein isfrpoi»; (procurator) 
<t>pu7i« genannt, vgl. Journ. of Hell. stud. VIII 1887 4S3 u. oben S. 32 — b 1 und 4 
erg. Cich. 



44. 



•+ Stadtmauer östl. vom Sudthor, Innenseite. Quader mit Ansehlufsflitchcn, w. Marmor, auf 
d. Vorderseite stark zerschlagen 0,83 L 0,66 b. 0,33 d. B. 0,035 0,025 (J.) « C/G. 3903. 



N E 
ZT 

YNTfiN , OCT| 

A I O N ETTAlNETON*A A O Y I 
5 ANON 

En I m eahqentoit qyep 

MinnOYATTAAOYTOY 

MENEZ0EÖZ 



Tt(piptw) [KX'X’j- 

Ötnv ’Ejmkwtov 
5 avov, 

t ov 

’AtWÖAÜ ~ov 
MevxoDjuk. 



Die unterstrichenen Buchstaben nach dem C/G., wo aber nur Z. 4—8 in 4 Zeilen geordnet vor* 
handen sind; unrichtig ebendort 8 MHNEZ0EOZ. 
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45. 



Südlich vor dem Theater. Würfel von weifsem Marmor 0,50 I. b. und d. B. 0,055 (W.). 

.UL 

♦ IAETAII 

EKTONl AIS ex tu>v ioiu»[v 



4G. 



Bei der »Halle« in der Nähe des Theaters. I'fcilcr aus weifsem Marmor 0,93 h. 0,44 b. 
B. 0,04 (C.)- 



_ r,v ’Kciijjvaw | tlviva ya).*r,v | 

6 

[MipTiipiov S(iOtts[ pst "mv iäioiv xtr [i'iTujv 

aDXtuv [1F] j I Ipazlivj; KpTT!p4tpp<>vx,,;, g>v 3 'SII[t,] X!V 
10 

Zoitixö? xXxtviic | »■joivoDärr,?. 

nä ;« 5 k Tr,» xttpa|).r,v I Taßpfiuv | x(ai) ti)r,xaTO x'lojp'.v 
15 

i»aj 35 <p isiiir, [llet];? r,»ta).r,{ us»[to;? 



I Es fehlt nur eine Zeile, aber eine sichere Ergänzung ist nicht möglich, 
am wahrscheinlichsten wird man an einen Namen mit is»x>.]ijv denken. »EmXrjMnoc 
ist als Name oder Beiname sonst nicht bekannt, Arjvaw? häufig. — 5 ff. cIOJüx llpa- 
xkiw, Spiele zu Ehren des Gottes wie CIG. 2936, 7 f. (Tralleis): stv ifDXiisiv «hap^so; 
'IlpaxMjo;. Kparspöpptov Beiname, nicht Epitheton: im Theater von Syrakus trägt ein 
Keil am Diazoma die Inschrift Hp]zxXio[« K]paTs[pö)'pp j >vo[? CISI. 3,7. — 8ff. Der oqww 
IMtt,; ZaiTixöc ist vielleicht der Ti. Claudius Zoticus, dem die Ehrendekrete der Woll- 
wäscher und l’urpurfarber (Nr. 40. 41) gelten. Er wird dort auch als etXÖTStuoc <f[«- 
»oOstr,; gefeiert, aufserdeni stammen die Inschriften von derselben Stelle.« (Cich.) 
— toff. Da nur die Herstellung des Kopfes hervorgehoben wird, liegt hier viel- 
leicht ein Beispiel vor für die in der späteren Kaiserzeit ganz gewöhnliche Art der 
Forträtstatuenfabrikation, bei der man fertige oder ältere Statuen benutzte, vgl. Tac. 
Ann. I 74. xöspov, wo! die Verzierungen der Basis etc. — 12 Der Künstler Glabrion 
ist sonst nicht bekannt. — 14 f. Der Schlufspentameter läfst keine überzeugende 
Ergänzung zu. 



»HNEniAHNAIOE 
rtKONAXAAKHN 
MAPTYPIONnP04E 
PEITWNIAIWNKA 
5 MATWNA 0 AWN 

HPAKAEOYEKPATE 
PO4PONOEWNAIE0 
KENZWTIKOIEYriA 
TPI4HI KAEINOI 
IO A r W N O 0 E TH ITEY 
IAI4ETHNKE5A 
AHNTAABPIWN 
KE0HKATOKOZ 
MONPABAWTEIMH 
15 IIHNIAAHEYflA 
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47. 

In einem Pfeiler de* Gebäude* östl. der Thermen (ob. S. il) unten eingemauerte Marmorplatte. 
Die Buchstaben links durch einen darüber liegenden Stein verdeckt. B. 0,045 (W.). 

I o 
AIT 
ITH 

:t* 

5 I T A 

4 O Y 
)II Y N 
I A I E I 
AlfiN 

IO E TP E 

O N H 
ITPA 
4 Tfi N 
«n.AT 

Dem Fundort wie der Form nach wahrscheinlich das Bruchstück eines 
Ehrendekretes. Im Einzelnen lafst sich keine sichere Ergänzung geben: 7 ff. viel- 
leicht aäv | [-njj . . . ß]«Mt | [ix träv iSJioiv (vgl. Nr. 27, 3 f.). — I2f. vielleicht -<üv] 
rrpa [rr,’(räv eptiV<jr 1 3oi]vru>v (vgl. Nr. 40, 17 fr.). 

48. 

Stadtmauer links vom Südthor aufsen. Grauer Kalkstein 0,70 I. 0,57 b. II. 0.035 (W.). 
e A 

KT K T kE I 

-enomenonka; 

* Oi 

5 ANO T O NK I ♦ 

K V t M ‘ O A 

A E I T ME N O 
TON 
I 

IO fl N AP X 

AON OPE£ 

/ nATIKON...TTAAO 

I.I'.NTOYAPmIn' 

M E I K P A £ 

Ehrendekret, von dem sich aber nur einzelne Worte sicher ergänzen lassen. 
— 3 ■j]tv'Muvov — 6/7 [dt:<>5i] £iij|tiw»[v — 1 1 — 14 ». . . . (a)j>ss|ßz’jTT;v | üJttaTixöv [Karr]- 
it[a]3o[xtoc II[o]vm'j ’Ap)izv[ta; | Mzupä,*. Vgl. Ath. Mitth. VI 18S1 148 Nr. 29,3fr. 
(Ephesos)« (Cich.). 
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Judcich, Inschriften Nr. 47 — 49. 
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49 . 



Bruchstücke bei der 


'»Halle« in der NShe de« Theaters. B. 0,038 (bei 


a--d) 0,018 (bei e- 


a 


b 


c d 


e f 


g h 


« Y 


1 A • 


CB O 


T r 


N 


X 


A T _ 


“IC PE 


1 / F 


H N 


I* 


“ 1 C 


1 O K M 


* C 


1 



Dafs hier die Reste eines Ehrendekretes oder mehrerer Dekrete vorliegen, 
wird durch den Fundort wahrscheinlich (vgl. Nr. 35. 40. 41). In Prgm. a ist vielleicht 
der Beginn r, ßl'»]u[Xi} enthalten. Die Buchstabenhöhe zeigt eine merkwürdige 
Übereinstimmung mit Nr. 35, bei der sicher der Anfang fehlt: hier wie dort finden 
sich die Höhen 0,038 und 0,0i8. Es wäre nicht unmöglich, dafs die Bruchstücke 
zu Nr. 35 gehörten; der Vermutung wiederstrebt nur, dafs bei Nr. 35 der Schlufs 
(mit den Buchst. 0,018} erhalten scheint. 



3. Grabschriften. 

Für die Grabschriften ist eine, soweit sie die Notizen über den Standort der 
einzelnen Monumente gestatteten, rein topographische Anordnung gewählt worden, 
die auch dem Auffinden und Nachprüfen an Ort und Stelle am dienlichsten sein 
wird. Eine chronologische Anordnung verbot sich von vornherein dadurch, dafs 
der bei weitem gröfste Teil der Grabbauten einem Jahrhundert, etwa von der 
zweiten Hälfte des zweiten zur zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts n. Chr. an- 
gehört — dahin weisen übereinstimmend mit dem Schriftcharakter die zahlreich 
erwähnten Aclii und Aurelii wie die Stadtgeschichte (S. 24 ff.) — und dafs unsere 
Kenntnifs der kleinasiatischen Epigraphik dieser Zeit noch viel zu gering ist, um hier 
mit irgendwelcher Zuverlässigkeit scheiden zu können. Die Beobachtungen von 
Benndorf Uber das Vorkommen des Y im Beginn des III. Jahrhunderts (Reisen in 
Lykien und Kurien I 71), von Ramsay über die Verwendung der Abkürzungen Aupi] 
und Aufi. in Smyrna (Journal of I’hilology XIX 1891 70, 1) sind beachtenswert aber 
zu vereinzelt und auf einen zu kleinen Kreis beschränkt. Erst das neue kleinasia- 
tische Corpus wird eine ausreichende Grundlage geben können. Auch aus der 
Fassung der Grabschriften und der Lage der Gräber sind keine zwingenden Schlüfsc 
zu ziehen. Die der Stadt zunächst liegenden Gräber werden gewöhnlich die älteren 
sein. Bei ihnen finden sich überwiegend kurze schlichte Inschriften, ohne die An- 
drohung von Grabmulten für den Fall der Verletzung des Grabes, doch kann man 
ganz gleiche Inschriften in grofscr Zahl auch bei entfernten und ausgesprochen 
späten Gräbern nachweisen. 

Jüngere von dem gewöhnlichen Schriftcharakter teilweise abweichende 
Formen zeigen namentlich Nr. 79. Sl. 102. 112. 122. 131. 151. 170. 303. 34S, byzan- 
tinisch ist Nr. 305. 
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Altertümer von llienpolis. IV. 



Eine Neubearbeitung des gesummten kleinasiatisclicn Grabwesens wäre 
nötig, da die Arbeit von 1 ’. Vidal-I.ablache, Commentatio de titulis funebribns 
Graecis in Asiti minore, Lutetiae Parisiorum 1873 ihr Thema nicht erschöpft, und 
seitdem das Material sehr gewachsen ist, empfahl sich aber nicht von dem engbe- 
grenzten hierapolitancr Gebiet aus und wird wieder besser noch hinausgeschoben, 
bis die grofse Sammlung der kleinasiatischen Inschriften zu einem gewissen Abschlufs 
gelangt ist. Was Kamsay, Journal of Hellcnic studics V 1884241fr. zur phrygischcn 
Hestattungswcise ausgeftihrt hat, giebt für Hierapolis nicht viel aus. Über den 
rechtlichen Charakter der Sepulcralmulten hat J. Merkel, über die sogenannten Se- 
puleralmutten, Festgabe zu R. v. Iherings 50 j. Doktorjubiläum, Göttingen 1892 t(T., 
vorläufig abschliefsend gehandelt. 

Hinsichtlich der Einzelheiten (Teile der Grabbauten, Strafsummen etc.) 
geben die Indiccs Auskunft. 



I. Nordnekropole. 

A. Vor Beginn der Grähcrstrafsc. 

50 . 

•f Vor der Portikus link» von der Strafse. Größter Grabaltar, bis tu halber Hohe unter der 
Erde (C.) = ('/(/. 39 24 b fälschlich zusammcngcstcllt mit Nr, 208 = B.iilic, /üuc. inur. II Dublin 1846 
247 Nr. CCXIJl cn Lebas-Wadd. Asit min. 742 = Trcmaux, Kxplcr. ar(h. en Asie min. • ilitrafvlii • 
jil. 2 =s Davis, Anatolioi London 1874 104; wo! auch Bull, de corr. Hell. X 519 (»Trtllcs*'). 

T00T0 TO f 4 p«j»0V 
JTEttaVOt 

r t ip^ajta tu» pa^aoiv. 

2 ^Tt^pdvait Davis. / 

Über die Grabbckränzung vgl. Nr. 195 — 3 Die Kärberzunft auch Nr. 196,5. <- 

51 . 

•f Bei der Portikus. Grahbau; der Insehriftstcin o,66 h. 1,20 1 . B. 0,03 (C) =■ C/G. 3920. 

«PArtoGto; ZsSSi; i[>',a 3 Tr 4 ; 

Gzsp MsXixv st; ’l- 
rxXtov icXoa; sJoojtr'xovTa 
5’jo xarsaxs’jo^sv xo 
5 ov iau?tj> xat xot; xtxvot; <J»Xa- 
ouup Beootuptp xat <I>Xa 4 »t<p 
m 5v sxstvoi 
3uvy«i k or,atu3tv. 

t Die ersten drei Buchstaben wie der er*tc von Z, 2 und 3 jetzt nicht mehr erkennbar. 

Zur Erklärung vgl. S. 53, Ramsay, Cities and bis/mprics II 553 Nr. 420. 



52 . 

Zwischen der Portikus und dem grofsen Kuppclgcb&ude (»Therme«) vor der Stadt. Grofser 
Altarbau. ß. 0,055 (C.). 
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Jude ich, Inschriften Nr. 50—55. 
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O 8 S M O l //// ir//T I Y E l//z//////// /C OPOIBKi ////w P I K E I M E N O //// 
TOnOC P/A Y ///////. OYAllOAAEINAPOYK/IMAPKOYAYPH A//Y 

aionyeianoy 

& ßf!>uö; fx(a!) *]! [iajtxjifittvai] sopbi (5üo) x[zi 4 iräjpixsipsvotc 
Tom; \l(dpxou) A&[pr J Xt]ou ’Am/.Xxtvip(t)ou xat Mdpxou AüpijX[io]o 
Aiovuatavoü. 



53 . 

Südlich von dem grofsen Gebäude vor dem Nordthor (»Therme«). Grofscr Grabbau. 11 . 0,045 (C.). 

’AmXXow'fcu toü ’AraUtünu wj [TJooXXiou havflapsijvou? 

I IOYAAIOYKAN0APEI///// 

54 . 

Auf demselben Grabmal wie Nr. 53, von späterer Hand unter der ersten Inschrift. B. 0,03 (C.). 
6 Ißnm&c xal at] aopol ota^spoysiv uu[v] x[«j> rspt aoxov] totrov [M(apxoti)] AupC^Xeoo) > 0[vr i - 
atuoo.? ix itp*>T]°vixijc ota5o/r ( c iriXa[fl]ov. 

1 CYT O/////////////T OfTON AYPO/// — 2 vgl. Nr. 79, 2. 171,2. 179,5. 



55 «1. 

Grabbau neben Nr. 53. B. 0.075 (C.). 

<1 ßurio; xal f, s-ixsiutyr, aopi; A<ox[X]sou; toü Tttuojvo;. 

Huchit. AEY 

55 b. 

Sarkophag auf demselben Grabbau. B. 0,035 (C.). 
f ( S»p4; [x7*. 6 ßroao;] Atox/.soo; toü Tipmvo;, Iv ^ xr/jS'jOr, A'.oxfXf,; 

ä[U]q» [41] oüösvi icESrxi. [ti jarJ t«ö Aioxxst [oütio Soxoöj? 
sä» 5s ti; sopä t 4 rrpr<[fsYp]*[pps*]x ~0'.[r,3T,]. rsiasi TT, 'UparoX«iT<ov 
Tspouafq rpo3[T»f]|»oo [(Sigvdpia) (/Ara)] (tovt oxosia). tsütii; tt,; sitifparpT,; t 5 dvrfipeupov 
5 äzsTSÖij st; t 4 xpyti«. (t)s»' Ito;? äirl 3 tsp«»r l 'p 5 pe.o ’louX«; 

Tpoquosr,; T,p<otoo;. 

5 Die Datirung nach weiblichen Stephanephoren ist während der Kaiserzeit 
in Klcinasicn nichts Ungewöhnliches, vgl. Petr. Paris, Quatenus feminae res pub/icas 
in Asia minorc Romanis imperantihis atügerint, Paris 1891 68 ff., und besonders CIG. 
3665, 2 f. (Kyzikos). Den Stephanophorat bezeugt für Hierapolis sicher nur diese 
Urkunde, für die sonst gewöhnlich noch dafür herangezogenc CIG. 3912 a = Lebas- 
Wadd. Asie min. 741 ist die Herkunft aus H. bestritten, vgl. Anhg. Nr. 6. Das ganz 
unverständliche riENETOE hat man wol in TENET OE zu ändern und als zur 
Datirung gehörig aufzufassen. Das Jahr 355 würde sich auf die sogenannte Cisto- 
phorenaera (vom Herbst 134 v. Chr.) oder auf die sullanischc Aera der Provinz 
Asien (vom Herbst 85 v. Chr.) beziehen lassen (vgl. Kubitschck, l’auly-Wissowa 
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Realeneyelop. I 637 f. Ramsay, Gries and bishoprics I 201 ff.) und danach auf 221/2 
oder 270/1 n. Chr. führen. Kinc sichere Entscheidung für das eine oder das andere 
Jahr ist nicht möglich, der Schriftcharakter scheint mehr ftir den früheren Termin 
zu sprechen. 

56. 

Am Rinde dci Terrasse westlich .on der Portikus, Grabmal. B. 0,04 (C.). 
r&v tötov xai TTjV £rnt£t[isvrjv 

sopiv Aoxtjujvjjv Torf» MevoJirou 
toü ’AlxXrjinxJou, airr] ts xotl 
4 c]ut[rj]p £... [M ?]r,v<yplXo{ 

2 MENOAOTOY — 4 TATPE HNOflAOE — Der bekannte Marmor aus 

Dokimeia oder Dokimcion bei Synnada in Phrygicn (Strab. XII 577, l’tolcm. V 2, 24, 
Stcph. llyz. u. W. und u. i'iawaS«, Cramcr, Anecd, Oxon. II 197, 11) ist in Hicrapolis 
oft zu Sarkophagen verwendet worden, vgl. Nr. 158, 1. 5. 6. 209, 1. 213, 1. 323, 1. 
335,2. Ramsay, Journal of Hell. stud. VIII 1887 Nr. 482 ff. 



57. 

Nördlich neben dem grofsen Gebäude vor dem Nordthnr (»Therme*). An dem Unterbau eines 
gTofsen Grabmals. 15 . 0,045 (C. JO* 

AlZ)..IKAIOBQMO r KAITOKHPION MAYPZTPATONKOYBTOYAT 

O E O I 

cu Go[p]ol xol 0 ßa»|i&c xett t 4 xr^-tov M(apxou) Aup(r,).<oy) ^TpatovtxQU (ot?) 

1 ) so t 

TOYAA, a t'J fehlt Cich. 



58. 

Zweites Grabm.il rechts des greisen Gebhudes. R. 0,032 Z. 0,012 (W.). 

TOHPOONEYNTSlTTEPIOIKOAOMHMENSITOrifiKAITOIE 
EnNOlIKATEEKEYAEENEAYTnKAlT.rYNAIKtOEORl.A.A 
ION OYTEntJAHEAlOYTE.YN 

Allil ZY1<~ TONEEAAAO 

5 T 

to5to t^] f^pijlov uov Tfjü rsjiioixooofA^jiivto tortp xol tote 
irajwxstusvou X7 t 7u ?]ot; xctTSJxsoa'isv zetoTm xil rjj “pvaixl 88o['f]i).[t]«- 

tov otite roiX/^actt oots . uv 

at tov icctXXoftptdu- 

5 <J$t? 



4 f. icaXXoTpunssi vyl. Nr. 1 58, 3 336, 8 ff. 343, 3 f. 
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B. Rechts (östlich) der Gräberstrafsc bis sur Gabelung. 

59 . 

*+ Anfang der Strafte. Mächtiger Grabaltar, auf dessen Plnttform xwei Sarkophage stehen. 
Bis« zur Inschrift unter der Erde. B. 0,055 (C.) = Journal of Hell. stud. VI 1S85 S. 546 Nr. 75 (Cockerell- 
Gardncr) «■> Tremaux, Exflor. artk. en Asie min. • Hierafotis * pl. 2. 

tiv ßcwpov xat ttjv xat* atjtoo oopov 
Z O P O N Cock. Z O P O N Tremaux. 



60 . 

Ebd. Sarkophag. B. 0,05 (C.). 

Tj aopi? xai 0 TTEpsl a*jTr,v tgko; ’AXsSdvopou TO« ’AicoXfXw 
veftoo, £v ^ x^SsulhjsETat aoxi; xal f ( 7 »jv>j a[u]xo6 
’louXetd xat xi tixva. 

Buchst. A 0 ZZY 

Ebd. Sarkophagwand. B. 0,07 (C.). 

ilOnAlOYAv// 

AEYOH ZETAI 
HAYTO/AYIANOZ 

Ebd. Sarkophag. B. 0.08 (C.). 

fj aopo? Mor/a xpl? xou M . . txxofo, 
iv Xi xsxr]o£’jt(at) ’Apjxta r t -jovrj auxou, 
xTjOJuOijjstai os xat 6 Mos](ac' £ts- 
ptp Zi ouosvi ifcsaxat xi}G£uÖr,vat. 

1 T OYM . IKTO N — 2 ENHKEKH AEYT AMMIA 

63 . 

Ebd. Sarkophag. B. 0,05 (C.). 

xj aopo? xat 0 to ko? unXp a[ü]tfcv iviatr|8tv \>ps[XXt](a)? Oua[Xspta?. 
iv tq aoprn xsxr'osuxat aoxr,, xTjOEuftrJasxat Zt xat o otö[? 
outtjC nXdxtpmv. 

1 A . TONENEZTHZENO«*l///////AOYA 

64 . 

B. 0,045 7 ~ 0.03 (W.). 

t, aopoc xat 0 ßopfc Aup(r J Xta;) ’Aupia[c, e]v f, (jj) xij3eo[8^9STflti] ao- 
xai p£xd rijv t£Xsütt,v stvai xf^v copXv xmv tsxv[«>v au- 
T7j; ’Aopdaxou xai ’Afsjuavou. 

1 BOMOCAYPAMMIAI'N-IHKHAEYOI 



61 . 

rj aopi? ?J rioir(Xtoo) A?(Xtou?) Ooa . . . 
iv { xrJoEuO^ssxat [auxi; 6 .... xat 

f ( Y«»]ij auxo[u] Auaavocx 

62 . 



AY 
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65 . 

Sarkophag. B. 0,055 Z. 0,025 (J.). 

HiOPOCKAIOTTEl.A V//////T iSlOnOC.. A VPHH IC.LIOV 
ENHKAIAEVöHCETAIuAVTOV O//////////TT ATHP XPVCOTO 
N t C//////K AIHMHTH P////////M O V TT E I C T I C 

r, [cjopfc x«l 6 ira[pi] a6xr 4 v [x]oiw* [M(dpxvj)J A6pr ( (Xtot>) I l[p]i[t'] j[x]ou, 

£v f, xal (x/JosuOr^ETat (6) autoS 6 itanjp XpocJ^o- 
vo> xal f 4 ji^xr,p jio'j (Isfort;. 

66 . 

Sarkophag. B. 0,04 (Deckel) und 0,05 (Kasten), die rechte Seite stark verwittert (J.). 
Deckel r t aopo; xal 6 6x6 aoxrjv xoxoc 
Kasten xaixTj62y(x)ai f, yövij «&[toG Aopi)-? 

Xta, xr 4 &eutbjijsxai [6] 6 [6s? 

Xoaov 

Buchst. Deckel AZ Y — 2 KAIKHAEYCAI 

67 . 

Sarkophag, Kurzseite, die grüfscre Hülfte rechts fehlt. B. 0,05 Z. 0,02 (j,) t 
O N K Q ovxto 

OI7 ATHPMC 6 xaxr 4 o }xoy 

A I A T P Y <t> Q I AD<wO Tp6?«>[v . . . tot; 

M ATEYCINT *fpaa]jiax« 0 atv x[r/« xoXsro;? 

5 AiüOCöEAY 5 otooaOs [a]6[tot; .... or 4 vap-? 

IA..EIAEMI ta . ., e? 0* jxtj [otavitacujtv?, 

T H . E MN O x^ [a]£jivo[xdxfl ^spauafa . . . xauxou? 

rPA4 »ONATT . avt^Tpa^v dxfcxslb) cfc xd dpyeTa. 

4 Die 7pajx|iaxet> (xr 4 ; xgXsok?) auch Nr. 180,7. 270, 7 f., vgl. 27S und S. 29. 

6 «. 

Sarkophag, Langscite. B. 0,05 Z. 0,03 (J,). 

HIOPOZKA I//////O TTE P I A Y THNT OTTOIMAYPH..AAAZEY_IAOZ 
tj aopk xal 6 xspi auxr 4 v xoxo; M(apxot)) A6p7j(Xfou) [Aax?]Xa ZsultSo;. 

69 . 

Sarkophag, Langscite. B. 0,05 Z. 0,015 (J.). 

r t aop6c xal x6 6x6 aoxf 4 [v Os]jxa oliv xcj» ßaDptxtp [xal 

6 xoxo; A6pr 4 Xtd; rXuxtovr]6o; 'AjijxtavoO xal tfou 

dv6p6; auxr,x M(dpxoo) A6p(r 4 Xioo) ’AUtavipoo QsnfOjv* iirixXfijv 'As-? 

S9 [XaJaO ’hoiaitov, [£]v 7j [x]r 4 6soÖ[r 4 ]aovxa[tJ auxot* stspta 6* 06- 

5 fcvi iciuxat xjjosOsai *v aux^ xiva* c[t] 6i jxt', dx'vxifoii x«j> Xatii 
xov ’|r>t>6at'[«>]v TTpoaxs(t)jtvj 6v[6«x]axi Gijvdpta ystXta. xa6x7 4 ; xr ( ; 
srt‘;[Wfr 4 c dxXouv d[v]xt'Ypatpov dxsxiÖr 4 ei; xa dpyta. 
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1 YTTOAYTH.///C///.M A — i rAYK//0////f'HA0C — 3t EniKA.II.. | A.Ai O 
YlOYAAlüN. — 5f. >.70; seit hellenistischer Zeit in ähnlicher Bedeutung wie hier 
nicht selten, ist in der Verbindung Iah; träv ’Uiwy für eine jüdische Ortsgcrocindc 
doch vielleicht mit der Bezeichnung des »auserwähltcn Volkes« in Beziehung zu bringen, 
vgl. Hicks, Class. Rev. I 1888 42. Nr. 212,4 heilst die Gemeinde r, xaavaia t<Jv iv 
'IjjmutöXsi xaruxiwymiv ’l'.uäütmv, vgl. auch Nr. 342 und S. 46. Andere jüdische Sondcr- 
gcmcindcn in Ktcinasicn s. bei Kcinach, Revue des c-tudcs Juivcs VII 1883 161 ff. XII 
1886 236fr., Hula, Eranos Vindob. 1893 99ff., Ramsay, Cities and bishopr. II 667fr. 

70 . 

Sarkophag, I.ang&cite. B. 0,04 Z. 0,02 (J.). 

r t 3opS; xai h rspi aurijv totco; Mdpxoo AußijXioo MevdvSpoo ’Av[tt* 

Matlouft Jo'/C, iv rj xij$£ol)T;aeTai aStS; xai f, pij aoiov A&pTjXia 

’E)X=lc xai Ta 7c tuSta aStou, {xr^syBr^etat Sk 0 MivavSp'»; St; to 5 MevdvSpoo,) 

xjijSrjÖ-rjasTat Sk xat S MevavSpo; Sk tou Mevdvopoo. ooS[e]vl Sk «sott» 

5 tSJsffnv ueTa tt,v iuijv tr^sut^v jr*o)»T 4 3at* zi Tt; Sk fkXijast, Örj9tt x<j» 

Tausttp or 4 vdpta )rstXta. 

Buchst* AH 0 CV (u. Y?) fi — 2 MatXoot; ist vermutlich der Name einer der 
Stadtphylen von Hierapolis, vgl. Nr. 8i, 2 Mauw/.r'So;, 344, 1 Moto/oSo;; Radet u. 
Paris, Bull, de corr. Hell. XIII 1889 494. Die Auflassung Ramsays , Cities and 
bishoprics I 105 f., dafs cs keine lokalen l’hylen in Hierapolis gegeben habe, wird 
dadurch widerlegt. Die Etymologie der Phylennamcn weist auf altcinheimischcn 
Ursprung, vgl. Nr. 344* 

71 . 

Anfang dcT Gräbcrstr. Sarkophag. B. 0,045 Z. 0,03 (J.). 

r t aopo; xat 0 St :S a»jT7)v tgtto; auv tn ßaDptxm Mdp(xoo) AOp/;- 
).too] E[o?oy]o[u];? [to]ö <I>[ap]vd[xoo]?, iv ^ xijSsoDr^eTjat goto; xat 

r, ?ovr 4 aoioo ttj xat xd tixva auttuv. STipa» 

Sk [oSSJsvi s[c]ov E3xat xrjSeSsat Ttva, et Sk jikj, S 7tap[d] taSfra 

5 7 :J^[ T i] 3 [a; cxttoti J< 3 [et t]^ fepouota (S^vapta) Tpiaxoaia. 

2 ... E ... O. El. Y 4 *. NA... EN — 3 AYTOY A.TH, Cich. vermutet 

[AipCr/f«) ’AJpao]n). - 5 //N C H£M.H"EPOYL 1 A*TPIAKO£IA 

72 . 

An der GrBbcntrafsc Anfang. Sarkophag. B. 0,055 Z. 0,035 (/•)• 

. rj aopo; xai S ta;:o; Aup(r 4 )XiVj ’Aww[t>] EtvovtosiooSs . 

iv -J x^SauBr^Etat aotS; xe yj *juvr; autoo Auprj(Xia) Msvfavopjt; 

Ilanou, xrjSrjfhjaovTe Sk xai ra xsxva ao-tSv iisptp S[e 
o&x i[c]£(3)Tat xijSsostv. st Ss Tt; -apd ttjv izsqpa'fijv izg- 
5 v[a]vrtov rurjsst, droTtstt Ttji eteptoTstTti» Tahiti» Srjva'pta Treviaxo- 
ata. TaoTTj; tt ( ; iitxcjpa^; t b dvTtypa ?ov xstte iv tm dpyttp. 

BuchM.E u. C — 1 AYPAIOYANNlOiElNONlOCIOYAE.. > |ov 5 i[«>o? — 2 AYIHMENAUAIIC 

Jnlirl*. de« Inst- brväu*utHr»-Ut<fl IV. 7 
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Altertümer »oft Hierapoli*. IV. 



73. 

•+ Sarkophag, Langscite. B. 0,04 Z. 0,02 (J.) = Joum. of Philol. XIX 1891 83 Nr. 4 (Ho- 
garth-Ramsay). 

fl aor/'j; xal 0 -gpi aurfjV toro; Metpxoo 
AopijXtou Iw&tmO Aovpo fuiltvj, 

£v fj xixrfivjzm f nij? 7 jö aiwj ’louXia, x^&softr'- 
istat ok xtl 6 ir*T$;p rvj-'i-j MSpxoc Aupr 4 (Xioc) ko- 
5 op£[to]; ’AmXAovftoo Aovyoc* oXXp oe ouosvt 

s^sarat x^osoft^vat r 4 xr^sOaat ttva. al ur, « ’looXtot* 
vo; cpjv/ wpr'set. g{ o£ tt> [t]mv (l) rpOY s Vp[ a ! A ! i ^ vr,, J v *XX'*[n 
äni/gtprjcjit* 7Troo«u3st ?q> [u]5pvotaT«> aoveopum 
or ( v*p ta xstXta. 

Durchgängig A J. A Hug.-K. — 1 COPOCJ. ZOPOC Hog.-R. — 2 CTIAEi.TOY J. 
CTf 4 ATIQTOY Hog.-R. — 4/5 AYPHOTICKO APA“//C J. AYPHAIOCKO APYC, das A 
aus O korrigirt Hog.-R. — 5 AAAO J. AAAfl llog.-R. — 6 EZECIAI J. EZECTAI Hog.-R. 

— 7 .QNirforErPA naaaoi* j. TßNnPorETPA aaaoti uog.-R. — 

8 APIQITE J. APIflTE Hog.-R. — 9 XEIAIA J. XIAIA Hog..R. 

2 Stand und Gewerbe werden verhältnismäfsig selten auf den Grabschriften 
von Hicrapolis erwähnt, vgl. Nr. 75. 156. 262. 270. 347; öfter erscheint ein ßiuXsurrJc 
Nr. 32. 145. 156. 1 66. Ein Veteran wird Nr. 267 und 125? 202?, ein optio 324 genannt. 

— 4 Ein anderer M. Aurelius Quadratus auch Nr. 92. 155,7. — 8 Ob in der von Ilogarth- 
Ramsay nicht gelesenen Hasta hinter aovsoptm wirklich ein auf den Inschriften der 
Zeit so seltenes adscriptum zu erkennen ist (vgl. Nr. 78,3. 80,5), oder ein Fehler des 
Steinmetzen wie in der Zeile vorher vor rp^YSYpappiwov läfst sich nicht entscheiden. 



74. 

Sarkophag, Langsettc oben abgebr., stark verwittert. B. 0,4*4 Z. 0,04 (J.). 

o L I L I E I ION OlMAKON^ISIOIXfNH'AITlOYAHXt' T.. 

TU TI LIMiriA^H.An.TEOIIIOANTII.A^ONl A I X 1 1 O N 

at[; t]iv [x]ot[pta]xiv ^pfo[x]o[v] (orpapta) (irtaxoaia mvnJxovTa) r 4 ? xal t[q ßJooX-ß 

(dr 4 vapta) (nvTaxoJia) .... t[ot>- 
•hl; ■[',<] l[««Tp]arii[c] in[s]T5ft)>i t]ö [d]vT.X-fpa] ? -)v fsf; xi] »[pMsJiov. 

75. 

Sarkophag, l^ingseitc, untere llalfte in der Erde. B. <>,055 Z. 0,03 (J.). 

f aopoc xcti] h rspt auTqv tojtqc Mxp(x/>o) A&p(rjXfoo) ’A/tXXiui; 

Üa[p6tavr>0f] x*(i l)i(p)aroXtTotj xa7rr ( Xoo, av y, xi29at>Örj[s]tT[at 
«xuto; 0 ’A/iXXiti;, . . . 

Buchst, fl©. — 2 £A KAfTETATTOAITOYKArHAOY, 2a[p&*w>] Cicli. 

Zu der Nennung des Gewerbes vgl. Nr. 73, das Kthnikon auch Nr. 81. 122. 
160. 237. 34s. 
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76 . 

Sarkophag, der r. untere Teil durch angeschwemmtc Erde bedeckt, ß. 0,05 7.. 0,025 (J*)- 

r t 39 po; xal 6 zepi dir r,v tozoc M(atpxoo) Aop(ijXiou) ’AsoUiovfoo 'AtnUo* 

vtoo’j tplc tou riasnoo Kapxapu, iv dj xr j o&oö^ 38 T'xi 

«UTo; xal A&p(r/u) — TfpJarovstxTj r t fuv^j xai ta tsxva 

a'kwv STSptp 31 ouoevi [t;s 3 Tat xrjäeoffai r, XTjotuÖr,vat. 

5 st tu 3 s rrapx laota 6“[evavxiov T<p 

tsptotaTtu xajAStcu [(Sijvapta) . . . 

Buchst. I u. CYO — 2 KAPKAPEA läfst sich mit Sicherheit nicht deuten. 
Man könnte an einen Namen, an ein Ethnikon (von Kdpxxpa?) oder an ein Gewerbe 
oder Amt (mit xa'pxapov = carcer zusammenhängend, carcerariusX) denken. 

77 . 

Sarkophag, Längst ite oben ausgehr. B. 0,04 7.. 0,04, sehr schwer lesbar (J.). 

OE KAlOnEPIAYT..TOnOITTAliTTOAIKPI 

IENOEI' KHTHZ040YANCIfl.\X0YAPIIZICANAP0YTPIEl0YAEY 
OAOZEW I////1 1 1 N A i Y I A I ♦ P O Y 1 1 AA A K H A E Y///0 HZETAIAEKAI A///T O Z 
NE IKOMAXOIKAIOTTANTOYAP10H£E1A1ONlKOMAXOZCTPOAEflZAE 
5 HIß O N K///A E Y I C 

T, 30p] Ö; [rj TtpO^OVlXT] Xfltl X>* 0s|i3 ?] X*l 0 TTEpt CtllT^v] TOITOJ TTXC [6] 

ujsvo; [tt| . . .]j, tt ( ; 3 00» <A> Nst[xJo[jia]/oy ’ A 7133(1) [ id] vfywo tpi; [t]o 5 Atu- 
. . 0;, iv ^ x[gxr/>s]’j[Ta]i ^po-jf^JtXXa. xijäsuO^asrat 3 e xal <x[o]t 3 ; 

6 Nstxopa](o; xai 3 (v) ot(u)to 5 dpd)(u))j3s(i) uöwv Ntx<|tT/or [§Jt[*Jp[«p o]s [oox] s- 
5 aiv x[rJoeuj[e ttv«. 

4 (hpodftXXa auch Altert, v. Perg. VIII, 2 Nr. 509,3; vgl. <J>pot>*/iXXtav«i; Bull, 
de corr. Hell. VII 1883 33 Nr. 1 (Apamcia), <l>potr/iavo 5 Nr. 166, ll^ttU,« 262, 
’AopaanX).« 93. 117. 

78 . 

•f Sarkophag. B. 0,03 Z. o.oi u. 0,07 (J.) «= Journal of Philol. XIX 1891 96 Nr. 21 (llo- 
gnrth'Ratnsay) - — Ramsity, Citifi and bitkoprüi I 117 Nr. 23A. 

k. Buchst. I I T O Y k. Buchst. 

H£OPOCE..N..I.£EIKt-NIOYYOYnAAAT(NATEPTIOY 

KAITEKNONAYTOYEYNXOpOAnOAAONiaiAriOAAONlOYTOY 

TEBtNAI^ ^ ^ „ . - 

BA PKOYElTIEn APATHN AI ATATHNTHNEMHN (lOIHE I A IIOT IX ITHTEPO Y E I AI 

*.KAITOTAMIA*.KEnPONOHEAITO*4'THIEnirPA*HETOANTirPA4>ON 
5 KITAIEIETAP///XIA 

Hug.-R.: HEOPO EEPBHNlOYYOYflAATINATEPTlOY 

TEKNflNATYOYEYNXDPflArlOAAßN 
T E e H N A I der Rest fehlt. 
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Altertümer von Hicrapolis. IV 



TfjxooJ 

r t i[®Tt]v [Tftw] Stixrjvwu/uoö flatatfva Tepxtou 

x<i taxvoiv otitou. Tjv/cupö) ’AttoXXuivioi ’AtroXXtovtou t*>5 
xsöxjvatj 

BapßouT >t tt( rapd tJjv itaxapjv xtjv £p.f 4 v rrotr 4 3t, droxt'jt 
(är 4 vdpta) (zevxaxoata) xai im xauia (&r 4 vapia) (zevtaxdsta), xk trpovoijaatxto 
(<$r 4 vapta irevxaxdata). tt ( ; x 4 dvxr/pat^ov 

5 xlxat eie xdpyta. 

1 f. ^ oopo[; Aouxfov] üipß7jv<o'j (Amtra) OoO H(a;Xa-tv5 [x«l tö»’v t£xv<uv (Hogarth-Ram'-ny), 
diese wie die folgenden rein sinnlichen Ergänzungen erledigen sieb durch die neue Abschrift. 

Auch Titus? Sicinius Tertius gehörte wol zu dem in H. bestehenden Con- 
ventus römischer Bürger, vgl. Nr. 32, 4. 39. 40. 339. — 3 owt^v, s. Nr. 1 19. In 
-yspoujtat scheint wieder ein t adscriptum erhalten, vgl. Nr. 73, 8. 80, 5. 

79. 

• Journal of Philo], XIX 1891 96 Nr. 22 »am ihe opfesiU tid< ef thr tarrophagtit last-nam/d* 
= Nr. 78 (I logarth-Ramsay) = Ramsoy, Citus and bitkoprks 117 Nr. 23 B. 

r, oop&c ’AyaXtot» > A{i]i[s]t* 
ovou MoXußa ix icpofo 
vetxr 4 c ftaSogr,;. 

2 Die Schlufsformcl auch Nr. 54,2. 171,2. 179,5. — Doppelte Benutzung 
desselben Grabes ist in II. trotz der Strafandrohungen für die Grabvcrletzung nicht 
selten, auch ohne dafs wie cs hier scheint der erste und zweite Besitzer verwandt 
waren, vgl. Nr. 84/5. 101/2. in/2, 130/1. 152. 159. 169/70. 172/3. 179/80. 198/99. 
220? 225/6. 258/9. 267/8. 291/2. 295. 303? 318/9. 347/8. 



80 . 

Sarkophag an» Berge. B. 0,035 ^ °»° 3 S (JO- 

r 4 oop&c xil 0 “spt aux7]v toiw; [M(apxou) Aop(r 4 Xtoo)? 

Nflpxösw, iv J xr 4 OEi>Ur 4 :jexai a&xic xa[i 

r 4 yüvt) autw Map tot 1 )vr ( 3 '.; xat, idv ßf>uXx]ft{, xd xsxva auxoo Nap- 
xtasoc xat Uvxjaic, exepoc ok otöetc ei ok pr 4 , arwivset nj» tsptoxdx«) 

5 xapstep 8 r ( vdpta Sir/eiXita nevtaxfata xat xr 4 t iepmxdrfl ^epwafrp or 4 vd- 
pta xtevxaxooia xal t5 p.r 4 votrJ ör 4 vdpta tptiaxdata. xr 4 c xat>xr 4 c 

dvx»i*fp«tpov drXoGv diretaittrj etc xd dpyeta. 

Buchüt. AHöZYß u. Q — 3 Maptd würde als Cognomen (wie Nr. 225,4) auf 
Angehörige der jüdischen oder christlichen Gemeinde von H. weisen, vgl. Nr. 69. 
319 und S. 46, ist aber hier wol Gentilname von Marius — 5 Das im II./III. Jahr- 
hundert seltene 1 adscriptum auch Nr. 73,8. 78,3 — 6 p.r ( wwrj, vgl. Nr. 201,4 f. x«» 
p7 ( vüaavTt. 

81 . 

Sarkophag «m Berge, rum Teil verschwemmt. B. 0,05—0,09 (J.). 
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A Y I H H C O P O C h A I O TT E P I A Y I///I N T O n O C A t \ * £ 
PliYINOYN6XIUI«>«wAHAOCiePA 

Hier folgen scheinbar keine Buchstaben mehr. 
bu[t]i] ij sapä» xal h ~iy. ai[ri)]* toaaj Zia'fi 
pt Aü[p](r ( Xwp) Nouvsyiw MapvaXrjfoc 'lepafroXsttr,. 

2 In MapoXrjia; = MapajXtäa; (MajiraX^tJaf. MajUoXstäojf) ist wol wieder eine 
der lokalen Phylen von Hierapolis zu erkennen, vgl. Nr. 70, 2 MaiXawiac, 343, 1 
MaraXtSoc, die sich nach dieser recht jungen Inschrift (IV. Jhdt. n. Chr. oder später) 
ziemlich lange gehalten haben müssen. Das Kthnikon auch Nr. 75. 122. 160. 237. 348. 



82 . 

Sarkophag, Langscitc. B. 0,04 Z. 0,03 (J.). 

fj aopo; vx\ 6 t Ztzqu irsixcixott, Ttßsptiou KXauSsiVj 
’AJpstVj, Iv xsxr]5eutat ’A fistet; r t ^uvij «ütoü* Iv tq Si 
x]al aütS; x^S'iOr,!jSTat x*l o av {stäupet s(t)5si- 
env poo, icov Se jir^svsl dXXn» xr^svör^e). lav 3s tt; 

5 s^stystpijust Ihivat tstva, Br' 3*1 ttp ets(i)p«>Tdtn> 'pst<j[xm 
or 4 vapsia zivraxoasta. 

Buchst. £ — 2 APEIOY — 3/4 TfiNEAEl| . NMOY, KH AEY 0 HNE AN 



83 . 

Sarkophag, Kurzscite. B. 0,05 Z. 0,02 (J.). 

r 4 aop^c xoti 0 icspt «Or»;v [tojto; M(dpxoa) Aüpfr^tou) 
AtoStüpoo SU XO'5 .\su(x)t , )(’j), h [J xr^soö^- 
3573t aOxS; xal ■») *pvi j autou AfA[ta] 

Toyrj xal ra rsxva a’jTiüv. «t[t]tc Sß lt]s- 
pov X7)OS(>3El TlVflt, 0tu35t Ttj» TautElIO 

(oijvdpta) TTevTatxiT/stXtct. 

Buchst A PQ — 2 AIITOYAEYTIOENXIOI 



84 . 

* + Grofscr Grabhau mit zwei Sarkophagen auf der Plattform. Gesammthrthe 2,00 m, Breite 
3,50m. Vor dem Altar zwei Gräber mit Platten (C. J.). — Links der Thür, 1,06 h. 1,50 b. B. 0,06 
und 0,05, schöne, grofsc, sorgfältige Schrift. = C/O. 3925. 

9 ßomS; X5tl 
31 «ZtXSt|lSV3t 

aop'jl////x«l 
h Trpojxstuevo; 

5 rsptßokoc Tip 

ßlOJJMp (SU) Msjlflfcu 
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Altertümer von Htempolis. IV. 



Buchst. AIH — 2 £OPOI....KAI — 6 Das erste ii ist nicht mehr erkennbar. 

Die Lücke hinter aopoi war vielleicht absichtlich gelassen, um die endgül- 
tige Zahl der Sarkophage hier einzutragen; vgl. Nr. 96. 254. 321. 



Sä. 



•f Ebd. (C. J.) a link, der ThUr, weifte Marmnrplatte 0,495 I* 0,165 b. b. 0,032 — CK. 
3915, I — 3. c iccht. der Thür, weifte Marniorplatte in denselben Maf.cn = C/C. 3911, 1 — 3. b TbUr* 
slur* (Kalk. uin). 0. 0,03 0,04 - CK. 3933. 



a b 

oawMoCKAiem 
KCIM6NAICOPOIAY 
OKAiHtNnpoceeN 

t o n t o n // o c a i a /// ♦ e p i m a y p 



. . . c h e k a e///z 1 w n/// k a 1 o n € p 1 



AN.IANOYAPIC 

TWNOC 



a 2/3 C fehlt OG. — 1 » 1 KAIPOnel OG. — c i AN<S>IANOY OG. AM<MANOY Cich. 
0 ßtup'x x(at) al ert- ’Av'ptavou ’Aptd* 

xstjisvat öopot oti- r .1*2 a.a. * : . # «n ttovo; 

7 t Sx OSStfOV Xfltt 0 JTSpt [fltoj- 
0 xat f, £VTrp»X3Ü£V % # ^ 

tov Toros ota^tpt M(dpxou) Aup(r^too) 

1 > fj «op 4 J« rj ix $c;uüv (xai & ßuuuo;] xai 6 ne[pi aVJtfrv tdiro; &ta?lpt M. A\>p( ?,).(«») OG. — 
c ’Aj^xJptawi OG. 



S«. 

Sarkophag, Lang- eile. B. 0,045 Z* 0,035 (JO* 

tj aopX* xai 6 tr£pt autr 4 v ton 04 auv t<p npoaovrt jfaüpixm 
AtWpOVTOtt ’AtkÄVJ tOü XlXoüJltWJ TpO^tfiO'j xat ’AppUli 
rrfi ^uvatxi; auxoo, ev *J xr,S£'jOr]a£tat aoto; xat r t rpv 
or/.ouijivrj ’Ajifita'c- 
Buchst. AIYQ 



87 . 

Sarkophag, linke Keke abgebr., der untere Teil vcr-Achwcmmt. B. o,ot» /. 0,025 (JO* 
r t aopb; xai 6 itspi ajüt^v tot»; Mut; 

iv] f| xr^süör'astat autij* 

viosvl] $[! ijtsptp (i)$=atat xr^£yl)f ( vat pt-ita 
’l'juXtav]. 

Buchst. AO^CYQ 



88 . 

Sarkophag. B. 0,05 Z. 0,02 (J.). 

tj aopo; xai 6 irspl aM t v tono? Mdpcuvo; xx«)(b,- xsptt/t r 4 xrijsic* iv f XTpsu- 
5 )r ( aetat aoti; xai r t fuvTj at>~oi> rbxwvt; xai ta tixva aotwv, Ezipoe (l) öl 
ouosvt iciatai xr^suaat ttva. i 6£ tt? ucevdvtta notr^aot, dnott- 
31 t<u EtifpmJtdttj» tapta» rpo 3 ttjx r iO ( 3 ijvdp'.a) (yt'Xta). 



Digitized by Google 




Judeich, Inschriften Nr. 85 — 94. 



Buchst. A 0 JI 11. C (in Ligatur) Yß — 3 ITOIHC)l 

i Die Kaufurkundc (xtr^u) der Grabstätte auch Nr. 216,8. 262,2. 

89 . 

Sarkophag. B. 0,04 (J.). 

A.TYAAIOYOYAAENTOI 

A(ouxtou) YuUiou OudXtvio;. 

Ein anderer Mann des gleichen Namens Nr. 213. 



Sarkophag, Deckel (J.j. 



90 . 

. . OCAIMY . . 
PE 



r t cop]&? Af(Xtou) Mu[po»vo* Cich. 
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91 . 

Sarkophag, Langscitc. B. 0,05 (J.). 

/////////// H A I £ • Y A P I AE0 YrtllLfCAII.IYTQNAAEA#O 
. . [X]apt[x]X£ot>C? . . TÄV dScA*p«o[v 

Anscheinend folgen weder darunter noch rechts Buchstaben. 

92 . 

Sarkophag. B. 0,055 ^ 0,03 (J*)* 

r t ao po; xat 6 rxpl aotijv Tome Mdp(xoo) A5p[ij](Xtoo) Koäpd- 
tot) Aoj e 

Buchst. APS u. C — z T OYAOI II 

Ein anderer M. Aurelius Quadratus Nr. 73, 4, vgl. auch 155,7. 

93 . 

Sarkophag, der untere Teil versebwetmnt. B, 0,04 Z, 0,02 (J.). 
HCOPOCMAYP.BATIANOYAlCeniK* I N ♦ O Y A n f MOC 
AAOAIK€C€NHK€KI a €YT A I O . . .( A YT O Y A M N I C 
MOCKAIHh MHAAIAC TIAAA 

r t aopo; M(dpxou) Aöp[rJ().tVj) ßauavou ot* iwxfXrJv 4 >ooXot>[tav]dc? 
Aao£txs(u);?, sv ^ xfix^leotott 0 [uio]? oOiou ’Ajxvti- 
jiof x«i \ [udjiJjATj ’A[&p]dartAX[a]. 

Bestattung eines Fremden in H. auch Nr. 202. 270. 281. 324, vgl. 75. 76. 

94 . 

Sarkophag, rechts abgebr. U. 0,055 °»° 2 * Frgm. b in der Nahe <J.) 
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Altertümer von llierapolis. IV. 



HCOPOCKAIOTTEPLA 
AZTOYPIIT hAE 
ZE.AIAEI' \IHAMMI 
K..T OTIE.TQT AMEIO*XEIAIAK/ 

5 toyyttatikoytoizneanizkoiia 

0 HENTQAPXIQ 



lACA.HAZI 
APOZKHAEYeH 
. . ZTA/IEIAP 
IPOYTOYKTAfl/ 
• r P A <t> O r I A Fe TE 



r, aop8; xat Z 7:20(1) a[ot»jv tZzK ’AjiuJtas 'A[*]«äc? [w3 ’ASp? 

«(jTOü 3 po;, xr 4 52 u»)r'* 

Zi xal f 4 ’Ajip([a, dXXtp 8& oox ieejirat. st Z(k) 
ji[r], ttic]QTto[i] tu} tajuttp (oijvapta) ysiXta x[at? .... 

5 too ummxoü tot; vsavt'axot*. «(WJfpatpov dtas-rs- 
l)r 4 £v t«j> apy/cp- 

’Amrav? vgl. Nr. 29,2. 114. — 4t läfst keine befriedigende Ergänzung zu; 
auch ist nicht ganz sicher zu entscheiden, ob wie es von vornherein wahrscheinlich 
ist die vsavfaxot mit den vzoi (vgl. Nr. 32) zu idcntificiren sind. 



95. 

Sarkophag, stark verwittert. B. 0,05 Z. 0,045 ()•)• 

hzopoz n o 1 1 a 1 1 1 n a 

TH EKHAEYT 

AAPAZTOI KHAEY 0 H 

TAIAEKAIHMHTHP 

f 4 crop^c [xai Z Trspt aurrjv toJitoc 

£v ^ x]ex>jS5UT[at 

*A6pa9to? xr^zoim ge- 

rat 8X xat r t |ir ( tr ( p xtX. 

96. 

Scheinbar folgen hier und darunter keine Uuchst. 
mehr. Auch »oast sind auf dem ziemlich verwitter- 
ten Sarkophag und Deckel keine Inschriften zu be- 
merken. 

Vielleicht ein fabrikmäßig angefertigter Sarkophag, bei dem später die 
Nameninschrift vergessen wurde, vgl. Nr. 84. 254. 321. 

■J7. 

Sarkophag. B» 0,05 Z. 0,03 (J.). 

o(l)a[op]o; xai 0 iripl a'jTr ( v tfeoc Mapxoo Aopr ( XiVj llaptptXou ’E . 7 . r t 
Uo*j [OfJbXXtVj, £v 7j xr ( 8eu l^mtai ftoti; xal r, [yj]vf, [ajutoü A0pr ( Xta f lr]ra- 
ata xa't tä tixva atm/j AoprjXto; llaVftXoc xai A[upij]Xt'>; -r[p]aro- 
vtxo; to 5 HavftXw [0]ot* s[T5pmr] Zk o[bo]svr l [ßciojTaft. iarjv [8s ?]t(cr) [^^[rjaetr 
5 r 4 ävj35t f 4 tJX'jßaXr^st, trugst roJ iiproTarrp Tapstto (oijvapia) (|ii>pta). 



Sarkophag. B. 0,045 (JA- 
HCOPOCKAIOTTEPIAYTHN 

fj MpZ; xai Z trepi aonjv 
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Durchgängig I — l/2 TT/AM^IAOYE/T. H BOYOYAAIOY — 4 TT AN4>IAOY 
10IEYIILAE//0'/ENH .... TA////N////IAIIOINM — 5 TAh€lfi*M 

5 avuset = dvoßst; GxußaXtast. ähnlich dz?]<>3xußaXt(a*)t Nr. 33S, 6. pupta? Da 
die Strafsumnic von 40 Denaren weit unter der sonst in Hierapolis üblichen bleibt 
(vgl. d. Index), so ist hier wol wie bei Nr. 125 M = 10000 zu setzen. 



98. 

Sarkophag. R. 0,06 Z. 0,03, letrte Zelle verscbwemrnt (J.). 
r t aopi; xal ~z'A autr^v 0 ww? Map(x4u) Aup[ijXtou] 

XapjutSou XaptÖJjutavou, iv [^] xr^suhifcs- 
xot auxo; xal r, *'uvtj auxou Aup(r ( Xta) llo|tz[r^t]i(a T[p*i]9<ovia- 
vou xat ra xsxva auxtuv. si 6s ne zapd d]v ezeypa^v 
5 iwj iva(v)xtov, dzoxst'jt nj» Eispu>xdxfp xapsttp (dr^vapta) (ystXta) xal sspvo- 
TOTfl YSpouöi'a (6/jVapta) (xptaxoGta). tauxrj? iirsivpa??,; droxtxe £t[c] xo 
®PX 8 '[° V dvn'Y pa^ov. 

Durchgängig ACYfi — 7 APXEICYC 

99. 

Sarkophag, stark verwittert. B. 0,04 (J.). 

aopox xal 6 ars.pl avxrjv [xozoj 6ta]tpspst BEoo[<u]pac AwxXrj .... 

6 

Buchst. ACY — 2 OBO /// 

100 . 

Sarkophag (J.). 

r t aopo; xal 6 uz^xstpsvoi j£u>p6; Zsultavr^;] Beotpt- 
Xou, Iv ^ xr^EuHtjssxat au xyj xal AiXtoc kaXXtrdp- 
Oevo; 6 dvrjp auxr^* ouosvi 6s exEptp ilsaxat aX- 
Xov iv auxTj xr^suaat • s? 61 p[r # ], 6« av za pd xauxa zonj- 
5 aiQ, ds* 6 «u 96 t xij» 910x1p ofrjva'ptja zsvxaxoata, xal 6 ex- 
6tx*j3a* Xr^sxat 6r,vdpta zEvraxoata. xourou dvxt- 
fpxyov azsxsOij sfc xd dpy&ta. 

Buchst. ZY — ♦IZKßA"^/. . A 

101 . 

Sarkophag. B. o/>5 Z. 0,035. Der Anfang der Zeilen ausgemcifsclt. Grobe rcgclmafsigc 
Schrift (J.). 

f, o[op^] xat 0 zspi aux7,v xozoc KXauotiu 
-u]u.['f6p]ou, sv yj xsxrjoeuxat KXauoto; 'ItpoxXr,? 

6 d6eX[?]6c pou xal *,*uv7j auxou Tpttfptpij xal 
6J u[to]; [auxou] to*j lup^poo Sop^po;, 

3f. KAI | . Y.. I . ilC . TOY 
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102 . 

Am Deckel desselben Sarkophag*. B. unregclm. (*w. 0,05 u. 0,08), Mark verwittert. 
IWOKOEA'i OWANTOYC P///////// 

.... Auo[f]«fmo? 

Zur Wiederbenutzung desselben Grabes vgl. Nr. 79. 

103 . 

Sarkophag, recht, ahgebr. B. 0,07 Z. 0,015 (J.). 

ö(io(i!)iot xai i fjopAt h! r, iirtmjmr, aofpo; 

Mdpxoo AüpijKou Tornavoö ’Ax[T]alLi[av <>3 
Buch.!. AY — I omopqj: 

104 . 

Sarkophag. B. 0,05 Z. 0,015 (JO* 

r f aopd; xai 0 wpl aüxT,v totw? Ma'p(xoo) Ao^ltou) latoo 
Osodtoptavod, £v ij xq&suOrjOsxat adxo; xai tj 70- 
V7j aiwu AdpT 4 (Xid) [Z]r 4 v«ivU xai xd xixva auxtuv £x£- 
pm os oddevt iciaxat xr 4 5 et>Ur,var st $£ urj, 0 xt 4 - 
5 osjuaja* dirorsfoet Tiji tspotdtt»» Tajutm (dijvapta) (ttevxaxdata). xadxTj; 

xr,? tTrqpaoxjc to avTiypatpov dzsral>r ( £v tote dpyeio»;. 

Buchst. Z — • 3 AYP...HNQNII 

105 . 

Sarkophag. B. 0,06 Z. 0,04 (J.). 

7} cwpii [auv i]tj> [ß]a[ 0 pixtj»? . . . Mdpxjot» Aü[pX r ^ OÜ ) . . . ., 
ev ^ xTjdsulbjjixai a&xd« xai f, yiivi) aoxoo Neixij xai xd xixva 
aütrnv xai Mupoqsvr^ 6 ttpsttxo; autwv eta(t)ptp ds oudsvt £$£3- 
xat xr 4 d£üÖr 4 var st o£ p 4 j, d ursvavxtov itonjoat droxstat xro it- 
5 pmxdxfp xajistm (drjvapta) (ttavtaxdita). xadxij» Irstypa^ijc xd dvxtypa'fov drsxs* 

Ör 4 si; xd dpytia. 

■Höchst. ZC in Ligat. — 1 H£Of*OZI///llfiPA ca. 2 j Buchst. IOYAY ca. 8 Buchst. — 
3 ETAPQ — Eine OpsimJ mitbestattet Nr. 257,3. 

100 . 

Sarkophag. U. 0,06 Z. 0,015 (J*)* 

7j aopd; xai 6 xdiroc ’AitoXXwvfco ’AxxdXoo 
Tod ’AttoXXumoo. 

Buchst. ACYfi 

107 . 

Sarkophag. B. 0,05 Z. 0,025 (J.). 

ij aopdx xai 6 xxspl adxr,v xdrox M(apxou) Adp(/ 4 Xtoo) \\iroXXtva[pt']«it> 

Kap[e?]ijwj t sv £ [xr J d]s[V]ör 1 asxat adxdx xai xd xixva adrod M(apxo;) Adp(r)Xtoc) 

2 KAPCHNQYENH scheinbar folgen weiterhin keine Buchst, mehr. KspiVjvo'j » Kapfvov? 
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10s. 

•f An der Gräbcrstrafsc recht*. Mitte. Drei Sarkophage ini Hufeisen, vgl. d. Al>b. S. 26 (J.). 
Linker Seitensarkophag B. 0,07 Z. 0,04 = CJC. 3918. 

r t aop&t l|(od(ou) AtX(too) ’Aotant^t), £v 7j xrfivj- 
i)r,3stai aoTo; t x^osuOr^asxat S£ xal r ( 
fovij ctoxoG Kasütozr,. 

1 HIOPOin'AIA/APlITEIAOY J. HE&II . . £H . AAflE . .. AI1YENH i, ofopöj« 

[ 'Aox)A[T,n(a ;2{.oJ'j xtX. OG. 

10 ». 

Kechtcr Scitcnsarkophag. B. 0,07 Z. 0,05. Schöne grofsc Schrift. 

r t aopi; ll(ottXfoo) AtX(tw) Uapcpö.ou, £v 7, X2xr/>su- 
xat M&Xxtvrj r t ^uvf^ auxoG, xrjOSuDjfcs- 
vn os xal aoxo;. 

2 MsXxtvij 5= MsXtxtvrj auch Nr. 113,6, und sonst nicht selten, vgl. u. a. CIG. 
Ind. u. W. C. Leemans, Letterk. Verh. der Koninkl. Akademie XVII 18S8 87 ff. 

HO. 

Mittcharkophag. B. 0,04 Z. 0,015. 

sv znurrj aop« jl xsxi;os'jTa[t] N(o“Xio;) AiXfio? \\]X2c[a]vopo.; drsXs’jltepo; 

l!(oi?Xtou) AtX[ioo] l'soator'uo'j Rasstavod ästdp/oy, x^osoD^sstoi os 
e]v [a]u[rij xa]i ’Apxejistata fj -pvi] xoö \\Xs;dvopoo. 

Buchst. Atfi — 3 IEYIIAHMOY 

2 Über den Asiarchen vgl. Brandts, Pauly-Wissowa Realencycl. II 1564 fr. 
P. Aelius Zeuxidemos auch Nr. 31, vgl. S. 37 f. 

111 . 

An der GrSberstrafte (Mitte). Größeres Grabmal (j.). 

a l'ntcr dem l'rotil (die erste Quader fehlt). B. 0,04 Z. 0,02, verwittert. 

ECIA..IIAPVÖHNAIENT H C O PlQEKHAEY CATOIN AP//I//\OM HOTTA 
QCni.lATICTHIMAIIOAEITQ.I.OYAN*b't>C..IO A..HI.MNO 

b Wand. B. 0,05 Z. 0,02. 

IH IATAAYTA*B 4 >KAITQEKAIKOYNTITAAYTA*B 4 »TAYTHC 

n 1 1 //////// A ♦HCAnAOYNANTir-PA*ONAT7ETE0HEIITAAPXEIA 

Es folgen hier noch mehrere Zeilen, doch sind wegen starker Verwitterung nur einzelne Buch- 
staben erkennbar (0,05 u. 0,04). 

a) sxspm oi ooosvi £;]£axa[t xrJolsoJIH^va». £v rjj 000m [rj xr/>suaa[i tjtva* [st dX] |ir (1 0 ~a- 
pd xauxa rotr^ac o]oia[it r£ xpa]xt 3 Xfl *l[»pa?:]o[X]EtTtti[v [JJoyX^ (dr 4 va'pia) (Stj^tXta rsvta- 

xoata), [oa]o[t«»c x]a[t T ]£ [ 3 s]jivo- 

b) [xdx]^ [-(Spouajwf xd aOxd (oyjvdpta) (oiT/tXia TTEvxaxosia) xal x«> sxotxouvxt xd adxd (or r 

vdpta) ('AT/O.ia mtsx'hta). xadxz}; 
xr 4 ; sjjrt[’|'p]flrpfp- dir XoOv dvxt'ypa^ov dirsxsö// sie xd dp^sta. 



/ 
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Auf denselben Grabmal wie Nr. m, Wand rechts unten in der Ecke. B. schwankend r,w. 
0,04 “• °»° 7 - Z. i. l>urcb*cbn. 0,015 (JO* 

T O V T O toüra [tX 

H P O E I O N ^pisiov 

C V N T H 6 oiiVTji- 

(1IKHM6 nixr ( <ii- 

5 NHCOPWAIA 5 V1 Q ®of*p 

jtPIAKO fipt ’Axo . 

KAA 6 . X« . • . 

N O Y vou 

Zur Wiederbenutzung desselben Grabes vgl. Nr. 79. 



An der Grüberstrafse (Mitte). Gröfsercs Grabmal. B. 0,04 Z. 0,015 (JO* 



OBOMOZKA1TOYTTOKEI 6 ßwpA? x*i io utroxet* 

MENON0EMAIYNTHETTEIKI jisvov Oejia öov izcixt- 

ME Nh IOPOSHAEYI H01OYN pevg sopoc ( 1 ) r t Xso[x]ij fltoov- 

H NH MAP.Y.T AYKQNOITOY x]ijV$j Mdp(xoo) [A]v[p](ljXwu) D.jxmvo; TW 
5 ZQII.OY ATO P//A >IOY K AI 5 ^«9t[p]w ’Anp[t]»OÖf xoti 

AYPHMEATHNHSIEPEIHC THC Aupij(Xtac) MsXTrjvr^ Cepifyc xrfi 

KPATIETHZBOYAHI ///// xpoxtsxr,« ßwXv 

///// THZTYNAIKOl.YTOY TTj? fuvxtxo? [ajoxov 

TOYTAYKONOZ TW l’Xoxtovo; 

3 f. Der Marmor von tttotmot auch Nr. 178, 2. 312, 2. 339, 3. Über die Stadt 
s. Ramsay, Litte s and bishoprics I I24f. — 6 Zu MsXtr ( vij = MeXtxmj vgl. Nr. 109. 



Sarkophag neben Nr. 107. B. 0,045 00 - 

HZOPOEIATTAZArTOAAfiNlOY 
fj aopoc [’A>[*]<? ’Am&Aamoo. 

Zu ’Airife vgl. Nr. 29, 2. 94, I ? 



Sarkophag, Langseite. B. 0,033 Z. 0,02 (J.j. 

r ( 30p b; xat 0 xotto; T tß(tptou) KX(xboioo) . x o» xit xi}; pvrnxik p»t> K<na[ijv?]a?, e[v 

TQ xr^EO- 

»/, a’jTo; xxt 7 ) -pvr] jioi> xxi xi xixva uoir exsptp 5 e o[o]x &[€]&rai xr^öH[fJwi, 

etfos p]ij. x”ooru 3 t t rj yspooSMj: (är ( vdpia) (xptxxoita). xxoxr^ xij; itxt^r,{ dvxiypa[^p]ov 

x[re(ts)B]ij l ; [xo] dp- 

ytov. 
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Buchst. O — i TIBKAIK IOY; KAICIIIACE . . . .AL . — 3 ANTITPA////ON 

AI////H I C////AP — l vermutet Cich. *Ix[E 3 ]tou, doch i*t diese Ergtfruuillg nur möglich unter An- 
nahme eines Kehlers im Stein wie Z. 2 bei KH A E Y0////I////N A I 



Sarkophag. 1t. 0,05 Z. 0 , 015 ; verwittert (J.), 
HCOPOCKAIOTOnOCMHKOYCnHXICCOnAATOYCnHXIZNEICmil 
E AA El A C'T.T I H Z ENHKA I KH A E YT AI A YTHCKH A EY0H A E K AIOANHPA YT HCAOIII 
OEKHAEY0 HC E TE A E I AEIEKHOlC YKIOCY AAEN4>YEPQAEO . KAIZEITEKHAEY 



KHAEYöHNAIOAEYnENANTEIOlVl YHCAZAnOTEIZlTQIEPOTATQTAMIO * ♦ 
5 K AITOEA El KHEANTEI * TT A YTHCEniPA4>HCTOANTirPA4*ON ATTOKE IT AI EN 

CAP 

XEIOlCTYCnOAEITHK///llC 



r 4 tfopo« xal 6 totto; pnjxoo? (ttIvts?) uXaViO? mr 4 ye; (oxuu ?) . . 

c] ’A&sta«? . Sv xaur]oauTat autr]{?), x7 4 3*'>ttj os xal 6 avr 4 p aoxr,? .V#[6xt*? 

oc, xr,02uftr]35is ok [x]a[i] starret . oxto; * VaXsv[c?* £-]ipm li o[t>]x aiceats xrj&Gsat r t 
XT 4 5si>l)7 4 vat. b Gs uirsvavTtov niTjia; aitOTCUJi ttp tspoTaTo» tajitm (r>r 4 vapta) (zivtaxo 3ta) 

5 xal nj» £(x)Ssixr 4 5avTsi (oy 4 vapia) (tptaxostx). wunje xb avTt^pa'f'jv ar^ixsttat 

, - . r .. iv 7 [°']j ’P- 

y;TO,- T!>C ItOMtXlJxl'jjtX. 



Der Umfang der Grabstätte wird in H. nur hier erwähnt, vgl. Nr. 159,1. 
262, 2. Ungewöhnlich ist auch die Bezeichnung x« dri/Eci xä txoXixixa, vgl. S. 29. 



117 . 

Sarkophag mit Darstellung einer Art von Grabvasc. U. a 0,04 b 0,065 Z. a 0,015 h 0 , 025 . 
a HtOPOIKAITOYlTOKEIMENON8A9PON 
♦ IAO MUT OPOITIYPHNOETOYIKEEIOY 



EPHKH4EV0HEETAIPIAO 

IHTQPOA4EAPOEMOY 

5 kaieyaaeinahw thp h 
mqnkaikattitonbeo 

iflPOYTOYAITOA 

AQNIOY 



b CTEP24EOY4ENIEEEET 
////^ 4EY0HNAI H////O I//// 

T O I £ A A L -^/ ////////////////// 

AETIZTTAPATAYTATFOIHZOIA 
5 nOTEIZElTQIYNEAPIOTQN 
N E O N * T TH £ETTirPA 4 »H£TA 
THZANTirPA<t>ONAnETE0H 



EIZTOAPXEION 

a f| aopo; xal xb u*ox*i|UVov ßaöpov 
<l>i).o|ir]rof/o> ‘r[f.]iitpa>voc toö ‘Ixsstou, 

iv f x7 4 3suftrjasTat OtX^- b fetspi» Ss ouäsvl icE3t]ai 

fpi]r 4 ?tiip» 6 dodup«k x]r 4 3suÖr 4 vat f 4 [{ijofvotc 

5 xal ÜtiXXstva r 4 |ir ( rr 4 p f 4 - 7(0 ?)i; ct[«o]3[*o«tY}A£vot€. st 

jjläv xal KaittToiv Hsr>* oe ti? rapa 7 at>ta irwTjsot, [*- 
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Altertümer von Hicrapoli*. IV. 



otvpoy tot» ’AroX- 5 rotstast xtp auvs&p&p xcüv 

Xoivtou vstov (orjvapta) (xptaxoata). xr ( ; IrtYpa^r,; x[ay- 

T7j; dvxtYpflupov drsxiftij 
et? x& dpystov. 

Das ouv&ptov xuiv vi<«*v auch Nr. 32,5. 94,5?; vgl. S. 31. 



118 . 

Gröberes Grabmal. B. 0,04 Z. 0,02 (J.). 

0 ßjtouo; xat 6 rspt (aJixfjV xoro? xsl at imxstjievat 
ao]pol Xeox^XtOot xpst; xsl at xapsxsi[uyst aopot rtuptvot xpst; 

M(dpxoy)] Aup(r ( )aot>) Atovuatou ’ApxstAtovtavoG to 5 Kpaxfatw dpytxpfu»v xal xtj; vuvat- 
x^c «ÖTofi Ttß(spia;) KX(«udi«;) ’Avxtovta; (hippsivr,; dpyiepetVj? xat x«uv xtxvtuv ot&xüv. 
Buchst. A U. A, Z U. C (in Lignt.), Y a. V — 1 TTEPlY — 3 APXIEPEßN<AI 
3 Ein dpytspsu; in H. auch Nr. 40, 14. 41,14. 234,1. 261,3, c * ne ^PX^P* 1 * 
Nr. 261, 3. 4. 

in». 

Sarkophag etwas zurück von der Grihcrstrafse, verwittert. B. 0,045 ’f~ 0,25 ((- J«)‘ 

HZOPOZK X.OTOmOZKAAAPAZII WAZENHKEKHAEYTAITIKA 
rAYKQNOANHAYTHEAlIM.KAirAYKQNlANOZOYOZAYTHI 
//T EIQAEOYAENIEECZTAIKHAEY 0 HNAIEIMHMONHTHAAP.“ 

ZTHAA//IA. . OYE AI* -IZETEPONKHAEYZEITIN AOHIEinPOZ 

5 TEIM IEPAnOAEITQNBOYAHAPrYPIOY*AKAITfiKYPIAKÖ 

, *A 4 »KAIOEnEZEAOQNAHNYETAITTAPATOY 

O. KA. lOEnilAAO ^BOCßCEAlATAZElCKEAEYCinPO ^ 

HNEI..m... >^Z....IAAIOETlllAPTEMQNOZ<t>YCIAC//IOYAIO 
itlOAOY// scheinbar folgen h. k. Buchst, mehr. 

1 KAIOTOnOEKAAAlAIIIAAAAZ C. — 2 AYTHEKAITiKATAY C. — 3 ETE 
PQ C. AEOYAEOYAENI J. — 4 TIN AOHZ 0 HZEI J. — 5 CITßN j. - 

6 AH . YETAI J. — 7 POCQC, EYOYCINPO C. — 8 IAAIOENTOY C — 9 u. die An- 
fänge von 4 — 8 fehlen bei Cich. 

f, aopo; x[*t] 6 xo[r]o; KX(ayoia;) ’AÖpaafxrJXXa;, sv Vj xsxr'o tyxai Tt(ßspto?) KX(a6oio;) 
l'Xuxtov 6 dvf,p aOtfp (xal TtQtfptoc) kX(ayoio;)r) Quxttvutv^ o 60; aoxrj 
s]t£[p]<u oe otöevl £;[s]axat xr^tuO^vat, d jatj jaqvtq ’Aopa- 

anjXXa ta[v]oG. g[ij 5 [s xt]; ixspov x^osyaei xtvot, Breast rpoa- 

5 xsi'{a[oo X7j] ’lsparoXetxcov ßwX{ dp^uptou (^rapt«) (ytXta) xal x«o xuptaxtp 
tptaxtp dpYuptou] (orjvdpta) (ytXta rsvxxxoata)* xal 0 &irs£sX[t)](iiv Xr]v^ixai rapd ioü 

tu; s Siaxdcst; xs)ji!>(oo)ai rpovo- 

Tj(a)st [o£ ] ’Apxejiatvo; cpuat ö£ tou A10* 

vuatoa] ooo*j. 

6 £rs;s)J}«uv (Z = i) wie jiTjvoxxp Nr. 80,6, ixotxr'aa; IOO, 5, ixotxmv 1 1 1 b, 1 ctc. — 

7 Die otaxa'cse; sind die im Archiv nicdergelegtcn Vcrorthmngcn der Adrastilia. ota- 
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Juricich, Inschriften Nr. 118—123. 



I 1 1 



xa'sasaftat in der auch aus der Literatur (Plut. de lat. viv. 3 p. 1129a Anth. Pal. XI 
* 33 . 3 ) bekannten Bedeutung »testamentarisch festsetzen« ist für die Grabschriften 
aus SW. Kleinasien geradezu technisch und namentlich aus Aphrodisias bekannt, 
vgl. I.ebas-Wadd. Aste min. tön, 20ff. 31 f. 53 f. 1630,4.6 (= CIG. 2829). 1632, 2f. 
(= CIG. 2840). 1643, 9 (= CIG. 2850b) und Nr. 78, 3. 234, 5. Sehr wahrscheinlich, 
dafs auch in der von G. Hirschfeld (Königsberger Stud. I. 1885 121 f.) als Haupt- 
beweis für seine Theorie von einem alten durch die römischen Kaiser erneuerten 
Gesetz gegen Grabschändung angeführten Inschrift CIG. 4300, 6 vgl. S. 1128 (irso- 
8yva; foxat vii( StA xmv Oxtoiv 3 t«[taf]*“ v topispikati Antiphellos), die ätaxa^at nicht die 
Constitutiones Imperatoriae , wie Rofs annahm, sondern nur das Privatdokument 
des Grabherm bedeuten. In der Inschrift Bull, de corr. Hell. V 1881 344 Nr. 5, 11 
(Tralleis): imüDuvoc «oxat xoi{ Staxa^paat xai xaic naxpiot; vajaaft; xal] aitixstjzxra xx>.. sind 
die ötaxäyuaxa jedenfalls nichts anderes als die Staxäjsi; der vorliegenden Urkunde. 

1 - 30 . 

Sarkophag (JO- 

r t lu/J.jy,; xai ö rsp! aux^v TÖror xal i (I) Ortö aüxjjx [8s- 

(ji)a? xal 

Rochst. A£Y — ' t/a THNvi NA 

181 . 

Sarkophag. R. 0,0$ /. 0,02 (J.). 

HCOPOCKAIO TTE PIAYTtNTOIMA...AAITOYKAII H * O 

POYENHKHOEY0HCONTE O//II //OrETPAMENOIK H TH P 

AYTQNAYPArPITI INA 

r, oapfcc xal 6 txspi aixijv xö(iro)j M(apxoo) A[üp(r ( köxj) B]Xdaxsu xal [M(aoxoo) Aüp(<;>.iVi) 

N«x]r,<pi- 

ü'.'t. iv r< xrjOsuB^aovxs oft] e[p]o , js'jpa|isv'.t x[al r, u]rjxr ( p 
aöxtü» Aüp(r 1 ).fa) ’Aiftavo. 



188. 

Sarkophag. H. 0,05—0,10 &. 0,06—0,10 (J.). 

H C O P O C//K AlOTTtPIAVTHNTOnOC 
A € n I//O Y T V X I KOV€I€PAtTOAI 
T O Y 

7j xal 6 T:spl ciottjv toito; 

AeiRpJoo Tü/txoG EtspaxoXt- 

toi>. 

2 Das Ethnikon auch Nr. 75. 81. 160. 237. 348. 

12& 

Sarkophag auf einem griifseren Grabmal, UngxeiK. B. 0,0$ Z. 0,02 (J.). 
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Tj xal h itrt [a]btT,v ßmub; \lap(x'>o) Aup(»jXfoo) rktnawü t*5 'F.o- 

{Wf£v[o]o?, iv { xr,bst>Öfl 6 Mantavb; xal f, 70VT} au- 
toG ’AXslavbpa xal ra tixva aut»v. 

Buchst. A u. A Z E ¥ Q 



124 . 

•f An der (Jrüberetrafse. Sarkophag. B. 0,055 7. 0,02 (J.) *=• CA 7 . 3934. 

7) aopo; xal 6 ßutpb; <juv xtj» Öxpaxt 
otaoipouv [<ß]l(aßfoo) Etttf[x]afttw. 

fÄr. in drei /eilen geordnet, Schluf* unvollständig. 2ÄIA4>EPOYNOAEYCIABIOY J. POY 
NO . . EY fe«p{pou(3i)v C/G. — Zu btcrpipouv vgl. llull. de enrr. Hell. VII 1883 309 Nr. 33,7 
(Apamcia) littt^usoov. 

125 . 

An der Grilberstr&fsc (Mitte). Sarkophag. R. 0,035 /. 0,02 (J). 
r t onpo; xal 0 itapl aOdjv toit 0% A6p(ijXiov) ’ACtfw (o&)a?Tpa:voo xal tt,; ‘{ovTjC auxoC 
Üspatna;, iv J xTjbsoft^aexat auxb; xal *fov>j autoo ^epaitta* oobsvl bk 
st e pro sciitai XTjosubrjVat. sl bi pr ( 78, b irt/sipr'ia; btbast tri» tsptoTaxr» 
xapiup (b>jvaf>ia) (jiupia). 

Buchst. ZE — 1 AYPAZEIOYAITPANOYKAI — 4 TAMEIQ*A\ 

i (rjG)atTpxvr»G = veterani Cicli.; vgl. Nr. 267, 2 QusT]ip(t)av4G, 202, 2 rsxpavoo. 
Andere Soldaten in H. Nr. 73. 324. — 4 popt rt, vgl. Nr. 97, 5. 

126 . 

An der Gräber*traf>e. Sarkophag, Kurrseite. B. 0,06 (J.). 
a ’Ovr,«|iOü 

Langscitc. B. 0,06 Z. 0,045. 

b f, sophj [üvr/jljwu?], lv ^ xr ( oiudr J u(i)ra[ 
aüxb* xal rop^bvtov r t pjj abxoo xal 
ta TExvöt aoTatv. 

b 1 HEOPOE ausgemcifeelt EN HKH AEY 0 HEETA I 

Die beiden Inschriften gehören nach S eh ri ftcharaktcr (bis auf Y in a und 
Y in b) und Huchs tabenhöhe so nahe zusammen, dafs kaum verschiedene Besitzer 
in a lind b und demnach kaum an eine doppelte Benutzung des Sarkophags zu 
denken ist; überdies pafst Ovigotpoo genau in die Lücke von b. 

127 . 

Neben Nr. 126 Sarkophag, Langseitc. H. 0,06 /. 0,035 (J.). 

7] aopb; /austpoo xal [’F.JXm'oo? 

xal t«JV TEXVtuV abxwv. 

Buchst. A E Y ß 
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1 * 28 . 

An der GrUbeutrafse. Sarkophag. B. 0,05 Z. 0,03 (J.). 
a Deckel, Kumeite. 

K A I | Meduse | O TTE PIAYTHN 
b Kasten, Kurzscitc. 

mCIKOm ENHKHAEY 0 HIE 

IAI//YTOlKAIHrYNHAYTOYAYP V//////// 
KAIIIAAKET OYKAIT A TE KNAAYTQ N //// 

kaionanaytoibovahont.it o ////// 

..KHAEYEINN..A.. 2 .ITQ I //////////// 

C Langieite. 

lcnoyckhaeycaitinaetepozaeoyaeii 

CAT... TAMIfi#rENTAKIZXIAIA 

a tj aopa] xal o tcepl [?6iroc . • . 

b . 0 . xo , iv rj xr^soi)r]as* 

t]ai aüTÖc xal r t autou Aüp(rjXta) V . . . . 
xa . . ’AXxstou xal Ta T&xva ao?d>v . . 
xal Sv Sv a&Tol ßouX^)&(!)vT[at] tö . . . 

. . xrjSsostv v . . 8 . . . . Ttot 

c . . vous xijliüsat Ttva, 2T8po; 3k ouwl;* [e? Sk ji7j, 
aar[<u T<p] Taauo (ä^vapta) zsvTaxtcr/tXia. 



129 . 

Etwas zurück von der Gräbcrstrafsc. Sarkophag. B. 0,07 Z. 0,025 (JA* 
copS; 

M(apxoo) <l»().aßioo:) Kdpitoo 
xal 

M(apxou) <l>().afhoo ?) Atop.i}5ot>;. 

Buchet. APEY 



130 . 

An der Gräbers trafst*. Sarkophag (J.). 

a Langieite. B. 0,06 u. 0,05 Z. 0,025 u * °>°2. 
r t a]opoc N»txr ( c Ttagira, £v xsxrjSetiT at 

M . . . . [Ntxo,u?]dj(Oü ® dvr,p «Sr xal IlXoo- 
t[ i Ja[ 8 ]r^ 6 olS; aijTtwv, xijSeodijasTat es xat 
f, NeuTj* lispin 3k o&x kcsaTat oSSevi xtjSsu- 
5 Otjvai 7 ) p.ovy, tq NetWQ. £av 5e xtc 2xep4v xiva xTjSs'j- 
ast, dro3tu[as]t t<u teptutaTw 910 x 0 » (ftgvatpta) (nsvtaxSaia) xal t«n rpoaoq- 
•yaö.avti (3r,va'pia) (kxatSv), tootoü dvtt(]p)e^ov (dJtwrfÖTj e(; to dp/stov. 

Jilirti. dp» luat. ErguuuMK»>li«fl IV. 
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b Kurzscite. B. 0,06 2 . 0*03. 

xal N 6ngc 
Ouforcipec zpovo- 
ijoooatv tt,; oopo 5 
toottjc. 

Buchst. 2 Q. — a 2 A//.*:OYO A N H P — 7 TEIAANTI * //PTOY 

T OYANTIN A//////<PON PETE 0 H 

131 . 

Unter Nr. 130 b. B. 0,04 Z. 0,035 (J.). 

\ TH6ICOPOCAI\^EPIEY a 3 ]nj st oopo; [otajtpspt Kö- 

Nl CWP...KA1A vt 

Über Wiederbenutzung desselben Sarkophags vgl. Nr. 79. 

132 . 

An der Grftberstrafse. Sarkophag. B. 0,035 Z. 0,02 (J.). 
a Deckel, Langseite rechts u. links gebrochen. 

iv ^ [x«]xf,osoTai ff, ifüvf, 

b Kasten. 

outoo ’AXzsavopa, xTjoao&r^axott Sa xal 6 aStXtpo; autou [Ip'<[uat]ac 
xal 7} *(ovl) a&toü Kuptaxf, xal ra traiSta aSraG. 

Buchst. AZ Z u. C (ln Ligat.) Y - • OZAH.ENH .... KHAEYTAI - bi ITPO.IIAZ 

133 . 

An der G rüber« trafsc. Sarkophag, 
a Deckel. B. 0,06. 

AYP wQtIKOYETTIK Q] ■» 

b Kaste». R. 0.035 Z. 0,015. 

■>/ 

OXKAIAYTOEKATA Y///N . LXN I ATfiN H AO KO. iONXPN nPOZ 

KATAETOXETTITH£OP_£TE.ANoTIKOYEANAEI*'HAfiIOYllNEtNAITH£r//Y 

TSNKAAKAAKEoEIAEMHAOY2XAOOHNAI/////EntMEMEAHMENONT2NnOP//E 

5 ♦oNETHOAEOYAENIE.EETAIKH.I ybhnaieiaemhattoteieeitheemaoiaii 

rEPOYSIA£**KAITOIEP2TAT2TAMIO*.*KAIT2EKAIK_,YNTITAAYTATAYT 

///ETTirPA^HXATTAOYN ANTirPA<bO...ZTEÖHEIXTAAPXIA AOBHEETAIAEMIAI.. 

a Aäp(ij).ioo) [ZjioTtXbü ’KTttx[poti?Jo[uC. 

b [ Ziu'ix- r 

b< xal ctir.of. xaTa[Xsi“w äs rjj o]ov[t]syv«i Ttöv r,). r ,x'i[r]f!jv (äijvapta) (ixix öv «svnj- 

xovra) jrfä; [tJTE'favioatv? 

xixi sto; isl T^j aop>[tj> J sretjavtu'nxoS. iöv 5 ä jsjj ätlkiousiv, stvat xr t x 3u[vtsyvta; 

Ttbv (xoX)xaXxeto(v) - ii bi iaij (ätojoouivf), foOijvat [wefj äitttisiuXijusvov TU» nopifrfbpajla- 
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5 ’f<uv. st[fp](]) 5s oJSsv! *r,[8s]u0^vat • ei Je p.i), ditoTttei rj ssiivofTa-nf, 

7epou<lia(«) (5r,voipia) (nsvTax^oix) xsl Tip tspraTxTm rspi'tp (SrjVs'pia) (sevtaxsua) xsl Tip 

ixStxoüvrt ts s’jts. tsüt[))« 

tt,c] äriYpsyf,; aiA'.üv svTr;os'f'j[v äits]«!!»; eit t4 iy/l'i. Sottijseist 84 jxfxjSevi ? 

Ob a und b zusammengehören oder nicht, läfst sich mit Sicherheit nicht 
fcststellen. — b 1 Die Zunft der Nagelschmiede (f,).oxsriov) und Erzarbeiter (xsX- 
xernv — yxl.xeiuv) wird in H. sonst nicht erwäluit; ysXxett bzw. ysXxsit ycd.xoTOJtoi er- 
scheinen noch in Sigeion (CIG. 3639, 2 Add.) und Thyateira (Bull, de corr. Hell. 
X 1886 407 Nr. 10,3). uuvrexvia = asvep^saia findet sich auch in Tralleis (I.ebas- 
Wadd. Asie min. 606,6 = Ath. Mitth. VIII 1883 319 Nr. 3 — Papers of the Amer. 
school of Athens I 1883 97 Nr. 3), Anazarba (Journ. of Hell. stud. XI 1890 240 
Nr. 8,11) und Sagalassos (Lanckoronski, Städte l’amphyliens und Pisidicns II 225 
Nr. 195, 12.) — 2 Über das areipaviuTtxöv vgl. Nr. 195. 



134 . 

An der Gräberstrufce. Sarkophag, Langseite. B. 0,04 Z. 0,03 (J.). 

y) <jop8e xsl 6 torof, xaÖ* ei irtxsrtat, C I sperrt xoG tou ‘Icpattxou 

toa 'AttiXX&dvo;, iv -j x[ex]^$ei>xai I'vata ’AvTtovfa r t yjvij a(ko 5 * 
fc 5 Jv oo&svt stsptp IcEoftat] x^Sso^vai ^ etüttp [*rtj>] ‘ Isparixfip] xal t[<ji 
weiterhin wegen starker Verwitterung nur einzelne Buchstaben erkennbar. 

Buchst. AZZYß 

135 . 

Etwas zurück von der Gräberstrafse. Sarkophag, Langseitc. B. 0,07 Z. 0,03$ (J). 
f, sopie xat 6 xoito? ’AxfojXAumfoü [t]o5 Z[tu- 
at|üou «ü^et ’AkqXXumooo Za^pa^ou, iv ^ xrj- 
SjsoDrJaixat auxfc xat r, 70V7) a&tou ’A[|s]juav7] EvxXeta 
Buchst. AI u. C (in Ligat) YH — 2 Za»7pa<p&c ist hier wahrscheinlicher Name 
als Gewerbe. 



138 . 



An der Gritherstrafse. Sarkophag, Kurzseite. B. 0,035 2 . 0,015—0,02 (J.). 
\ eop&e xs 6 iwpl airTjv rö- 
iro? 5ta<pspt A(6)p(r < Xftp) Zcu£fcp? 

2 APZ€Y|IU) 



137 . 



An der Gritherstrafse. Stücke des Architrav* von einem gTöfseren Grabmal. .Schöne regelm. 
quadr. B. 0,07 (J.). 



a links abgebrochen 
b vollständig 
c vollständig 

d rechts u. links abgebrochen 



AIAIZOPOIKA 
NKHAONTAI 
YAA AQ 

TOTITTAnENI 



x]ai a[t] OQpol xaß . . . 
v xijoGvtat 



8 * 
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Sarkophag. B. 0,055 Z. O.08, schöne regclniäfsige Schrift (C. J.). 

yj aopi; xal 6 repl aurrjv xozo; ’AvxtovetVvj 
(ol;) toü ’AcoXXtvvibo tou ’AaxXa. 

Buchst. AZYfi 



Etwas zurück v. d. Grftbcr»tr. Sarkophag. B. 0,035 (J-)* 

H Z O P O Z////K AZZIANOY ob hier noch Buchst, folgen, ist nicht au erkennen. 
Kleines Relief eines stehenden Knaben. 

yj oopi; KaauiavoG 

Ein KaatJtavd; (P. Aelius Zcuxidemos) auch Nr. 110,2. 



140 . 

Sarkophag. B. 0,05 Z, 0,02 (J.). 

fj aop&e xal 6 zepi auTTjv xdito; M(dpxoo) A6p(ijXioo) 0 aX[a']pau 
‘P.av.oo, iv ^ xexr'3eux[a]t 0 dXapo; 0 zarr ( p pou, 
x^oeu&rjtJsuöai oe A&p(i}Xta) Aoxixyj t pYjTTjp pou xal [if]«i 
6 HdXapo; xal r t yuvTj poo Aup(Y)Xta) T[ep?]xia xal xd xexva 
5 poo* ixiptp Ik ouoevl i'esxat x[r^]eu[<j]at xtva* et 
3 i pYj, 6 Ttapa xauxa icon£aa? droxetsst x«p Isptoxa- 

?q> xapettu (3r ( va'pta) (revxaxtff/t'Xta zevxaxosta) (A). xauxij; x[r,< [Im^pa?^; dzsxe- 
ÖY) dvxt^pa'fov ei; xd dp^etd. 

2 PIIANL-oYENHKEKHAEYTAI _ 7 TQTAMEIß*E 4 ATAYTHZT ////////////// 

PAOHZ 

141 . 

An der Grübe rstrafsc. Sarkophag. U. 0,04 Z. 0,025 (J.). 
r t ajopo; xal h ireptxeipevo; mpl «uxyjv x3zo; xal ti auaxpwpa xal ßa- 
Optxov, svha ijtixettai yj aopo;, M(a'pxoo) Aup(7j)iou) 'HpexhtSou ’AxxaAtavou, 
ev ^ x^SeoOrpexat aux&c 6 'HpaxXetor,; xal f, 7UVY] aäxou (ur^evi;) 

Aup(r J Xta) flta xal ol iratoe; auxou, pyjoevi; exipou syovxo; l£oo- 
5 atav xij&suea&at iv aurjj. 3 ; dv xoXpr^aet za pd xd zpo'^pappivfa) zpo- 
Xfuza xtjosoÖYjva*, tiootatt [xtu in* ? 

xpoztp (öTjva'pta) (oia/tXia xexpaxoata ?). [dvxtfp]oKp[ov . 

Buchst. Zu. C — 5 NflPO — 

6f. ZOfTAKHAEY 0 H N AIEIZOIZ//EI//////// liier scheinen keine Buchstaben 
TPOTT£*B v i A////I A ♦ //// mehr tu folgen. 

i auaxptopa die »Anschüttung«, das »Planum« um die Soros vgl. Nr. 152,2. 
— 2 Ein anderer M. Aurelios Herakleides Attalianos Nr. 157, 1, vgl. 143, 1. — 
6f. Die Ergänzung ist nicht sicher; anscheinend ist hier der itrixpozoc xou i’eßaaxoo 
gemeint, vgl. Nr. 42, 3. 
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142 . 

Etwas zurück von der Gräbcrstralsc. Sarkophag. B. 0,055 Z. 0,035 (J*X 
f ( 90 ß&; 

— sxotSvooo xd TTjC ft>vatxo< 

8&nS Nawo^tSoc xal tröv 

TSXVtOV. 

Buchst. ACYO 

143 . 

Kurz vor der Gabelung. Sarkophag. B. 0,05 (C.). 

r, uWji xd 6 toro; M. Aup(r;Xtvj) 'HpaxXsßou, iv ^ 

xaxrJoEutat M. A&p(r 4 Xioc) 'AXsSaväpoc, xrfoiViipz- 

■wtt os xd auT^? xd r t fuvrj «utou Aup(r f Xia) \‘\Xacäv[ 5 pa. 

STSpw os ooosvt i^sarai xr^soflBjvat. 

5 il 5s ?[tc 

Buchst. AZIYß — 2 M. Aurelios Alexandros ist vermutlich der Vater der 
Aurelia Alexandra. Ein anderer M. Aurelios Herakleidcs Nr. 141,2. 157,1. 

144 . 

Bei Nr. 143. Sarkophag. Die Inschrift ist rum größten Theil vom Deckel bedeckt. B. 0,045 (C.). 
7 J <y>(ni [xjai ö TOirot, Sroo itnx[etiat .... 
to 5 ’AxeAAä, äv f xrjÄettlbjseTat «ütii xat j; ['(uvf, aitoS . . 

Buchst. AZY 

145 . 

Bei Nr. 143. Sarkophag, der untere Theil noch in der Erde. B. 0,06 (C.). 

r t sofAc xat h ttspl aü?i)v mim r^TTCT'/j i lato» ßouXs£t>- 

■mü, iv fi xr/js-jür’-jirn «a? 4 ; xat f ( yjvrj aütoü Aöf^TjXta) latav[f ( 

xai tä] eexva aÜTwv tTSfip 'A oiäe*! icsTtat xr ( 4 suO[ 5 j- 

vat f, xrjSs'jaat ttva - ti & uy, 4 xjo?toJ£t "ö* ieptoTatq» T[ajitm ( 3 ijva'|>ta) . . . 

Buchst. All u. C (in I.igat) YQ — t TOnOCTFETO YTAIOYBO YAT//// r(«lw) 
lUmuf — Ein Buletit auch Nr. 32. 156. 163. 

146 . 

Bei Nr. 143, 144 und 145. Sarkophag (C.). 
AYTHHCOPOCKAIOrEPElAYThNOTOnOCMAPAY 

AYTOCKHdEY8HCETAIiEH"YSiEMOYAYPrAEIANHKAIOYOCMOY 

AYPrAEIANOEKH 4 EY 0 HCETEiE. 

HTAEIAN 

5 IHMETABAAH THCEMNOTA TH TEPOYCIA 

»♦KETß PÖTATflTAM£lfi# 4 TAYTiC 4 ETHC 
EnEirPA.HCAnE©OMHSENT 
KAITfiET 4 IKHCANTI 
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aoxij r t aopfc; xai 6 rspel auTr,v 6 xoiro; Ma'p(xou) Ai[p(ijXtoo) .... iv { xrj&eoÜijseTai 
auxo;, xij&eudrjOBxat os tj ^uvyj ipou A6p(rjXtd) raetsvjj xai 6 68; poo 

A6p(>}).io;) Tastavo;, X7j6süör,3sxe gA . . . . 

f, rastavfyj 

5 r t pexaßcö.^, [dxoxtclet] «fiVOTornß fepoodtcj 

(S^vdpta) (zevxaxoata) xe xqi [tg]p«jxa'x<j> xapettp (oYjva'pta) (zevraxoata). taunjs os tr,; 
izerypa«^; dreOoprjV iv [tote dp^etot; xo avTiypatpov. 
xai Ttp i^Stxijnvft 

Die letzte Zeile ist nachträglich zugefügt. 

147 . 

•f Sarkophag, ß. 0,045 — Le bas- Wad d., A sie min. 1689 (C.). 

r { oopo; xai 6 Kipl aüxxjv xozo; Map(xo'j) A&p^Xtoo) Netxr/popou 
TspxuXXetvoo, iv ^ x^Mjsnsi aGxo; xat r t fuvij 
Aöp(ijXta) Zwxixtj xai xd xexva aoxcuv Neuojtpopo; xai Atovusto;, 
exeptp o&fcvl i^orat xijSu&^vai. et xt; oe zapd xauxa 
5 uzevavxiov zoir ( aet, xtj> ispfuxa'xm xaaio» dxxtxd; (zevtaxoGia;). 

2 TYNHAYTOY Wadd. — 3 ZfiTIKH Cicb. n E ILTIKH Wadd. — 4 NEIKH 
♦ OPOIKAI Wadd. — 5 ATTIKAZ ♦ Cicb. ATTIKAZ P Wadd. 

148 . 

Sarkophag. B. 0,04 (C.) 

*j aopi; xai 6 xozo; Mepptou MapxeXXoo (oi;) üepaztavou 
[xouf] xai lluxxou, iv ^ xr ( 8eyÖij Gerat auto; [xai] fj \ ovij aoxoo 
xat xd xexva aoxwv exeptp 6i o[6]$evi iseGxat xijosOa au 
Buchst. ACYQ _ 2 mKAl — 3 I = $ wie Nr. 34,6 u. sonst, s. d. Index. 



149 . 

Sarkophag. B. 0,04 (C.). 

7) Gopi; xat 6 Z2pi auxijv xozo; r(afou) Batßtoo 
Poourvo;, iv x/jSsuOr^axat auxo; xat tj 
aoxou ’Apni[(] rXuxcovo; xat xd xexva aux&v xai 
8 v av C&v auxo; ßooXrjft^* exeptp 6 * oväevi i;ea- 
5 xat xijoeujai xtva. ei oe javJ, 6 zapd xauxa zotijaa; 
azoxeiasi x<j» teptoxdxm xaped» dxrtxd; (zevxaxoaia;) 
xai xtp ifYjStxijaavxi (orjvdpia) (oiaxoata zevnjxovxa). xouxou dvxtfpatpav 
dzexs[ÖrJ ei; xa dp/eta. 

Buchst. ALYfi — Die ’Apetd; D.oxatvo;, die hier mit Mann und Kindern bei- 
gesetzt werden soll, ist schwerlich identisch mit der Nr. 191 von ihrem Bruder be- 
statteten ’Apjud; rXvxtovo;. 
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15 «. 1 

Sarkophag. B. 0,06 (C.). 

f, 3op(4;) '/.i urifot tüü KfaiXt]*5'ju xal tt,c }u- 
vaixo,- «um« ’louXiavrjt xai rwv tsxwov 
aÜTOÖ. 

Buch«!. Ul — HIOPZEYÄIAOZTOYK AAOY — Ein Zeuxis mit seiner 

Frau Juliane auch Nr. 261,3. 



151 . 

Sarkophag. H. 0,04 (C.). 

ANMIA 
NOYAIC 
CYNTHTY 
N €K I 



’Appta- 
vou Sic 
sbv rj *p- 

VEXt. 



m. 



Sarkophag auf grofsem Stufcnuntcrbau. B. 0,065 (C.). 

r t aofti; xal 6 itEpi aütfjV toicoc xal rb bzb autfjV [Oe- 
pa xal xh gmarpsfov ßattpt zov xal xh gpirpoalhv auv- 
atpiupa träv 4>tXuc(ir)at>. ev rj aoptj» xr^OEuftrj* 

3£Tai xotoi xal fj pvij aurou TiproUa. 

Buchst. AZYfi — 4 KaI — Darunter Spuren einer alteren Inschrift. 

Der Sarkophag ist zweimal benutzt worden, vgl. Nr. 79. — 2 sovszpto ja* wie 
Nr. 141, 1 wol die 39 Bodenanschüttung«, das »Planum« vor der Soros, vgl. Nr. 158,4. 

336, 15 ff. 339.8. 



153 . 

•f Sarkophag. B. 0,05 (C.) » Journ. of Philol. XIX 1 SS91 80 Nr. 2 (Ilogartb* Kam»ay) = 
Kanisay, Citits and bUhafritt I 1 1 5 Nr. 19 (Raimay-Paton). 

rj oop&c xal 6 twwe Map(xo*j) loaitoo MaxsSovtxw. ly f 
i]xij&st>lhj 6 Moxa&ovix&c xal i t auvßio; ataoö Af[Xt- 
a] ’louXta* xal urjosvl ätspu> i|iv X7;5et>0f,var 5v 00 ?, dzo- 

Teint tcu tfiaxtp (dtjva^ia) (rtevraxoota). [eätyaav oe ot Maxafovtx'A tote ar^uia- 

5 (fogoife) tov *Aoxrjyitnv sinollwvog aitffawmxov utj(vo$) (Sexotoo) (Ärjvdpta) ZC0 

xai fjii^](vt5c) (flQtutov) y (ßrjvaqia) ZC0 
1 OTOnOZMAPlOYAlOY Cich. O BflMOZ IO Y AIOY Hog.-K. KOY.. Cich. KOY 
ENH — 2 .KHAEY Cich. KHAEY Hog.-R. Z YN BIOZAYTO YAI Cich. ZYMBIOIAY 
TOYAP Ilog.-R. — 3 .IOYAIAKAIMHAENIETEPQ Cich. IOYAIAKAIMH A/////ETEPß 

Hog.-R. NAIANOY Cich. Hog.-R. — 4 TEIIEITH AZAN AEOIMAKEAONIKOI 

TOIZHI IIACich. TElZElTßOlZKß* <t>HOZANAEOIMAKEAONlKOITOIZZHMIA Hog.-K. 
— 5 Anfang fehlt b. Cich. ♦OPOITOY Hog.-R. MHI*Z )0 Cich. MHI*ZC 0 Hog.-R. — 

6 fehlt bei Cich. K A 1 1 1 1 A T *ZC 0 Hog.-K. 
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3 xi]örjft/,(MVT3l) Hog. (IJxijÄl'jdrj Talon ’ApfTtptWtpa llog. Sf(|l.] V/j).Ö Faton. — .fff. ätKi- 
Ttlwt Tiü *y t . z i ji * 9, ^ ös 1 av Wor Max«tovix«(v) Hog. [iljooav öi «i Msxtfovuoß j Faton. 

Zu der Formel für die Aussetzung des Kranzgeldes vgl. Nr. 195. Maxioo- 
vtxöc bzw. Maxtoovixot ist Beiname, nicht Ethnikon, vgl. Nr. 255, 2. 339b I, dazu ob. 
S. 34 f.; unter den Maxeöovtxoi ist dann entweder der Julius Macedonicus mit seiner 
Frau oder die Familie der Macedonici zu verstehen. Die mjjtuasöpot hat Ramsay 
a. O. als »Zeichenträger«, Leute die ein geheimes Erkennungszeichen bcsafsen, er- 
klärt und mit den Zlv» 1 Tixpöpetot verglichen, doch ist dieser Deutung schon von 
Ziebarth, Griech. Vereinswcstn 55. 67 mit Recht widersprochen worden. Die erj- 
psratf oftot bleiben die Fahnenträger des Apollon Archegetes, eine Genossenschaft, 
die vorzüglich wol bei den Festzügen zu Ehren des Stadtgottes (vgl. Nr. 2, 2. 4a. 
195, 5. 278, 6 und S. 42 f.) beteiligt war. Näheres wissen wir von ihnen nicht. — 
5f. Schwierigkeiten bereitet die Erklärung der Kranzgeldsummen. Die zunächst lie- 
gende Auflösung der Buchstaben * ZC6 7209 Denare (nicht 7208 Ziebarth a. O. 55 
oder 7009 Denare Hogarth S. 81 Anm.) ist durch die Höhe wie durch die Genauig- 
keit der Summe ausgeschlossen. Gewöhnlich handelt es sich in dieser Höhe um 
runde Summen. Die Kapitalien hier betragen wahrscheinlich nur je 209 Denare 
(sonst häufig 300, vgl. Nr. 195). Das Z deutet wol wie C/G. 1992, 5 (Thessalonike) 
und 3265, 8 (Smyrna) lediglich den Zahlencharakter der folgenden Buchstaben an. 

154 . 

Sarkophag. B» 0,06 (C.). 

r t uopoc Afßobttai ’AXe^avSpa; 

Buchst. AZ CY 



155 . 

Sarkophag mit Rclicfdarstcllungen zweier geflügelter, Fackeln tragender Todesgenien und je 
einer männlichen und einer weiblichen Porträtfigur. B. 0,06 (Z. 1— 4) u. 0,045 (Z. 5—9) (C.). 

HZOPOinoriAlOYAlAlOY 
FIAZTOYKEAO //////////// A HIKAITEKNONAYTO/ 

T A 4> H Z E T A//A EKAIfAABIAhHTYNHnAZTOY 
OZAAN0AYEI 

5 eteponteknqnea 

niAAZMHZXOITOY 
M A P K O Y K /Hl? A P //// 

A0 

NAP j 

t, SOf.0: llor/.tou Atxtou 

lla'orou KsXo or ( { xsl Ttxv(to)v aütofü. 

tatjsijsjraft] öl xa! <l>Xajätavii Y'jvt, lla'trm. 

Sc 5’ äv Ifä'jist 
5 frepov, Tixvtov ii,- 
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TTtOCt? J11) T/Ot. TW 

Mapxvj? .... 



Verfluchung des Grabschänders auch Nr. 339, iofl*. 

156 . 

Sarkophag. B. 0,05 (C.). 

r t jopo; M(apxoo) Aup(ijX/oü) 'AU(«vl{Mo Mocr/torv^O ßouXsmoG -*>- 

Buchst. AZZYQ — mjKpupoirwXou, vgl. Nr. 73; ein Bulcut auch Nr. 32. 145. 163. 

157 . 

Sarkophag. B. 0,045 (C.). 

t ( ao( M< xii 8 xösot M(a'pxou) Aüp(i]Xtou) 'llpaxXetooo ’Axxal.tovoü, i» xr,?sull- 
[ijjstxat rt'j-.'j; xai r, *pvr i aüxoü Aüp(r,).ia) ’louXia xoi ti tsxv« oiüxmv. 

Buchst. AZY2 — 1 Ein anderer Mann gleichen Namens Nr. 141,2, vgl. 143,1. 

158 . 

Zwei Mittclstcinc einet grofsen Grmbaltiira, je l,6o b. und je 1,07 h. (C.). 

OBflMOIKAIH.HKIM. NHCOPO . AOKIMHN . ♦ AM ETTI A C0E ß.l AI AN H C 

ONBSf* .. ©EMACINAYTQKAITHnPOAH AOYMENHCOI/ßOYAENIEJE 

CTAinfiAHCAlHEJAAA . TPIflCAIKAÖONAHnOT AITPOnON 
MHEJONElNEMHTEAEPATOYBßMOYTINACYNXßPHCEEIAE 

5 TICnAPATAYTATmYHClHTETHNEniKIMENHNCOPONTHNAOKIMH 
NHNTOYTOnOYMETA 0 HCIEICETEPONTOnONTOYBßMOYICYCin/OC 
TIMOYElEPßTATß.ICKß* B^KAITHrEPOYCIA* A.HMHTIANErfiBOY 
AH 0 flTAYTHCTHCEmrPA.HCANTirPA*QNAnOK . I 

T AIICT AA//XE IA 

6 ßmuo; xal r ( [ijittxits[l]v»j oopi[;] Aoxt|»)v[j]] <X»Ä(<x,Stae) Msxxwic Hsow.iav^c. 
ov ß<uu',[> süv tote] Hiuu jtv aOttä x»l xjj «pnSr^nujaviQ 30 p «5 oiütvl ies- 

axsi ma).T, 3 at r, i£aU.[o]xpträsai X 3 Ö’ 8v i^zoxat x pfeov. 

|S>) ieiv sTvs urjts (nf)t(Mt xoü jhnpoü Ttvu wnywprpf si 81 
5 xi; ttnpd x«üx«i xi nur,3i r t xs xi]* ietxi|«vj)v aepöv xi;» Aoxtjnj- 
vf,v xoü xöiXTO nsxaftr'-ji el; axxpo* x 8 ko* xoü ßto|ioü, I3Ü81 rt[p]oa- 

xijsoo «ieptoxdxt» tptsxtp (8r|VÖpta) (ois/t^n irevxaxöot») x« xji ^spvjsta (8r ( vap;a) (/il.'.x 

nsvxaxosta), r t pH) xi äv i^ni jioo- 
XxjOeö. xaüxr,? xf,; imfpwfT,» intffKfW dröx[«]t- 
x«i 1? xi ä[p]/et«. 

I Aoxtur,vr], vgl. Nr. $6,2 — 2 ieaXhoxpitüsat, auch Nr. 58,4, vgl. 336, 8 ff. 
343, 3 — 4 Wenn irspa xoü ßm;ioi richtig ergänzt ist, würde darunter wol der l’latz 
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vor Hem Bomos, das jvjt puma (Nr. 141, 1. 152, 2) zu verstehen sein, auf dem ebenso 
wie auf dem Homos selbst jede weitere Bestattung verboten werden soll, vgl. 
Nr. 159, t. 336, 1 5 flf. 33g, 8. — 5 tt = «f tj wie Z. 7 r ( pug = si (if r 



C. Links (westlich) der Grübcrstrafsc bis ru r Gabelung. 

159 . 

Gegenüber dem groben Kuppelgcbftudc (»Thermen« vor dem Nordthor), llomos. B, 0,05 (C.). 
TOHPBONKAIOOPI£MO£OHOAHAOYMENO£P//l//A£KA//ATHNErnrPA.HN 

AVPAIOABPOY KAITfiN////NaNAYTOYTAYTHITHIEnirPA<t>HL 

////ANTirPA<hONAnETE0HEIETAAPXEIA 
ti fjptünv xxl 6 6ptS]iö; n [spj'iär^a'jpavoc [s]5? xz[t]A tt ( v £”r ( p 7 'yT ( v 

AüpfrjXtou) AioSüiphti x«l träv [tsx]wdv aÜTOÜ. rxjrr ( ; tf,c fcrjpottpf,? 

t&] dvtvjpet^ov ässtfl)»; *1« t4 «pysia. 

Unten Spuren einer spateren Inschrift. — Über doppelte Benutzung desselben 
Sarkophags vgl. Nr. 79. — 1 öpiapÄ;, vgl. Nr. 116, 1. 

160 . 

Nördlich von dem grofsen Kuppelbau (vgl. Nr. 159). Sarkophag. B, O.OJ 5 (C.). 

i) d'.pi; tattv T(tt)oo 'lep[diro>.irai? 

Buchst. C — TbCOY.AABlOY — Das Ethnikon auch Nr. 75. 81. 122. 237. 348. 

161. 

Anfang der Grhberstrafse. «Sarkophag auf einem Thorbogen stehend (C.). 

t ( ooplc xai 6 [uä]6 ciÜttjv 767m; .Vl(apxoo) Aup^Xtou) llstnavou 
im'xXt]]v I swaStVjü. 

1 KAIOINTOAYTHN — STENN AAIOY 



162. 

Knlkstcinplaltc, 0.41 h. 0,71 b. ß. 0,027 (C. W.). 

0 (hopos [xott al 
szix&i«xevat jo- 

pol M(apxoo) Aop(i)Xtoo) Täte* 
avoO ’Avvt[oo 
5 <l>X]afhavou. 

Buchst. A£Y£ 

163. 

An der Grhberstrafse. Sarkophag. B. 0,04 (C.). 

rj aopo; xai 6 rapl a'jtrjv [’PJwtptoo 'Avrwvfvot» H . . s 

. . . jivoo ^oXsotoo. 4v ^ xiXT'SsuT'it auro«* dXXrp oä oufevl 
icjiitai xr,02Ü3 ai r, xrjoatid^vat. 



A 
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In jwei Abschriften von Cicborla* Tnrlicgcnd: 1/* nOYV'IOYANTQNINOYO//rE I ////I 
NOY Cl. nOY*IOYANTaNINOY 0 ////E T////MNOY C 2 . — 2 Ein Buleut auch Nr. 32. 
145 - 1 S& 

164 . 

Anfang der Grilberslrafsc. Sarkophag. B. 0,04 (C.). 

fj (J'jftb; xtA 6 aüxijv z6z o* M(apxoo) A&p^Xtoo) Aiojxooptovj TaturoS. 

Buchst. ACY 

165 . 

Ebd. Sarkopliag. B. 0,045 (C-)» 



r { (ropfa oliv TcjJ Torrtu ll(ooßXtoo) l’pavtou Meaaa- 
Xetvou, &v xr/jzutirfi Etat auxo; xat 7 } -pv)) «&t*5 

— axop veiXa xat xa xixva otuxutv. 

Buchst. AZYfl 



166 . 



Ebd. Sarkophag. B. 0,045 2 . °»°3 (C. W.). 

r t <jf> p3» U(oupXtot>) Awxijvt' 00 $pi)U]t8V*w, ev ^ xsxijoeoxat 

Mstvaxta ’hüXtav^ t; fuvij aoxoo. 

Buchst. AZY 

167 . 



Beginn der Gräbers traf*c nach der Terrasse xu. Sarkophag. B. 0,04 (C. W.). 
r t oopfc ’Aatvtoo KcpeaXtVjt), iv -q xsxr^soxat A tXtot ’Appta 
loußtvxtavJ) fj fuvTj aoTOÖ, xqfcufhjattat xs xal aöxo*. xr^e- 
xai xoö r,p<t>ou ravxo? f 4 ‘ppouafa. 

Buchst. AZY — 2 f. Über die Grabpflege durch die Gerusic vgl. Nr. 209. 



168 . 

Sarkophag. B. 0,045 (W.). 

HZOPOZKAIOnEPlAYTHNTOTTOZAYPAlOYKAIAAril 

AINOAOTHZ 

t) oopte xal 6 «sei autTjv x< 5 xo; AO^Xioo) [Ajtoo xal Aorpfvij*? 
Oa]tvo[ 3 ]'ixr ( c? 

169 . 170 . 

B. 0,04 Z. 0,025 (W.). 

OZYNTHZOPßTOTTOZOAEPMIONHZENHKEKHAEY 

THZETAITATIANOZKHAEYÖHZETAIAEKAIHrYNH 

epmionhkaitatekna aytqnepmionh<aitatianoz 

OYAENlEZEZTAIKHAEY 0 HNEMIATTOTIZITQIEPfiTATQ 
5 TOYTOYANTITPA^ONAnOKITAIEIZTAAPXIA 

POCKEOEniAYTHNTOnOCAYPAIONYCIOCnAYKNMIOYEXOTHNKATO 

XHN 
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f, aopd; xai] 6 oüv rg saptft xötxo; ^'/.(apia?) 'KpuiovTj;, iv -g xexijdst>. 
rat aorr', xal xgdeo](0)f,5exat Taxtavd;, XJjSsuö^usxat 02 xat r ( yyvi] 

«üxo’j] 'Eppuävt) xal xä xtxvu aüxwv 'Kpjuavij xa't Taxtavd; - 
aXAtp öi ) oüösvi sceaxat xtjdsu&rjt^at)* ei p[fj, droxfat x<5 teptuxdxtp 
5 tau™ (Sijva'pta) . . .]. xatlxau dvxfypayov dndxitat ei; x4 dpyta. 
tj sojpii; xe !j £td aüxij»xÄÄOt2\üp(r < >.io;)Atov'i3w;ll(oxXt»u)Ai(pr J X!au)Kv[r ( ]j«'o'jf £/(u xijv xaw- 

ZV- 

Zur Wiederbenutzung des gleichen Grabes vgl. Nr. 79. 



b. 0,06 Z. o,oj (W.). 



171. 



K f. TT C P I A 4IONYCIOCTAYIHII 

nOY C/fT PO rONOY4IA40XHCrAYKONH4HeNOXONMNHMHC 



xe repl a[üxr,»] Atsviaioc xaüfx]r ( [v]? 

rao [ix] irpoyövo'j oiaöo/f,; rXuxovgör,? Imym uvr or ( ; 

Anscheinend hat der Verfasser der Inschrift einen gewissen Rythmus im 
Ausdruck angestrebt. — 2 Anfang vgl. Nr. 54,2. 79,2.3. 179,5. 



172. 173. 

B. 0,04 (Z. 1) 0,08 (Z. a) QM.). 

♦ ANIOVKTPE O 
•f A C T ATIANOYZHNWNOCBOH® 
<J>[a]vtai> x[li] Tpi[ß(uvi?Jo[u. 
d'XfaPfou) Taxiavoü /.r'vtuvo; lior'0[oo. 

Zur Wiederbenutzung des gleichen Grabes vgl. Nr. 79. 



174. 

B. 0,06 Z. 0,02 (W.). 

r t 20002 xat d xöeo; ö nepl avxgv Mdpxau AupgUou 
’OvYjitpwiu IleXayioo. 

Buchst. AO \i. OLY 



(W.). 



Buchst. ACY 



175. 

i oa[p]i[;] x[a]i 6 tt[ep]t [a]ixT,v xotto[; 

AüptjAiau Ilfajmvios 

avoD 



(W.). 



Buchst. A Y ^ 



17«. 

jj aopö; xl 6 -£pt aixijv töso; ötatpepfit 

— copo.Ke 
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177 . 

Sarkophag. B. 0,035 & 0,02 (W.). 
a Langscite. 

f| aopte 

MapXOO A&pJjXwfj KoapTfttVOti 

xoO] E6(o)ra[&t]ou tgü Beo^fXou 
xi\ A6p7jXt[ac] TptKptusr,;. 

2 ////EYTA////OYTOY 



b Kurzseite. 

sGoatpovt, KooaptsTvs, 
o&falc «tllavatG*. xexvov 6 
oy[wv ?] «XXj stivoGta ? . . 

3 ZXO/UTTOAAHZYNOAIAMEr AZC/// 



178 . 

Grabgcbiludc, B. 0,055 ^ °i °3 (W*)» 

6 (ho]ute [xat a]t £[;rtxe]tpgvat aopot 
S6]io 8to9VT»jvat ’AXscsv&poo xoo Aoxtotw. 
xoS jhupoS xrjostai AiX(tof) ’Apt'TTetoijc 

0 IX70VOC aotou. 

Buchst. AI Yß — 2 HtoüvtTjvat, vgl. Nr. 1 1 3, 4- 3*2,2. 339,3 — 3 Ein Aelius 
Aristeidcs auch Nr. 108, 1. 



179 . 

Grofccr Grabbau. Die Inschrift befindet sich rechts von der Thür. 1,14 h. 0,92 b. B. 0,05, 
stark verwittert (C.). 

AlOYflOAYTONTOnOCnAC 
OCfiMv A l A I E ro Y E A 1 ro 

O KO 

NOYXYMAT AO 

5 TOYAfl OTOhEI 

K A A T O Y 

I tt {hupte x]*l ft uwfc autte Tozo? ziz — 5 ffp]^vst[x^( Staooj^;? vgl. 
Nr. 54,2. 79,2.3. 171,2. 



ISO. 



Auf licmn'lbc n Bomo* wie Nr. 179. B. 0,035 (C.). 

TOSEMATOnAPA Twi) W///////////E//T Y 

xoYcenoMnHiOYE nwk haeybhce 

T AIAYTOCOEYTYXHCKAIHTYNHAYTOY 
AYPHAIABPEIIHIEHKAIPWMANAXATEAI 
5 XONOEYTYX HC //TH 

TWME TE XON TWNE Y 
*EKATONKAIT Q//C T P A//M A 



tö IHua t 4 rapi tip ß«,[tniij K[o]to- 
(o'u) llojimgfeu, rv Ij) xr^^ jllrab- 



r~ 
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tat a&x&c 6 xat r 4 a&xou 

Aipr^Xta Bpstaijk tj xal 'Ptofsava .... 

5 .... yov 6 Kütuyijc . . xr 4 

x«> jAetsyovTmv lvj[xoy .... 

(irjvdpia) sxaxov xal vj[i]c Ypa[fi]ua[xsuat . . 

7 Die YpapputtsI; (xf,? rdXsw* ?) auch Nr. 67,4. 270, 7 f. 

181 . 

Nördlich von Nr. 179. t8o. Sarkophag, links gebrochen 1,45 1 . 0,83 h, B. 0,03 (Z. l. 2) 
u. 0,04 (Z. 3-5) <C). 

'II aopo; xat 6 ] -spl aoxYjv xom>c Ttßspt'it) KXauotoü 
]oo TspxgXXtavoö, iv ^ xsxijäs'jxai 

f ( y^vtj aoxoG] KXatißta ’AmA[Xu>]vta* [i]v [^] xyjM'jDrJasrat ck xat afcbz 

xai ] . pa ’A](X)saa'v5[p]a. xr 4 ? £m 7 pa<pr 4 c x[auxr ( ; x& 

5 dvTi] 7 pa^iv dnExlftif] £v to[i]^ dpy 8 to[tf. 

3 ATTOA . . NIA . N . KH AEY0HZETAI — 4 PA AEI AN AI A 



182 . 

Unterer Theil eines Sarkophags. 2,26 1 . 0,39 h. 11 . 0,07 (Z. I) u. 0,05 (Z. 2) (C.). 
l K6 I E rß N//I///E KNAEIIIIEnnOYTE 
TEHh //////// E IA WCEITOT AMIEIO* A 
toxsie . <»>v[x4 x]exv« e . . . im [x]o5? xe . . 
xstov &coaet x 5 xa[itEto (orjvdpia) (ytXta). 



183 . 



Nördlich von Nr. 179. 180. Sarkophag 2,38 1 . 0,64 h. B. 0,06 (C.). 

aopo; xal 0 xxspi a&XTjv xotwe ’AXeca'vdpötj T.p|AOYSvot>; xoi> ’Apafvxtou? 
xö 5 ’AXsEa'vßpöu. 



Buchst. Az.CY 



184 . 

Sarkophag 2,44 1 . 0,83 h. B. 0,06 (C.). 

f 4 Mph; xal 6 irspt aotr^v xom»? AautavoO Aaiid[aoo] xoC [Mvjxadvop'w. 
Buchst. AAM..TOY..AI 

185 . 

Sarkophag 1,70 1 . 0,40 h. B. 0,04$ (C.). 

Yj ao^poc xat b ttspi atjtr,v xörros Tt(rvj) <T>X(cißiou) K’jtu[yoGc. 
i$Xv lax at xr^tjÖTjvfat] I’>.gxu>vtoa rXtJXfov{'X. 

Buchst. Ae.Q — 1 IOIPOZ 
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186 . 

Sarkophag 2,42 1 . 0,85 b. !(. 0,06 (C.). 

KAioTonoin 

EWKHAEY 0 HSETAIA 

HEETAiaEK-YmAYTOYAYP T KHAEY 9 HEONTAI 

KAITATOYn ÖOYKEZEETAI HAEYEEOAEYrENANT. 

5 ON 1 YH »TAI THI....IA.AKAITfiM-NY£ANTI 

TAYTHC THC E (1 1 TPA . ..TO A NT I TP A »0 N A f IHENTfiAP...fi 

Y] oop4{] xal 5 toeo; z[:pl aiir,» 

sv xYjSstiO^setai a[üt« xr,5si>9- 

ijjsTai 81 7 j -pvii aitoü Aüp(YjAra) . ... r xYjäiuUYjjovTai 

xal tä toö n . . . . [äX).]<p aüx iSsstat [tivi v ] jJ.i'jzi. ii SA 6 rsvavr[t- 
5 w iroY}[ aa; siiwriasi tiü ltpu>«tT]ip Tafptsitp (SYjvapta) (/l/.ta) xa!] rj [^spooajta [(5r ( väpta)] 

(yi'Aia) xai t<j> (ir ( viaavn 

-.h aürof]. raun); tt ( ? tEtypaffYjc] to ävTi'Ypa'f'.v äfirsTsft])) iv Tip äp[/u]ip. 

187 . 

Sarkophag 2.07 t. 0,85 h. B. 0,05 (C.). 

Yj aop 8 c Ztuai'iioo MsvssdetoT to*j <I*[Aaauiavi>5? 
toS Msvävopo’j <l>Aaoaiavo5 toü xal Baatlä;?, Iv i 
xäXYjSsaTat r t yuvTj 3 ’JTOV KXioStavY], xYj5tu6Y;:js[Tat 51 
xal auT'k - äXAot 81 oWsic xYjSeiisst ttvi. 

Buchst. AI(= 0 £Yß — 2 BAP 0 AZENH 

188 . 

Schmal. eite eines Sarkuphagdeckcls 1,34 I. 0,39 h. ß. 0,05 (C.). 

Y) So[p]4i 

xa) 6 itep’t aoxijv x6iw 
. . . avoö Atowofoo. 

Buchst. ACY 

189 . 

Stück einer Sarkophagurantl 0,82 I. 0,52 h. B. 0,045 (C.), 

Kopv?]ouroo, sv ^ x:x/jOs*j|Tat 
I lau ?]Xsivoi 

Buchst. SY 

190 . 

Sarkophag 2,36 1 . 0,94 b. B. 0,05 (C.). 

T| flOpOs PotiOU AW'aÜ 

Buchet. ACY 
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191 . 

•f Sarkophag 2,1$ 1 . 0,83 b. B. 0,05 =s Lebas-Wadd. Atie min. 1691 (C.). 

75 aopo? M(«pxoo) Aöp(i}Xtot>) 4 >tXtin?txotj 
T9 ü l'Xuxtuvo;, Iv yj x&xrjo&utat 
fj d&&X<pr) afcou A&p^Xtd) Wputd;. 

Buchst. AZYß — 1 ♦IAHNIKOY Wadd. — 3 HAETA't'H Wadd. , der aber schon 
ergänzt. 

3 Eine Aueta; rXuxwvo; auch Nr. 149, 3. 



19 & 

Sarkophag 2,02 1 . 0,78 tu (C.). 

tj aop&; xa’t 6 rgpi *o[tt)v] xococ Md[px]ou A&pijXtou 
’Optatou AtXtavou to 5 Zomxopoo, sv tq xijÖcolhfl- 
ii~n >i bxbz xat r t yuvtj aoxoö A&prjXtd KsXetva. 

Buchst. I - 2 OPIATOYA 1 AIANOYTOYZQTIKOPOY Zamx(op}oO ? Cich. 

193 . 

Kleiner Grabaltar 1,50 b. 0,69 !. B. 0,03 (C). 

6 ßujjj,^; xal 
r t kr’ auTou 00- 
po? A107SVO0. 

Buchst. A€£ u. CY 

194 . 

Sarkophag 2,43 I. 0,98 h. B. 0,04 (C.). 

fj aop&c xai 6 toro;, xa 9 * 00 ix&stTdt, n(orXfou) A?(Xtoo) EurXooc, sv ^ Ixij&ttjftij f, yuvtj 

aüTou 

HaoXsiva xal xb rtxvov a&nü UoXXtavoc {; r,v coosvi exsptp kewrat xTj&su&t;- 
vcu 7j EuitXoei xat tu* 6tj» aotou dauXeivcp * s? Sk jat], 6 rotpd xauTa xoijaac ÖTrjuet 

5 ejx[vJ#iT[aTYiJ 'lepoiwtXsixÄv *,s&o'j3ia (o^vapta) (rsviaxoaia). xaurrj; xr t s krtYpatpTj* xb 

dvttYpatpov dirfc- 

5 ttÜTj] U xa apyeia. MaoXetva r t ypijOTT] xaTc tptXat; yd pcv. 

Buchst. AZYß 

195 . 

Sarkophag 2,33 1 . 0,81 h. B. 0,065 (Z. * — 4) u. 0,035 (Z. 5— 10) (C.). 

HIOPOI KAIOTOnO I O AIAIOYT OnElNOYEWKH 

OYENHKEKH AEYT AlIQTHPIZhTYNH 
AYTOYKHAEY 0 HZETAIAEENAY TH KAIOEPMOTEN 
AEOYAEIZEIAEWOKHAEYEAITEINAAnOAQZEITQ 
5 #B»KAITflAnOAAflNI#AYKAlTÖEKAIKH£ANTI*Ö 
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nONOHEEIAETHEEniMEAE.AETHEEOPOY E \TQ s 6A^EfiNKAT 
EAßKAITE*ANfiTfKONKA0QITOrENOIENONENrPA^ONTOV 
ZTEPANßTIKOYnEPIEXElÄOÖHIOMENOVTOYETEPANßTIKOY 
rEPIEXElAOÖHZOMENOYTOYETEPANßTIKOYKATAETOEtAAH 
IO TOYTOYANTITPA'PONArE TE ©HE TAAPXEIA 

. f, 3ip'nf x»i 6 toico; [Il]o[u(ßluot>)] Atiäou [‘tlpjj. 07 tvou; X»pf]«7ruvou, äv T, xTj- 
SeuOijasTat 6 uiA;? »üJtoÜ" iv i xsxijisoTai £<utijpU r, i’Jvtj 
«ütoü, xr;5s«0r]3äT2i 6i i» ct'jTTj xx't ö ‘Ep|iiYSv[7 ( ;, öD.oj 
Ö£ oiäsff si 02 ptrj, ö xr ( o»Ö3xc tsivi Ghtoäftasi xiji [ispni- 
5 txti» (oYjVapia) (S-.jyOua sjviaxojta) x»i Tip 'AnUwi (öijväjiia) (//Aw STTTa- 

xösi») x»l Ti» zx5ixr]3»VTi ($7jVdpia) (AxTotxo3ta). 
irjpovorjoti öä Tr,» £mji»i.s[i]« ttjC uopoü [rj £[p-[«3ia] tö>» ßajsmv. x*t- 
iöiuxa OTttpavioTixi», xaftin xA -jövöu-vov svjpx'pov to5 
arsfaviuTtxQÜ TTspis/st, oolirjaou'wj to 5 ste'fsmoTixoö 
(rspij/st SoOiJSOfUVO« toO 3tsif»va»Tixo«) xxti sro;, (Sr,v«pta) (jrt'Aia) oij 
IO toutou dvnipatfov ditsTtÖi) e[ic] ri «f/sia. 

Das 3TS'fa»n»Tixö» , das »Kranzgeld« für die jährlich erneuerte Schmückung 
des Grabes, ist ein den Inschriften von H. eigener Ausdruck; sonst findet es sich 
trotz der allgemeinen Sitte der Grabbekränzung kaum erwähnt (ergänzt nur CIG. 
4252b (Tlos), vgl. Vidal-Lablache de tit.funebr.43ff.). Der Grabherr hinterläfst, um 
seiner Ruhestätte dauernden Schmuck und dauernde Pflege zu sichern, ein be- 
stimmtes Kapital einer Gilde, Genossenschaft oder Behörde, wie den passte (Nr. 195, 6, 
vgl. Nr. 50), den fjAoxöiri» und /ed.xai; (Nr. 133 b 2—4), der Kpoeipfa twv mf/pupajäiipiuv 
(Nr. 342,4), den xatpoSstmstaf (Nr. 342,6), den sr,;«ia'föpot toü ’Ap/vystou 'AiroAXnivo; 
(Nr. 153,4), der vsioxöpoc ßvji.rJ (Nr. 234,3), dem TratSapioTpö^o«? (Nr. 270,9), besonders 
oft der Gerusic (vgl. Nr. 209), um aus den Zinsen den an der Grabschmückung Be- 
teiligten eine kleine Summe auszahlen zu lassen, gewissermafsen ihnen die Auslagen 
für den Grabschmuck zurückzuerstatten. Zuweilen werden, um ganz sicher zu gehen, 
auch zwei Gilden nebeneinander (Nr. 349) oder nacheinander bedacht, falls die erste 
die Schmückung des Grabes nicht besorgt (Nr. 133. 227). Dafs dabei der Stifter des 
Vermächtnisses notwendig Mitglied der Genossenschaft etc., die er mit der Grab- 
schmückung beauftragt, gewesen sein rnufs, ist durch nichts gefordert, wenngleich 
er ihr oft wirklich angehört haben mag. Die Stiftung des Kranzgeldes für eine be- 
stimmte Gemeinschaft steht vielmehr auf derselben Stufe wie die Überweisung 
einer Strafsummc an eine bestimmte Behörde, Genossenschaft etc. (vgl. d. Index), 
für den Fall dafs das Grab verletzt wird. Hier will der Grabherr seine Ruhestätte 
schützen, dort sie eine geraume Zeit gepflegt und geschmückt wissen (vgl. Nr. 209). Die 
Sitte der Grabbekränzung als Ehrung durch die Bürgerschaft oder eine Genossen- 
schaft (E. I.och, Fcstschr. f. Ludw. Fricdländer 1895 287 f.) ist von dieser durch l’rivat- 
vermächtnifs vcranlafstcn Grabschmückung zu trennen. Für jene ist in H. nur ein 
zweifelhaftes Beispiel vorhanden in Nr. 50 toüto t ö »jpiJov ainpavoi f, ip^aai'« tiüv ßxssiuv. 

■tnlirfi, de» Ina, l.rgimuiijB-lluft IV. 9 
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Die für das ais^avurcixov hinterlegten Kapitalien schwanken: 150 Den. 

(Nr. 342,7), 200 Den. (Nr. 342, 5), 209 Den.? (Nr. 153, 5.6) 3c» Den. (bei allen Ver- 
mächtnissen an die Sektionen der Gerusie, vgl. Nr. 209), 1000 Den. (Nr. 195, 9), 2500 
Den. (Nr. 234, 4); für die einzelne Bckränzung ist die Summe angegeben Nr. 270, 10 
(2 Den.), vielleicht auch Nr. 310,3 (8 Den.?). Auch die Zeit der Grabschmückung 
ist verschieden, sic richtete sich offenbar nach dem Wunsch des Grabherm: am 
3. Tag des 1. Monats und im 10. Monat (Nr. 153, 5.6), am 20. Tage des 8. Monats 
(Nr. 278, 5), ani Fest der ungesäuerten Brote und am Fest der Pentckoste (Nr. 342, 
6. 9). Für die Auszahlung des Kranzgeldcs wird auf das Testament verwiesen 
Nr. 195,7. 2 34 * S- 336, 25 f., ohne nähere Angabe für Zeit und Form der Zahlung sind 
Nr. 209. 270, 293. — Unsicher bleibt, ob Nr. 67 etwas mit dem Kranzgeld zu tun 
hat. Statt der Grabbekränzung finden wir einmal (Nr. 227) ein regelmäfsiges Todtcn- 
opfer elKpm r,|upf verordnet, für das dem st»fopt«v r?,; nposäpia; rräv mptp’jpajja'stu* 
3000 Denare vermacht werden. 

5 Apollon als Empfänger der Strafsumme auch Nr. 278. 



1 !H 5 . 

Sarkophag, Kurz Seite 3,40 ]. 1,06 h. B. 0,05 (C.). 

f, a]ofA; jüv nü nxptxttpzvip 
TÖ]itq> A(üJ.'iu) Toupiriztou ’A/.s5(!)xv. 

Sj»t> VStOTEpOU. 

Buch«!, a — 3,3 AAE£AN;APOY 

li> 7 . 

Sarkophag. B. 0,045 (G). 

HEOPOEKAIOrEPlAYTHNTOnOEKAITOYMNHMElOYtEPOEATTAAOYA//////// 
AtO£TOY4>OYNAANOYENA£TH£OPflKHAEYGHZETAIAYTOn t ~'hH 
AYTOY4ATIA////MIA 

f, aopS; xzi 6 irepi airjjv xal toö pvijueto» pipac 'ArrtD.w ’A . . 

810c to 5 4 >otivSawj* iv soptjj *r,SstiOr)3etat airii; [xai r t )]'jvr, 

a&roü <l*l(a[!ta) Tt(^spwi) ’A[p]|itot? 



198 . 

Sarkophag (G). 

OZKETOrEPlAYTHVTOnO///KAIE KE ITAIP/A® 

OYnOAYTHSGEMAMAPKOYAYPHAlOY K A 1 T 



YN.IKOIAYTOYAYPHAIAEAMMEAEENHKHAEY 0 

AEKHAEYEEIETEPOE////(lEITfilEPfiTATfl 
5 TAMEIQ*T 

r, 3op]öt xs tö (!) rspt airr ( v riiro[;J xa! i[tp’ «C irtjxstrat ßaft[ptxöv 

xal tö] iiti aütr,v Oa'ua Ma'sxvj Aüpijktciu xai r[ij{ 

V]tt v [a]tx4{ a'jrvj ASpr,).ta; ’Aujita;, sv \ xr/ati^tnt aörö« 
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xal r t foid) auxou ’Ajauia* tf] 8s xr ( 8su35t £xepo;, [tfjstt x<5 ttptoxaxtp 
5 xauet'm (87;vdpia) (xpiaxolia). 

199 . 

Auf demselben Sarkophag wie Nr, 198, von späterer Hund (C.). 

HCOPOEEYM f ( oopbs Euu[£vou;? 

TIHOEAATI 

200 . 

Sarkophag. B. 0,04 (('.). 

f ( copo; O&prcdXou, dv ^ x*xr ( 8tuxai "Atr^ttv f, *pj] auxou, xr < 8st>ör J 3STat Sk 

xal a&xdc sxepm 8d xr^iüD^vai o&x d;8v total* t? 7s pij, 0 xr ( 8suaac axo5[cu3]st tot; xo.... 

wü xupioo (orjva'pta) (tfHax'iSta xsvtr'xovxa) xal fipouota ispaxoXstxav (!) (oijvx'pta) (8tx* 

xyata) xal to> |*r 4 vyjivxt (8r ( va'pta) (rsvxrjx'ivxa). 
xaux^; xxj; ert*;pa^r ( ? drtxsÖij i(; xd ap/sta [x8 dvxrypa^ov. 

2 3 Ano L EITOIIKO //////// | T OYKYPIOY - 3 IEPATTOAEIT AN — I ¥ Ax- 
tpnv = ’Aiwptov, nicht selten, vgl. CIG. Ind. unt. "Airciov. — 2f. läfst eine überzeu- 
gende Ergänzung nicht zu, Cich. denkt an eine Verschreibung für T£$IZK2 und 
ergänzt x(ui <p)t3x(tp) xo 5 xopiou = x<f xuptax<j> tptoxtp. 

201 . 

Sarkophag. B. 0,04 (C.). 

vj aopo; xal 6 x[spi] «itijv xoro; 7 A>.[s]3(!)dv$pvj wü ’ltovo; xal xr 4 ; Tuvatxi; aox'#[u 
Kopvoutptxta;, dv ij xr/> loft^aexai auxo; 0 ’AXl3(!)av8p*>; xai r 4 *pvl} aur o& Kopvou?txtd 
xai xd xsxva aoxtuv* a/.X(tp 8s) o08svi e-sjxat xr 4 8iully 4 vxt dv auxf ( * ef 8t j «5. 8 xr 4 8su3a[c 
dxuxsfat*. xtp Icpaxcrrrp xausüp (8ijva*pt«) (8io/fX*a xtvt*x8ji«) xal xf, osuvoxax^ 75 paust a 

(8r 1 vapta) (ytXtx) xxt x<w u.r 4 vy- 

5 aavxt (o^vdpia) (sxaxov). xxuttj; tt ( ; drqpatpr;; dv7i;pa[?'.v drstd]l)q st; xd apyeta. 
Buchst Iß — 1 AAI/EANAPOY — 3 AAAOYAENI 

202 . 

Sarkophag. B. 0,04 (C.). 

HZOPOZKAIOTTE P//A Y T////T OTTOZMAYPAY 

rEPMANOYTTETPANOYZYPOYENHKHAEYOHAYAYTOZ 

TEKAIHTYNHAYTOY 

Tj aopo; xae 0 7rsp[t] aux[r,v] xoxo; M(a’pxou) AipfTjhoo) Aufpr/tavoO 
feppavou -stpavoO lopoo, dv r, xij8tu9$ (au) auxo; 

T6 xal r t 7uv7j auxou. 

2 netpavr^ als Name wäre möglich, wahrscheinlich steckt aber darin ous- 
xpavou, vgl. Nr. 125,1. 267,2. 73. 324. — Bestattung eines Fremden auch Nr. 93. 
270. 281. 324; vgl. 75. 76. 

203 . 

Ssrlcophag. B. 0,06 (Z. I — 3) 0,04 (Z. 4 — 7) (C.). 

9 * 



r 
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r k aop5; xsl 6 Ttepi «5x$jv toito; Tpoftuvo; 51c 
xo5 TtXss^u, Iv -J xrfisüftffiizm «5x5c 
xsl f, ywr t |iou Taxisvr, [xal o uto; pw? . . 

x«i T| OuJ'yaTJip <j.vj [T]ipav[xFvs* ixiptp os o55svt £;i- 

5 axat xr^osuDfjvat. o55i I;s3xsir] ttoiX^usi xr ( v aop5v. [et o| xtc 

x*>Xp>)3*u aw>x:3*t?] x«> espoxax«» stsxr» (oijvspts) . . xo[ü]x(x)vj to dv- 
xt*p«'fov dnsjxiOvj e?c xd dp/sFs. 

4 rATHPMOYTAPAN ... _ 6 «MZKfl* TO TTOYTOAN 

204. 

Sarkophag. B. 0,045 (C.)* 

lOnEPlAYTHNTOnOZ OIQMAY 

YAnOAA.NAPIO.ENHKHAEYQHIETAlAYT 

YNHAYTOYAYPKOPNHAIAAnOAAQNlA 

KH AE OYKEZEETAIE.AEMHOYn.,.ITIONTir// 

5 EAnOTEIZElTQTAMEIflflPOZTEIMOYONOM 
TOYANTirPA«ONAnETE0HEIZTAAPXEIA 

7| aopo; xs]i 5 icipt a&xvjv toito; [ouv xuj ßaöpjip M(apxou) Aufp^Moo) 

o]ü ’A k'j).X [ 1 ] vsptofu], iv rj x^osobrjssxai aux[o; 

xsl 7 t aOxoü AipfoU«) Kopr/.t* 'Ar:oXktuv(j m 

ix£p<p de] XT|5s[uJ«e] oox iSsaxat* s[{] 5e pij, 0 6r[cvav]xtcv xi r- 
5 oir]as]; droxetsst xcjJ xspsup rposreiWj dvopfaxt 
(ÖTjvdpts) . . xodjxoo avxtfps^ov dtrsTsOrj et; xd spysls. 



205. 

Sarkophag, Kurwette. B. 0,045, sehr verwittert und schwer lesbar (C). 

///T O n P I NE N Z T A////////A AAOYMENOZEAABAAH0HN 
KTEINAZANTIHAAO NME Z TO .vn I K P I AZ A AO TI Z T///O Y 
N O M A M O I Z TE ♦ A N O Z A E K A T O N Z TE ♦ 0 E I//E N A T ß N I 
0 NHZKnKAITPE*OMAtMAKPOIZAinZinEAH 0 EIZ 
5 r AiHZEN(OAnoiziTor a p z 0 e n o z o y n o te a e 1 n//n p 1 n 

KTElNAinAAAMAIZI TE O N YYXHZEfllKOYPON 
nOAYXPONIZ THNE n I T P A ♦ HNMNE I A Z X A P I N 

fj] xo irplv iv c is [ 0 ui) xi]X«5o5}*£V';c, IXsßa Xrjßr^v 
xxetvs» dvxOrctXov jis 3 x 5 v ~*.xpia; aXo^taxfoo]. 
o5voj xd pot ü'xi'fsvo;, 5ixaxov ax£'fÖei[;] iv cr;üm 
OvTjJxto xsl xpi'pojxsi uaxpoT; aitbzi TTeoTjOst; 

5 fartje iv xdXxotat* x5 */dp aih'voc ootrox’ eX£ur[$] 
ttplv | xxeivst rsXa'ustc, [i]xs5v ircfroupov. 

I loXoyp<»vlc xr 4 v i:nyp«x>r ( v pvsts; ydptv. 

1 5 ** rpiv iv otttSuj* /.uui'jjuc'j; Curt Wachsmuth. 




Jutleieh, Inschriften Nr. 204—209. 
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In sechs Hexametern und einem iambischen Trimeter abgefafste Grabschrift 
eines Athleten oder Gladiators, der nach zehnmaligem Siege au den bei seinem 
letzten Siege empfangenen Wunden gestorben war. Das Denkmal ist von einer 
IloAujrpowc oder einem llo>.uypdvt(o); gesetzt. 

206 . 

Sarkophag. 15 . 0,04 (C.). 

S f;(p f 05 lV?) 

xai 0 mpt «üiijv tot w* ’Ajjx^biw ’Arrafcoo 
toü Aittpaytw, h ij x^osoOr'jsTat aoio; x«xi fj pv^ \ivj 
’A^ptnsiv«. 

iS H — 2 AEIKAHmOY 



207 . 

Neben Nr. 206. Sarkophag, sehr verwittert (C.). 

f, onpd; x»! t, -ifii aü[t]r,v -nm; Mdpfxiu) A0[p(r,Mou) Ms]jtvuiv*i[c 

’Ak*ta«2[p]oo mü *e! Atiuavrsa? 

Buchst, IC — 1 MAPAY. . . MNHNO//// _ 1 KAI A IOMANTEA////// 



20S. 

•f Sarkophag. B. 0,05 (C.) = CK. 39241, fälschlich vereinig! mit Nr. 50. 
HtOPOIKAITOBAÖPIKONfAITOYnOKEIMENONeEMA 
AYPHAIAIMEAlTINHinAMtlAOYTOYBOIEKOY 

ENHKEKHAEYTAIOANtPAYTHSTAT KYPH 

NlOYKHAEYÖHEETAIAEKAlAYTHETEPß AE N I EEEETAI 
5 KHAEY 0 HNAIEIAEM 1 OKHÜEYCACEIEOIEEITÖTAMEIQ 
TOYTOYANTirPAAONAn£TE0HEIETAAPXEIA 
fj sopd; xal cd jlaOptxdv xai m .b ütmxttuzvnv Bijia 
AipijWas MsXtTtVTjC llaji-jiX'i'j roO Botjxvj, 
iv ^ xsxijdtuTai d dvr,p atöfi t» 5 ] Kupr,- ' 

VÜM), XYjOiuUr^iTai di xal aurr]* i;fptp di (oyde)vl scsarat 
5 xr ( ?tol)f,*ai- ii di prj. 6 xr ( dtöja; eis'.öisi tm Tanst'n» [(dijvoipta) . . 
toütou ävti’Ypatpov atuiiOj) ei; -i if.ys.li. 

^ Die Ahschrift des CK. ist fehlerhaft und unvollständig! beachtenswert höchstens 2 MEAI 

THNHK HAM* POY _ 4 ET EPflO Y AE N I EZEE . . _ In den Ictrten 

Zeilen A u. A nebeneinander. 

209. 

•f Bomos (C. W.) — CK. 3919 = Lcbas-Wadd. Alte min. l6Sl- 

OBSMOEKAIHEniKKIhEhHEOPOEAOKIMthHAIOAOTOY 
AAEiANAPOYTOYArEAAlAOYENBBSMflKHAEYe 
EET AIAYTQNT ABPAMPENAETEPQAEOYAENIEEEE 



r- 
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TAIKHiEVeHNAIHTOlinPOiHAOYltNOIEEANTIIETE 
5 PONTlNAKHÄEYEHAHO TE IZEITfiKYPIA K fl////////////// 

EÜQKAAE TH IEMNOTA TH TEP OYIIAI TE ♦ANflTlKOYONOM A /// 
*TnENaAWATAAH»0 8nPOITOAIAOE0AIAnAYTOY 
TOftTHIlONTOKONTOimAPArENAMENOIEKAIETEPANOYE// 

THNEOPO NME TAÜE THNTE AEYTHNAYTÖNKOPAKfl0HEETAITOY 
IO TOYANTITPAPONArE TE 0 HEIET AAPXEIA 

Oie Abschrift des CK. ist fehlerhaft und bereits von Waddington verbessert, genauer als Wad- 
dinglon bietet sic nur die Ligaturen, die in seinem Druck meist nicht vriedergegeben sind. — I EfltKEI 
MENH Wadd. EniKEIPE>H CIG. — 2 ATEAAIAOY Wadd. ATE...AOY ÜB. KHAEYTHE 
Wadd. — 3 TATE6PAMMENAETE Wadd. T AE 0 PA M PEN AETE OG. — 4 H 4 AtTTAHN 
TOIE Wadd. HNAIHTOIE CIG. — 6 KANE Wadd. KAAE CIG. ONOMAI . Wadd. — 
7 *T-n. Wadd. *-T-n CfG. — 8 ETE+ANOY Wadd. CIG. 

I järnjiö; xxl r, £dx(*)iji«v>j aopbt Aoxt|ir;vTj A108ÄT00 
’AXelövSpou toü ’AraU.iäou- ev tü ßtujisp xr ( ?s>jöij- 
ostmt aütmv t« rzUpoujifvx, hiyu 88 ou8tvt iiil- 
Tat x^tüuD^vai ^ mit itpoör;).'j'j|iivot;; £xv tu st«- 
5 pöv nv« xr,8fj "r,. änoT&t'wi Tij> xoptaxtj) [os'ixip (Sljväpta) . . 

!8<1>XX 88 3ä[lv'sT«TTj) ^ipouatx STetpOtVtUTtXOÜ 8 vÖ]4x[ti 

(8r,vx'ptx) (Tpixxoxix) xfusüp), i» tp äv xxtxl.r^Oi», rpöt tö SfSoaUxt ottr’ airoS 
t4v Hrjaiov toxov Tote rxpxisvxpsvou xat orepxvoOafi 

TTjV (JOpOV. UTTU TTJV TtltE'JTTjV X07«»V XOpXXÜjllvjjSTXt. TOÖ- 

10 tou övTt'ipxtpov ttireTiDr] eie rd npyefx. 

I Aoxiutjvtj, s. Nr. 56. — 3 Das aÖTiov von xötwv rd Tzftpxppivx bezieht sich 
auf Diodotos und dessen wahrscheinlich nur durch ein Versehen des Steinmetzen 
auf der Inschrift nicht genannte Gattin. 

Die Urkunde ist wichtig für die Gliederung der Gerusie in Hierapolis. Der 
lange Streit über den Charakter der Gerusie, die wir in den meisten kleinasiatischen 
Städten der Kaiscrzcit finden, ob sic als staatliche Behörde oder als privater Ver- 
ein aufzufassen sei. ist neuerdings durch die sorgfältige Abhandlung von J. 1 .Cvy 
Revue des dludcs Gr. VIII 1895 231 ff. überzeugend dahin entschieden worden, 
dafs der Gerusie der Kaiserzeit eine Mittelstellung zwischen Behörde und Verein 
zuzuweisen ist und diese Mittelstellung sich aus der Geschichte der Vereinigung 
erklärt. Durch I.ysimachos wurde Knde des IV. Jahrhunderts eine Gerusie als 
aristokratische Oberbeltörde in Ephesos gegründet, die durch den Gegendruck des 
Volks nach und nach ihre ganze politische Macht verlor aber doch fortlebte. Von 
Ephesos breitete sich diese jüngere Form der Gerusie weiter in Kleinasien aus und 
nahm in den verschiedenen Städten, die sie cinführten, eigene Gestaltungen an. 
Gemcins ,m ist ihr allerorts die Zusammensetzung aus älteren Bürgern und eine 
Ehrcnstciiung der Vereinigung wie ihrer einzelnen Mitglieder innerhalb der Bürger- 
schaft. Einzelheiten über ihre Organisation, Verwaltung, Tätigkeit sind uns aus 
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verschiedenen Städten bekannt. So wissen wir, dafs die Gerusic in Kphcsos wahr- 
scheinlich 400 Mitglieder zählte (Inscr. of the Brit. Mus. III cccclxxxi 189), in 
Sidyma ICO, und dafs sie sich in Sidyma halb aus Ratsmitgliedcrn, halb aus ge- 
wöhnlichen Bürgern zusammensetzte (Bcnndorf-Niemann, Reisen in Lykien und Karten 
I 70flf. Nr. 50 — 52, vgl. auch Bull, de corr. Hell. VII 1883 452 Nr. II (Sebaste)), aber 
nur in Hierapolis vermögen wir einen tieferen Blick in ihre Organisation zu tun. 

Das Allgemeine über die Gerusie in H. ist oben S. 31 gesagt. Dafs sie 
eine bevorrechtete, hervorragende Stellung besafs, beweist ihr Platz in den Ehren- 
beschlüssen von H. gleich hinter der Bule (Nr. 32, 3. 36, 1 f. 37,2), ebenso wie die 
Nennung auf den Münzen (Mionnet, Descr. des tned. IV Nr. 592). Sic hatte eigenes 
Vermögen; an der Spitze standen mehrere, wahrscheinlich zwei, yrrtismyy. (Nr. 278, 5. 
336, 22 f.). Über die Verteilung der Mitglieder giebt zunächst Aufschlufs Z. 6f. der 
vorliegenden Urkunde eömxac Si xjj aruwarr, ■fspeuat* axtrpawDXtxoü 4 *>fi»[xt j (iryipit) 
(xpiaxoate) rr(t>xiw), sv eil äv xsiakr^lhä, womit beinahe wörtlich übcrcinstimmt 
Nr. 293, 5 IT. xaxakikoisotot xtjj suve?f>i<ji xr,; ■jepsoef« axis»wux «',5 (fopapta) (xpi nisid) 
TOtiq>, Snou äv jvxxxaXr, ?!)«>, ieSr^iUveu. In beiden Fällen überweist der Grabherr 
das Kranzgeld (vgl. Nr. 195) an die Gerusic für ein xuSiov oder durch ein ruttsv. 
Die Deutung dieses entscheidenden Wortes hat sehr gewechselt. 

Franz’ Erklärung (z. C IG. 3919) für » codicillisi , durch Testaments- 

klauscl, hat Hogarth, Joum. of. Hell. stud. NIX 189t 78 f. mit Recht verworfen und 
zujtov als »Tafel« {fablet) übersetzt (vgl. u. a. Poll. IV 18. Greg. Nys. I 681. hom. 
XIV. Etym. Gud. u. W.), aber auch seine Auslegung, dafs in dem Versammlungs- 
raum der Gerusie Tafeln mit den Verzeichnissen der einzelnen Stiftungen aufgestellt 
worden seien, und in der Inschrift etwa stände »der Tafel, auf der ich werde ein- 
getragen werden«, befriedigt nicht. Ebensowenig befriedigt die von I.evy a. O. 
244, 8, der in r.w.i Monatskassen sieht (vgl. unt.). Besser hat Ramsay, Cities and 
bishoprics I 1 13 f. misfov allgemein als »Eiste«, »Abteilung« gefafst, so dafs die Stelle 
der Inschrift einfach lautet »der Sektion (der Gerusic), der ich angehören werde«. 
Für diese Übersetzung sprechen auch die Urkunden Nr. 278,2 rjxxitoc | [öi wj ’Asok]- 
kumo» Tcii b-fiwi rujt'ro xr,c -"ssoustnj (äijvipm) x[p]jtax'/ji!i und Nr. 234, 4 f. stirskifitö»!*);] 
— rj, os[uv]',t[xt(,] 3s prnrä solfoic (xsxexpsi) (Srydya) (-/iktx v.ansvz) et; [s]tz tpavamx'i. 

Die Gerusie in H. zerfiel also in eine Reihe mindestens 8 Sektionen oder 
Abteilungen. 

Die durchgefiihrte Zählung schliefst zunächst nur aus, dafs cs beliebig inner- 
halb des grofsen Vereins gebildete Bcgräbnifsvcrcinc waren. Weiter führt die 
Beobachtung, dafs in zwei Fällen (Nr. 209. 293) der Stifter des Kranzgeldes bei der 
Abfassung seiner Grabschrift nicht wufste, welchem Pyxion er bei seinem Tode an- 
gehören würde, dafs in einem Falle (Nr. 278) und zwar bei einer Inschrift, die wie 
man meint nach dem Tode des Verfassers gesetzt ist, ein bestimmtes, das achte 
Pyxion genannt wird, dafs ferner einmal (Nr. 234) vier Pyxia mit der Grabschmückung 
betraut werden, endlich dafs einmal die ftfatv. ohne Nennung eines bestimmten 
Pyxions ein jährlich auszuzahlendes Kranzgeld erhalten (Nr. 336, 24f.). 
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Man hat aus Hcn zuerst genannten Inschriften geschlossen (Ramsay a. O. 113 
t'ichorius oben S. 31), dafs innerhalb der Gerusie ein fortdauernder (jähriger:) Wechsel 
stattgefunden habe, so dafs immer die engsten Altersgenossen (eine oder mehrere 
Jahrcsklasscn der BiirgcrstammroUe) in einem Pyxion vereinigt waren. Nach Ram- 
say wurde erst bei oder nach dem Tode eines Mannes bekannt, welchem Pyxion 
er angehörte. Diese Annahme setzt aber, wie I.cvy a. O. mit Recht hervorge- 
hoben hat, einen sehr ausgebildeten Burcaukratismus voraus. Und wenn dieser dem 
späteren Altertum auch nicht so fremd gewesen ist, wie I.dvy meint, bleibt die 
Organisation noch immer sehr künstlich. Sic wird erst recht unwahrscheinlich, 
wenn wir nach Analogie von Kphesos und Sidyma (s. ob.) auch in H. nicht die gc- 
sammle ältere Bürgerschaft sondern nur eine beschränkte Auswahl aus ihr als Ge- 
rusie anschcn dürfen. Kein Mitglied wufste eigentlich, wohin es gehörte. Über- 
dies steht die an sich wunderbare Auflassung, dafs erst beim Tode bekannt gegeben 
wurde, in welcher Sektion ein Geront eingeschrieben war, auf schwachen Füfsen, 
denn aus der Fassung der Inschrift (Nr. 278) ivlla« . . . xrzrjoi’jTzi und 

[5s to'j ’ Arvlw'vj xr).. läfst sich nicht mit Sicherheit schliefsen, dafs der 
Mann bei der Aufzeichnung der Inschrift bereits todt oder am Sterben war. An- 
dere Ausdrücke wie xT l S”jflr)3ät»! 51 xii [zi rtxvx «0]»5 und 5s po[u] ti 

xsxva rijc zarpixijt ivm -jj: irttjio xsttUvijc lassen eher vermuten, dafs er noch lebte. 

F.ine so verwickelte Organisation der Gerusie ist auch gar nicht gefordert. 
Wie Ramsay a. O. 113,2 schon einräumt, brauchen die Nr. 209 und 293 genannten 
Leute, die ihr l’yxion nicht kennen, gar nicht Mitglieder gewesen zu sein, sondern 
nur Candidatcn für die Gerusie. Und nicht einmal das ist nötig, wenn man sich 
den bei Besprechung des Kranzgcldes (zu Nr. 195) betonten Grundsatz vergegen- 
wärtigt, dafs mit der Stiftung des Kranzgeldes für eine bestimmte Behörde, Ge- 
nossenschaft etc. keineswegs die Zugehörigkeit zu dieser verlangt wird. Jeder 
konnte der Gerusie wie das Strafgeld für die Grabverletzung auch das Kranzgcld 
überweisen, und sein Wunsch der Grabschmückung wurde an eine bestimmte Sek- 
tion gewiesen, oder der Verstorbene wurde einer bestimmten Sektion zugcteilt. Dafür 
war, wie wir den Inschriften entnehmen können, eine Normalsumme von 300 De- 
naren festgesetzt, die oft wenn nicht stets nach einer gewissen Zeit im Gesammt- 
vermögen der Gerusie aufging (vgl. unt.). Wollte man einen reicheren Grabschmuck, 
so zahlte man entsprechend mehr, für vier Sektionen z. B. 1200 Denare (Nr. 234). 
Trat jemand wirklich in die Gerusie ein, so wurde er auch in ein bestimmtes 
Pyxion aufgenommen, und nur von dem einen Mann, der ein bestimmtes Pyxion 
mit seiner Stiftung bedenkt (278), werden wir gewifs annehmen können, dafs er 
tatsächlich Geront gewesen ist. 

Nach welchem Grundsatz die Pyxia abgcteilt waren — man könnte an einen 
örtlichen und einen numerischen denken — , ist mit vollständiger Sicherheit nicht aus- 
zumachen, von vornherein aber bei der begrenzten Zahl der Geronten (vgl. ob.) 
der numerische wahrscheinlicher: sobald eine Stelle in einem Pyxion frei wurde, 
wurde diese nach Wahl der Mitglieder oder des Volkes und der Bule bzw. durch 
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das Zusammenwirken beider die Normalzahl im Pyxion wie in der Gcrusie wieder- 
hergestellt. Eine wesentliche Unterstützung erfahrt diese Ansicht einmal durch den 
festen Satz des Kranzgeldes (s. ob.) und dann vielleicht durch eine andere Stelle 
der vorliegenden Inschrift Z. 9 pst« 8 s Tr,v tsXiurijV büt<öv zoocixmDfjjsnt. 

Dieser Satz ist von Franz CIG. 3919 dahin gedeutet worden, dafs der Sarko- 
phag nach dem Ableben aller Bestattungsberechtigten (Z. 1 — 4) geschlossen werden 
solle (xopBx'iüv von xöwt = repagulum ), aber diese Verordnung ist unnötig, sie 
ordnet Selbstverständliches an. Aufserdem ist die Beziehung des oütüv auf das 
beinahe fünf Zeilen vorausliegende Subjekt kaum möglich; weit natürlicher bezieht 
man es jedenfalls auf die unmittelbar vorhergenannten das Grab bekränzenden Mit- 
glieder des Pyxions. Drittens ist es sehr zweifelhaft, ob das mp«iatih{«ni mit dem 
Tijv a'i'/öv in Verbindung gebracht werden kann, denn zunächst gehört dieses eng 
mit dem vorausgehenden oresawj» zusammen, ebensogut oder besser knüpft man 
xopixaiilrjsitai an srt^avmTix'/'j oder tiv itr)jwv t8x'.v an. Man wird danach etwa zu 
übersetzen haben: »nach ihrem (der zur Zeit des Todes des Grabherrn das Pyxion 
bildenden und deshalb mit der Grabschmückung beauftragten Mitglieder) soll das 
Kranzgeld geschlossen werden, aufhören«, d. h. die Auszahlung der Zinsen für die 
Bekränzung soll eingestellt werden, und das Kapital an das Gemeinvermögen der 
Gerusie fallen. 

Danach würde also das Kranzgeld zunächst sämmtlichen Mitgliedern des 
Pyxions, sofern sie an der Schmückung des Grabes teilnehmen, ausgezahlt worden 
sein, nach eines oder mehrerer Tode teilten sich in die Summe die Übrigbleibenden, 
bis zum Tode des letzten, der die Stiftung mit angetreten hatte. Die neu ein- 
rückenden Mitglieder scheinen nichts erhalten zu haben. Nach dem gewöhnlichen 
Kranzgeldkapital von 300 Denaren kann die Normalzahl der Mitglieder eines Pyxion 
nicht sehr grofs gewesen sein, denn 300 Denare geben bei dem hohen Zinsfufs von 
12 */o 36 Denare, und Nr. 270, 10 werden jedem, der das Grab bekränzt, zwei De- 
nare bewilligt. 

Wie grofs die Gesammtzahl der l’yxia wie der Gerusiemitglieder war, läfst 
sich auch nach genauerer Kenntnifs der Pyxiaorganisation nicht feststellen. Die 
Vermutung Lcvys a. O., dafs wir 12 Pyxia anzunchmcn und in ihnen lediglich Mo- 
natskassen für die regclmäfsigc Auszahlung und Verwaltung der Kranzgelder zu 
sehen hätten, erledigt sich nach dem Vorausgehenden von selbst, sic stützt sich auch 
auf die ganz alleinstehende Übereinstimmung zwischen der Zahl des Monats, in dem 
das Grab geschmückt werden soll, und der des Pyxions des Grabherrn (278). 

Nur soviel läfst sich, um am Sclilufs noch einmal zusammenzufassen, mit 
einiger Sicherheit über die Gerusie in H. sagen: sie bestand aus einer gröfeeren 
Zahl älterer Bürger (wahrscheinlich von einer bestimmten Altersklasse, etwa 50 oder 
60 Jahren an), die, wenn wir die 400 in Ephesos, die 100 in Sidyma in Vergleich 
ziehen, wol weit eher unter als über 300 geschätzt werden darf, und zerfiel in min- 
destens 8 numerisch abgcteiltc und sich regclmäfsig zur Normalzahl ergänzende 
Sektionen. Dafs ausnahmsweise das Volk oder die Gerusie auch Leuten, die noch 
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nicht das gesetzmäfsige Alter erreicht hatten, zeitweise oder lebenslänglich Geronten- 
stellen verlieh, ist möglich, doch wissen wir in H. nichts davon. Die Frage gehört 
in eine allgemeine Behandlung der Gcrusie. 

Die Mitglieder der Gcrusie standen am Ausgang des Lebens, und so fiel 
ganz natürlich ihnen in erster Linie die Überwachung der Gräber und der Grab- 
pflege ihrer Mitbürger zu (vgl, d. Index und Nr. 195. 209), sie werden vielleicht 
auch einzelne Grabwächter {Nr. 292, iof.) bestellt haben. Von einer unmittelbar 
politischen Wirksamkeit der Gcrusie in H. als geschlossener Körperschaft (stmöptov) 
ist nichts bekannt. Indirekt durch ihr auf das Alter und den Stand ihrer Mitglieder 
gegründetes Ansehen, durch ihre grofsen Mittel mag sie oft cingewirkt haben. 
Sonst trägt die Gerusie in H. wie in anderen Städten Kleinasiens, soweit wir sehen 
können, überwiegend den Charakter eines Clubs älterer Bürger, denen der Club 
der jüngeren, der V591 (vgl. S. 31 und Nr. 32), gegenübersteht. 



•f Grofser Altar. (C.) — CIG. 39*9 = Lebsu-Wadd. AsU min. 1684 w Trcraaua, Explor . 
archeol. tn Asie min. »Hicrapclis* pl. 2. 

0 ßcofio; xat ott sopol Cf 
AÖj (wo) Flotroo A&pnjXiavoo. 

Buchst. — 2 riAnOY Wadd. Cich. flAITOY CIG. Tremaux. 



Grofser Grahbnu neben dem des P. Aclius Papos. B. 0,115 (C.). 

6 ßoijiAc xal (at) S7:ixe!u2va[t a]opoi M(dpxoo) Aop(r ( Xwo) BaXupi*v[ot# 

’Apjuavao xal tö irspixstpsvov [x] rjtriov KX(at>&i ft») [NJauatpa^oo ’Ast 

Buchst. O _ , MAYP/////BAAEIPIAN///// | APPIANOY — 2 KAI//AYZI MAXOY 

AE'///// 

212 . 

Sarkophag i,S8 L 0,56 h. B. 0,05 (C.). 
r t ao| >0» xat 6 xspl aotfjV xotro; Abp^Xtac) Aufoorac -tu* 

Tfixtju, iv % xr t ig>j 0 r t 7 izat avri) xa't 6 avijp (a&)tr 4 ; D.oxtnvtav&s 
0 xal *A-po; xat xa xexva auxtöv gl Ss £zi iztpos xrfi suast, 0* 
cu3it trj xaxoixta ttov Sv 'lepaxttXst xaxotxovvxtuv ’loooat- 
5 tuv (äijvapta) ( . ) xal xtn Ex^xr'aavxt (fyvdpia) (otayiXia). dvxqpatpov 

atcexsOi) ev Tip ap/itp z<Lv ’loooauov. 

1 2 ZO TEIKOY = Ztuxuoü - 2 ANHPTHZ — 5 CfOZTEIMOY * KAITQEK 
ZHTKCANTI * B 

Über die jüdische Kolonie in H. vgl. Nr. 69. 342 und S. 46. 



*f Am Ende der inneren Gräbcrstrafsc links. Mächtiger Grabbau mit Deckplatten von 5,20 m 
Länge. B. 0,07. Gute Schrift (C.) = CIG . 3928 — Lcbas -Wadd. Asie min. 682. 
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6 ßcuuo; xal f, irixettuvi] aopi; AoxturjVi) xal 6 -epl tiv ßumov 
reptjfoXo; xat ~i ev *&?«£» xs«'|i sv* A(suxtou) TuXXtoo OJÄtvwj. 

Buchst. AEft — 2 ATYAAIOY Cieh. ATYAAIOY WadcL, der aber schon A'euxfou) ergünxt. 
I AoxtuTjVij s. Nr. 56. — 2 Ein anderer L. Tullius Valens Nr. 89. 



214 . 



Neben dem grofsen Grahbau des L. Tullius Valens, gegen Ende der inneren GrSberstrafsc. 
Sarkophag 2,15 1 . 0,60 b. B. 0,05 (G). 

f, cnpi; n(oitXtoo) A{(Xtio) Nstxcuvo;. 

Buchst. AE£ 

215. 



Hinter dem lk>mos des L. Tullius Valens. Sarkophag 2,09 1 . 0,94 h. 



Buchst. EY 



T(tiot>) <l>/.(aßiVj) Ilsp'.xXsou;. 



216 . 



B. 0,05 (C.). 



Bei dem grofsen Grabmal des L. Tullius Valens. Sarkophag auf einem Unterbau. Die In- 
schrift befindet sich teils auf einer in die Sarkophagwand eingearbeiteten Vignette, teils darüber und 
daneben. B. 0,04 (G). 

//AY//EAYEPMIANOEKAIOYOEAYTOY0EOrENHCAIAIANOCETEPQOY/// 
KHAEYCAITINAEIMH 
O 0 E O T E NHC BOYAHÖHOAE 
0N10IH!ACAn0TICITSIEPQTATfiTAMIQ*K 
5 K A I THT EPOYCIA * ♦ T A Y THE 

THC EnirPA4>hCANTirPA<l> 

ONAnOKEITAIEICTO 
APXEIONOHOYKAIHKTHCIC 



I AN | 



M]ö(p)[xo];? A u(f>ijito;) f Ej>{uavfa xal 6 ui; auwu AtXtavo;* eTsp<u otösvl 

icijtat] xr 4 Se'j3af ttva, s l f*ij 
6 Otoffvij; ftooX^Dj. 6 

UTisvavTtJov sotrjaa; dxortat ?<jj (iptutdTtp tajxttp (<5r ( vap«a) (.) x[al Ttp jaijvu j?]av[tt (orjvdpta) (.) 

5 xal tt, ■yspouata (Srjvdpta) (tcsvtaxijta). xaonj; 

xij; dvtt?patp- 

ov a^xetnt *?; *ri 
ap/gtov, orou xal f, xTr t 3 t;. 

8 Die Kaufurkunde (x-rijnc) auch Nr. 88, 1. 262, 2. 



217. 

Beim Grabmal des L. Tullius Valens. Sarkophag. B. 0,04 (G). 
r, s'.pi; xai ö irspi aü- 
tijv v'tmi M(flipx'.u) A[&]p(ijMou) ’A!.»- 
s*v(8pw) 25 ]i«v!V.i>. 

Uachsi. A£ - 1,3 I//IA//PAAE ..I.. 1 NIKOY 



r 
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Beim Grabmal des L. Tuilius Valens. Sarkophag. B. 0,05 (C.). 

H:OPOCKAirePI//YT//NOTOnOCCYNTnAI0ElNnYriOKH 
EIAOYENHEKH AEY0HO KAIOA 

AEA4>OCAYTOYOAMMIANOCEZE THEZOYCIATOA 

aythc 

5 ETEPflAEOYAENIEZECT A.KHAEYCAI 

AriOTEICITßTAMin* ♦ K AITHEPT ACI A 
n//YP*T//////////EmrPA<»H:TOA//TirPA-l'ONAnOKEITAI 
EICTAAPXEI A 

7) 3*>p hi x*l irepl [*]it[ij]v 6 T&co? S*jv tw X’.Ostvtp Oiroxip 
rup . . , 'HpxxXrJsföou, iv ^ txr^süilij 0 [trxfijp?] xal 0 ci- 
3 eX^v etutw 6 ’Aautav^ Us . . • . iSouatx toct 

5 itipm äk oü 3 svt t$taw[t] xv^efoat [ttva* 

e? Sk ur r 0 uitsvovrfov 7:00*32; f] dronfat tiu Tcijita) (Srjvctpti) (fftvmxw?) xat Trj ip“f*crfx 
tcdv | . . . . d]p[*j]up(toü)? (S^vdpiot) (tptaxdoiot). [tr 4 ;] t& a[v]«“pasov droxettat 

ef; t« doyila. 

6 Von Cichorius oben S. 52 f. als ipf oten« [töiv | xr 4 ]n[o] ,, jp(«>v) ergänzt, was 

aber den verfügbaren Raum nicht ausfüllt. Da die Zeilenanfänge offenbar sehr ver- 
wischt sind, scheint mir eine Verlesung von n//YP für M//YP = PrYP und damit 
die Ergänzung dppppov) nicht ausgeschlossen (vgl. Nr. 1 19, 5. 265, 5. Altert, v. Per- 
gam. VIII 2 Nr. 591,9. Sterret, Papers of the Americ. school of Athens II 1888 
Nr. 9, 6). Dafs der Zusatz dp-jopido bei der ersten Summe fehlt, bildet kaum einen 
entscheidenden Gegengrund. 

219 . 



Beim GraBmal des L. Tuilius Valens. Sarkophag. B. 0,05 (C.). 



Buchst. ACY 



r, aofö; ESttv AüpOjXtou) TaTtavoü 
fau 



220 . 



Beim Grabmal des L. Tuilius Valens. Stark »erwitterter Sarkophag. (C.) 

HIOPOEKAIOVnOAYTlNTOnOIMAPKOYAYPH IKOYTOY 

A Y//0 Y 

AEOYiENIE Z///E E///T AIKHdE 
O MP 



r, xat ö ort'j 't'jTr J v tott'.; Mxpxvj Auot ( [Ai'ou Ziotjuwä toO 

[atsplp] ok 000£vt £;*3T2t •/7 J 0£['>ftf J VX , .r 
3 scheint frühere Schrift fftdirt und dann eine neue einge*neif»elt zu sein. 
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221. 

Westlich vom Grabmal des L. Tullius Valens. Sarkophag. B. 0,05 (C.). 

xai r, aoxou AdpfoXta) Iloptovi; xsl ta xixva adx<o[v 

*r irt'jtp ds oddsvl eeixxat xtjSsOj «• et pij. d[<dastr] x»p xa- 
pup (drjvapta) (ytXta trsvxaxdata). 

Buchst. AZZ u. C _ 2 EIAEWAE///////////TQTA 

499 

•f Sarkophag. B. 0,06 (C.) = Journ. of Philo). XIX 1891 87 Nr. 8 (Ilogarth-Ramsay) = 
Ramiay, Ctlies and bishofria I 1*7 Nr. 25. 

r 4 oop&c xai d xrapl aüxr ( v ntn; Aopr^ta; Mapxta; ’AttÄw, 
iv ij X7 4 ör>8rjcjfxai A6pr 4 Xt(o); RapKKpopo; llaxxöj'.a; 
xai A&prji.ta Mapxta r, fuvjj a&toS xot> Kapm^dpoo, 

nQOyiyqantait xal xa «atSta xij; Mapxtsp sav os fxipo; xtg 
5 x^de'jO'Q, dtdist xiy tspcoxaxtp tatst up (dvjvapta) (rrsvxaxdua). 

Buchst. Z u. C (in Ligat.) YQ — 2 AYPHAIZ Cich. llog.-R. flAZTIAAAZ Cich. ITAZ 

TAI 

ZTIAAAZ Hog.-R. - 4 KAQ A KAI Cich. KAeßZrPOrErPATKAI Hog.-R. TI Cich. TlZ 

llog.-R. — 2 llaaxiD.a;, hier wol Name, könnte auch Gewerbe sein (Du Gange 
Gloss. u. W.). 

223 . 

Am linken Ende der GrSbcrstrafsc. Sarkophag. B. 0,04$ (C.). 

r { sopd; ’Avxept'Xou *Av(!)tou xai 6 irtpl aurrjv td* 

r]o;, tu; a‘jv(s)/tupr^i pot 6 KaXXtft'vr,;, £v tq xr^suör,- 
asxat d ’AvxuptXo; xai fj (xou Ilt«).ix(!)a lIoA/.tavod. 

2 ///lOZßZYNXßPHZE — 3 TTßAITA 

224 . 

Sarkophagwand. B. 0,04 (C.). 

A ♦ E P E 1 A Y I f 4 oopi; dtja'fipst AO[p(ijXivj)? 

225 . 

•f An der Griiberstrafee links. Sarkophag. Ö. 0,045 (C.) = Journ. of Philol. XIX 1891 96 
Nr. 20 .(Ilogarth-Ramsny). 

6 (!) aopd; xai d xxspi adxijv xdiro; 

Ttßsptdu KXaudtou Madpou, 
iv rj x 7 < 5 «o& 7 jattat auxo; xai f ( *p- 
v>] adxo'j Adpr^Xta Mapta xal xd 
5 xsxva auxtuv xai 

Buchst. AYß — 1 OZOPOZ siel Cich. HZOPOZ Hog.-R. — 4 Mapta deutet auf 
Juden oder Christen als Besitzer des Grabes, vgl. Nr. 69 . 8o, 3* 3*9 u °d S. 46. 
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Altertümer von Nicrapolis. IV. 



226 , 

Langscite desselben Sarkophage wie Nr. 22 $ (C.). 

et ol $*r], 6 mp* nüii KWjffaf; 'irjoTtsst tt« tepoT«- 
tm Wjiswo (oijvapiot) wvTistoja. toütou *VTt 7 p*'pov 
drcTlIlij et; to dp/etov. 6 (!) ok ttXx'to; xai fit eJirixsiVisvat 
( 8 >o) oopoi iröptvoft] TTpo-ovtxatt. 

Buchst. EYft — 3 APXEIONOAE — Zusammengehörigkeit mit Nr. 225 ist möglich, aber 
nicht erweisbar. — 3 tri.aro;, »Standfläche« auch Nr. 312, 2. 322,2. 

•>> 7 , 

• t (C. J. W.) « I,t’l>as -Wadd. Atie min, 1687 »Sur un jariopkage tn pitrrt. L’imcripHan nt 
bien gravit, mais un peu /nute; ta portion a te trauvt mr le tote, to Partien b sur it baut Ju sareaphage* 
= Journal of Philol. XIX 189t 98 f. (Hogarth-Ramsay), vgl. Ramsay Rev. archeol. X 1S87 354,1, Ame- 
rican Journal of Archaeol. 111 1887 348, Exposttor Oec. 1888 414fr., Citiet and bukopria 1 n8f. Nr. 28. 

a r t aopi; xai 6 espi aorijv toeo; ouv rtj» uKoxtpsvtp ßallp'.xo» 

Ma'p(xot>) Au(p/,).toy) Atoompoo Kopijaxoo £sri'x>.r 1 v ev r; xr ( o€'jörj 3 ETit 

aikfc; xai r t *juvij autou xk xd xfxva auTou* trepuov xe xr^eosm 
6 v dv fjouXr^lar exlpu» ok oodevl e;£5T£t xrjoeuÖTjvar et oe pir |t d-ixeiot 
5 T^osteijioo ttp UptnTdxtp xaustep (oTjvdpta) (rrevxaxöata) xai nr; aspmaq) ^epousta (or ( vdpta) 

(trevTaxoata). 

Ssov <5v tropfoif,; jJtov, d» ipkg trapooe“xa, e?öu>; oxi to xeXo; uawfv 

xoD ptoti xauxa. 

b xax&et^a ok xai tu» auviopup 

tt;; rposopta; x<uv trop^opa- 

ffd'ptuv (äijva'pta) (xptayi'Xta) U djjoxaojjaiv 
täv ttantov tt( 5 i»h'u<p f ( uep < 1 

5 sx xot» toxoo auxtuv et Se Tt; daeXy]Mt 
aoTtuv xb fiij droxawat, *,sv£ 3 &at ti 
xataXeXetjxivov tt,? sp^asia; tt;; Upeu- 
jiattxr,;. x/jSsuilTjaexat os xai r, 7?»^. 

Waddingtons Abschrift in Kinrelheitcn durch Hogarth- Ramsay verbessert — 02 KOPHE 
KOYETTIKAHS AIBOnOYENH J. KOPHEKOYETTIKAHN AEBE . . HPENH Wadd. KOPI 
A EKOYEniKAHSIAEBOAOYh ENH Hog.-R. — 4 EZEETEI KH AEY 9 HN AIEI AE tW J. Wadd. 
(bis auf die Ligat.). EEE E TE KH A E YG HS A Ir I A E M H ilog.-R. — b 3 -JfrTIE Wadd. *TIE 
Hog.-R. — 8 KAT AAEAEIMNENON Wadd. KATAAEAEI MEN ON Hog.-R. 

a 6f. Über die Schlufsformcl vgl. E. Loch, Zu den griech. Grabschriften, 
Festschrift für L. Fricdländcr 1895 289 fr. 

b 2f. Die geheimnifsvollen Beziehungen zum Christentum, die Ramsay in 
der Inschrift vermutet hat, sind durch Hogarth bereits eingeschränkt worden. Noch 
vor ihm hat Waddington und besonders A. Wagener, Rev. de l’instr. publ. en Bel- 
gique XVI* annee N. S. XI 1869 7 fr. die Urkunde in die richtige Umgebung des klein- 
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asiatischen Zunft- und Genossenschaftswesens gerückt. Dieses Genossenschaftswesen 
(vgl. jetzt J. Oehler, Eranos Vindob. 1893 276 ff. Zicbarth, Griechisches Vereins- 
wesen 101 ff.) ist nicht durch das Christentum hervorgerufen worden (Waddington 
u. A.), sondern hat eher seinerseits auf die Organisation des Christentums gewirkt. 
Christiich ist an der Inschrift absolut nichts. Wie sonst eine Bckränzung des Grabes 
an einem bestimmten Tage vom Grabherrn verordnet wird (vgl. Nr. 195), wird hier 
ein Todtcnopfcr (vgl. CISI. 1746) festgesetzt. Das rätselhafte i; ötmxausgtiv :S» na- 
Hu» (b 4), das Hogarth und Ramsay in verschiedener Weise auf das Christentum 
bezogen, Vidal-Lablache, de litulis funebr. 49 auf Verbrennung von Weihrauch deu- 
tete, hat Cichorius von neuem als tatsächlich auf dem Stein vorhanden festgestellt 
und oben S. 50 f. zu erklären versucht. Vielleicht, und das scheint mir glaublicher, 
liegt in dem TTAnflN einfach ein Fehler des Steinmetzen vor, schwerlich allerdings 
die von Th. Reinach, Revue des dtudes Grccqucs V II I 1895 461 als Lesefehler ver- 
mutete Verschreibung statt TTANTHN, das auch keinen Sinn gicbL — Die Höhe 
des für das Todtenopfcr hinterlasscnen Kapitals fallt auf gegenüber den sonst fiir 
die Grabbekränzung angewiesenen Summen (vgl. Nr. 195. 209); sic erklärt sich wol 
durch den Reichtum des Grabherrn und durch die gröfseren Kosten, die das Brand- 
opfer forderte. 

7f. lypzin DpsjiuaTutf, hat Wagner a. O. mit Vorbehalt als »Collegium alum- 
norumi erklärt, Waddington dachte an eine » association en faveur des enfants des 
esclavest, Ramsay ursprünglich an ithe society of the sheep i. e. the Christian flockt, 
neuerdings an »an Organization for looktng öfter foundtings (St/e/ifiaTa, Ogtrttal)*. 
Aus Nr. 133, wo das Kranzgeld an zwei Gilden nacheinander verliehen wird, falls 
die erste die Grabschmückung nicht besorgt, ist leider nichts zu erschliefsen. Es 
liegt am nächsten die hier genannte ipjaot« mit der ippam t<üv rof/pupaßa'^tuv (vgl. 
Nr. 42 u. S. 5of.) in Verbindung zu bringen und entweder eine Art von »Gesellen- 
vercin«, oder eine Vereinigung der unfreien bzw. frcigclasscncn zur Gilde gehörigen 
Arbeiter in der ip-ixat« DpsujiaTixr) zu vermuten. Der Ausdruck Üfisppatixf, liefse 
sich allenfalls mit beiden Annahmen vereinigen, und Analogien sind für keine von 
beiden vorhanden (vgl. Ziebarth a. O. 142 f.). Der von Cichorius S. 48 vorgetra- 
genen Deutung der Ip-ptifx Opspuarrxij als »Genossenschaft der Hcrdenbcsitzcr« kann 
ich mich nicht anschliefscn. Abgesehen von schweren sprachlichen Bedenken weicht 
die Form der Bezeichnung von der sonst üblichen ganz ab (vgl. Oehler a. O. 
Zicbarth a. O. 102 f.); nach diesen würde man hier vielmehr erwarten irqMtx rü» 
UpsppaTOTpösaiv oder dcrgl. 



D. Thalnekropole. 



228. 



Zwei Stöcke eines Sarkophagdcckels aus weifsetn Marmor, b am linken Ufer des Revrnn im 
Nordwesten von der Stadt, a etwa 10 Meter von b entfernt im Flufsbctt selbst b 0,09 h. 0,76 b. 
a 0,9 h. 1,26 1 . 1 ,24 b. Jedes Stuck tragt einen Löwenkopf. (C.) 



S 
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Altertümer von Ilicrapolis. IV. 



a b 

HEOPOEKAIO nEPIAYTHNTOnO£MAYP“iIIMOYANAPO NEIK 

Ä EY©H£E TAIAYTOEKAIHTYNHAY YAYPAION YEIE ETEP 

f ( oopö; xai 6 r.z'A aoerjV tono; M(a'pxou) Aop^Xtou) [Z]t»3tpL0t> ’Avopov*tx[ot>, 

Sv ^ xrJosoOr'osTat aut&; xat tj yjV7] au[ro]'j Aop(r ( Xta) AtowatV stxp[cp 
ovoevi icsoxai xr ( o«uÖ7jvai] . . . 

•>29. 

Zwischen Gräberstr&fce und Terrassenrand. Sarkophag. B. 0,03 (C.). 

i) 00 ffc xat 6 «pl autTjV x6mi ll(or)aot>) M(«pjitot>?) FlaoXsiVju, 
iv ^ ixrj osuOijoav 01 fovet; ootou* xr 4 ost>0ijocrs ok (x)at [iv] afurj? 
ij pJj aotoo Aop(r ( Xt'a) Euaväpsfc. 

1 nMflAYAElNOY _ , KHAEYÖKTETEOEY Ai IA 

TOO. 

Neben Nr. 229. Sarkophag. B. 0,045 (C.). 

HCOPOZKAIOTOnOCTATIANOYAPTEMA M////V/ A Y 
r t oopi; xai 6 toim* Tattavoti ’Apxejxa M . . . 

ML 

Auf der unteren Terrasse. Sarkophag, stark verwittert. B. 0,05 (C.). 

fj oop?>; xat 0 irfept aoT7jv toito> 

iv r t xexijSs'jvTat 



tpo? 0; xai Tara; r t [a]Ss[X*fij 

oyx issjrjs Ettpov xijosSoat* e£ ge ar], 0 xr J 0£uo[a> 

5 xtva aroTtojsi to> tt&cuta'Ttp xapsup rpo[rrf}iG*j 

Buchst. YO _ 3 TAT AEHAAE — 4 E ETEPON 



Ebd. Sarkophag. B. 0,04 (C.). 

r t oopic ’AitoD.omoo') xou XapuaoO;? . . [t]oO 0iw[vo;] 

XAPMAOYEXSOYÖEQ 

m. 

Am Rande der unteren Terrasse. Sarkophag. B. 0,06 (C.). . 

rj oop&c xat 6 rspi «4 ttjV tono; y AtroX[X]u>vtot> oi; too Me* 
vavopo-j, iv ij x^OEoöi’OEtat auxo; xai r 4 autoS Ns- 
[p]a[xjt^a] ’lxaXfa xat 0 utö; aoxoo ’Azo)J.Etva'[p]ioj. 

2/3 AYTOYNE I/A////F ITAAIAKAIOYIOE — »Der hier genannte ’AttoXXtuvto; ot; 
toO Msvavfipvj gehört vielleicht zu der auf Nr. 238 und 336 erwähnten Familie.« Cicli. 
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234 . 

•f Am Wege von der Juruckenniederlassung Dcwe-kiti nach der Terrasse. Grofscr Grabban. 
B. 0.11 (Z. 1) u. 0,06 (Z. 2—5) (C.) — Davis, AnatelUa London 1879 102. 

TIB'KA'KAEflNO////PXIEPEßC 

OBQMOEKAiAIEniKEi M //// 1 AY TflEOPOIA EV K Ai „T I KA 
KAEßNOEAflOAl •///“///•// T E^EßKOPßBOYAiEIEAnAPAITH 
TON*B*KAITHI F///. O T///I rEPOYIIAnYtlOIEA*AEEI E//TE 
5 «ANflTIKASßiAIETAtATO 

Tiß(spfoo) KA(auäiou) KXstuvog <r pyispsto;. 

4 ßoiu. 4 ; xal ai intxsi[i[eva]t auro) aopoi Xeoxai ( 3 oo) T«(ßepi<») KX(ao 3 t')t>) 

KXtiuvo; aroXt[Ttövi'>;] x(g) vsa>x 4 p<p ßooXrj el; dxapafar,- 

tov ( 3 rjv«p>.a) (JtsytXta rsvtaxosta) xal rj «E[(iv]ot[a'r)[j] fspoosia iroStott (tsssapat) ( 3 r ( - 

va'pta) (yt'Xta StaxoBta) si« [a]tt- 

5 spavoinxa, x(a)Ot»; 3tstaSaT0. 

Davis' Abschrift ist gone unvollständig und versrirrt, doch scheint er noch deutlich gelesen su 
haben: 1 KAEQNOEAPXIEPEQE — 4, 5 s^raxurtxax. 

1 Hin dpytspsü; in Hierapolis auch Nr. 40, 14. 41,14. 118,3. 261,3. — 3/4 
ärtapatTrjTov wol »unwiderruflich«, »unkündbar«. — 4 Für die Überweisung des 
Kranzgcldes vgl. Nr. 195 und 209. 

235 . 

In der Nekropole unten im Thal. Sarkophag, links gebrochen. B. 0,05 (C.). 
f, 30 p 4 » xal 4 m*o; . . . iv g x]sx^ 3 suxat Moayä? 

4 ävi)p aütf ( {?], xr ( ö«ut( !)iyjecui 3 s x[a]l 7j 

. . eteoip 3 s xrjSsoftijvai oi] 3 svi i?[s]sTat iv aSrg, si jitj -eg 

sf 3 s rtj (ii) xposgxtDV [s]tt- 

5 pov xT, 8 s 4 etv •roX|ir ( 3?]st, dxonast eg ßoukg ( 3 r,votpta) (yfXta). tt,[c] i- 
xf'paer,; x 4 ] dv-q[p]a^ov äxeti8g iv tote äpyefo[t];. 

3 EKHAEYTHEETAIAEK.IH — 3 EI.ETAIENAYTHEIWTH — 4 IN//AIEIAE 
TIEWrPOEHIfiNTE — 5 * ATHTE 

3 Beachtenswert ist die Nr. 261,3.4 und sonst (s. d. Index) wiederkehrende 
eigenartige Form des E. 

236 . 

Thalnckropolc. Sarkophag. B. 0,05 (C.). 

f, aop 4 ; xal 4 [toxo; ]ou To ... . 

. 7j 31)101 aitoä IloXo(ivfe. 

2 nHrYbHAYTOYflOAYMNIa. 



237 . 

Bei Nr. 236. Sarkophag, zum grttfaten Thcil versintert (C.). 
Juiirb. tlw I int. br fc in*uug*-Hef» IV. 



IO 
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Altertümer von Hierapoüs. IV. 



rj <jop3; xat 6 tojto; 

povo; 'lipat»ik'tft[u, £v xrpsuOr'asTat airi; xal f ( 7 'jvrj au* 
tou . .] xal Öo^afTijp a&tu>v .... etsptp oe xij- 

äeuD^vaci o&osfvl ecsstat i( juj Ttva 

5 1 y«j ißooXijörjV* [s£ gs png, 6 xijosuaa; ornsst] t»j> tspto- 
tdrtp Tapup ätaxoata K&vnjxovTa [or 4 vdpta. 

Buchst. CQ — 3 KAI 0 YTA//// — 5 In der Lücke ca. 20 Buchst. — 2 Das Kthnikon 

auch Nr. 75. 81. 122. 160. 348. 

238 . 

In der Thalnckropolc, im Sinter. Sarkophag. B. 0,07 (Z. 1.2) 0,03 (Z. 3—6) (C.). 
f, oopo; Msvdvopou tou ’AttoXXomoo tou 
’AmUüuv&D, 

£v ^ xrjoeuÖ^ssTat xut 3; xat r t ^uvij outou M[st]v[a]T[tx xat ... au* 
tou* STi'ptp os ouosvt icssrat [xr^eullTjvai tj xr^sujat 

5 Ttva xxt" ou5£]va tporov 

Taurr,; TTj? eirtYpa^T^ t 3 [dvTt' 7 pa<pov ditenörj etc Ti dpyeta. 

Buchst. ZIQ — 3 AYTOYM^.mat — Angehörige derselben Familie viel- 
leicht in Nr. 233 und 336. 



239 . 

In der Thalnekropole, im Sinter. Sarkophag. B. 0,06 (C.). 

T) aop 3 ; tstiv [M]sva'v 5 pou Adxwvoc tou 

’AitoXXoooTOu 

0] zjpt airfjV totto; [Auxmv?]o; AupTjXtou Msvdvopou 
Auxa»?]vo;. y^c? t 3 avr^pa-fov droxtrs ä[v toi; dpystot;. 

1 Durchgängig I - 3 TOnOC . OC — 4 . . . . ONOCHCTOANTI 

TPA 4 *ON — Zeile 3 und 4 sind vielleicht nachträglich rüge füg», vgl. Nr. 322. 

240 . 

In der Thalnekropole, im Sinter. Sarkophag. B. 0,055 (C.). 
r, 30 po; . . .] tou ’AsoXXaivt&oo Kopuoou, iv 7] xe[xr J 3 euTat . . 

. . . . 0; 0 doeX^j; «utou, xijosuDijiSTat oi [xat outo; .... 

fwpo; oi ouoet;. il os Tt; üxpa TauT[a unxvavTtov miipti, d- 

rottast Ttj> xuptaxjifj wtsxtp (Srjvdpta) ( 3 tayD.ta irmaxo 3 ta). txuttj; tt;; iTrrfpfa'pr,; t 3 dvrf- 

Ypa^pov drsTiÖr, 

5 d; ta dpy[eta. 

Buchst. AYQ - 3 ♦I//ETEPOE 



E, Ende der Grftbcrstrafsc (von der Gabelung an). 

241 . 

An der Gabelung der Grüberstrafsc. Sarkophag. B. 0,045 (W.). 
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fj anpü; x«i ( 6 ) n»p> [ctixr)]v [t]faoc ’AptafxoxJio;] xov <I>i).spa[ax>>u? 

[xaif] «fKav* [ai-] t in», iiv ii xt; ?[t]epov 

xnj&e’jSit y<o- Vignette pi( xr,{ fvtiujjt xoü 

5 'AptaxuxXiot, dmttfoti ttji xu- 

ptaxtp «.tax™ (orjväpta) (yt).ta) xoü (r^) YSpoujta (8r,vapta) (yfita). 
toutou dvn’Ypayuv üxxxtftt) sf; xi ip/tiq. 

1-3 AinEPi N//onorAPir toykiaepa 

lAIErrONAAl/ Vignette TßhEANAETtEEEPON 

m 

Standort unsicher, wahrscheinlich in der Nähe von Nr. 241 (W.). 

aopo; xal 6 rs[pi aüxrjv xotro* 

Ma'pxou AopfrjAfou) lloxsttw ’ApxijMovoc, £v tJ xexjjoe'jxat b Gox aoxoG Xaptxiv- 
04 , xr^su&tjajcxat oi xal aüxo; xal r t pvij aüxoü AöpfoXtd) EG cppoaüvjj, irlptp Si oü- 
osvl i;£ 3 xai xnjoeudijvat . . . .] 

Buchst. AZYß 

243. 

Standort unsicher, bei Nr. 242? B. 0,05 (W,). 
r t crop&c] xal 6 rtspl abrrp t&coc 
xoü] ’Aro)i.[<u]vtSou 

. . . tw, -5 xq&BU&^aiTOt aöxic xal r t fuv$) au xoü xal Sv auto{;) 
ßouXijf^rjSsxat &x[ep]<uv" ooÄtvl ok sxtprp i££??ai xijSeod^m. 

5 sf Ss xt? zapd x(a)üxa rotr ( 3Ei, rrpa/öijasxai (mb xoü {spwxdtw xapsfoo (Srjva'pta) (revxaxtbta). 
xoüxou avxt'jpa^ov drexsOr, zk xd dpyeta. 

Buchst.fi — 3/4 KAIONAYTOY | .* . . . OHEETAIET . . AN 



244. 

Bei Nr. 243? (W.). 

Tj aopoc xal 0 xxept aixr,v xotto« 

• ox . . ßoua ’Apiavr,;. 

2 OTIIIBOYE 

245. 

An der Biegung der Grttbcrstrafsc. Sarkophag, tum gröfstco Theil unter der Erde. B. 0,07 (C.). 

fj oopic t, irpvpvixf) xal 6 xoro[; M](apxou) A [üp](r, &iou) 

’A-oXXtvapiou ’Apjxtavoü. 

Buchst. £Y — 1 TOnO///A 



246. 

Ziemlich nm Ende von der Stadt au», rechts von der Gabelung der Grllbcrstrafsc. Sarkophag. 
B. 0.55 (C. ].). 

IO* 
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f ( aofrii« xai ö ttepl avtf,v t&to: xai tä (I) Oijia Ma'[p]xo» ’Avtuivfoo 
OtXfmtotA 

Buchst. APZ u. CÜ — 2 ♦IAITTTTOY j. nAnnOY c. 

247. 

*+ Bei Nr. 246. Sarkophag. B. 0,05 (C.) “ Joum. of Philol. XIX 1891 95 Nr. iS (Ilo- 
garth-Ramsay). 

r, ~ '.v,; xai & -.im; o irsp! aitr,v nosXiou Ali.fou looXtavou toü 
Mip»vo[{ xai ttJc fovatxi; aitoü ’AvTwjrt8<u ’AttolAam'Sou Jjj 
to 5 Mo<r/5 Botovoj xai ttöv tfxvrnv aö[tüv], 4r£ptp 54 vjoe- 
»•[i ijta Tai xrj5c5na( Ttva .... 

1 HSL.ut... JTOnOS Cich. HEOPOEKAIO Hog.-R. - 2 MYPfiNO Z 

Cich. MYPON //////////£ MopovfftwJ Ilog.-R. — 3 acTONOEKAlTQNTEKNflN Cich. 

BOTflNOZKAITwNTEKNwN Hog.-R. _ 3/4 OYAE;N //////// Hog.-R. 

248. 

Rechts von der Gabclang der GrKbcratnlsc. Sarkophag. B. 0,105 (Z. 1) 0,065 (8. X — 5) (C.). 

{j d'i'ji; ll'iu{pi.iou) A&t'.o to 5 Eiti^o«, 
i[v x:xr,oeutat Ztottxi] ij '[UV 7 ] aitoS, xr,- 
JsuUrjuEToi 84 xai 6 IkD.ixvö; x»! 6 ’E[p<#]; 
xai trai 8 r]t« toü HoUtavoS. [sjttpto 84 l- 

5 Untat xr ( 8 st>&^vat sv taörj tij aopai. 

2 IUTI KH — 3«r. KAIOL’OE | I IN//A//IEETOYnOAAIANOY//TEPnAE 
OYAENIE XEZTAI — I ist hier anscheinend für Z und I verwendet, vgl. Nr. 235 , 3 . 
261 , 3.4 u. d. Index. 

249 a. 

Rechts von der Gabelung der GrSbcrstralsc. llcrabgestQrrter Block eines grofsen Gral, baue«. 
B. 0,06 (C.). 

OBfiM 8 ßarji[6; xai 0 

Z Y E T Euät[fc 

249 b. 

In der Nähe von Nr. 249.1. Großer Block, möglicherweise zu demselben Grabmal wie jener 
gehörend, ß. 0,06 (C.). 

MMIASE NHK H ’AJjzjjuac, £v ^ XTjps'j&ijdovTat 

MONOIOinPOr |UVO( o? itp47[tYpa|A|ftlvot* e- 

TEPQäEOYAENI xs'pip 61 oföevi [i&jtar e? Ik 

IHOKHAEYEAZ |z]ij, 6 XTjOSyaac [arotts« tip <pi'a- 

5 I XI AI An 5 5t]a^(Xia 7:[svTax63ia. 

250. 

•f An der Gabelung der GrJlberstiafcc rechts. Sarkophag. B. 0,04 (C.) = Journ. of Philol. 
XIX 1891 85 Nr. 6 (Hogarth-Ramsay). 
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r, oopü; xxi ö ssp! trürJjv t « res ’Aaxlä ’AitoÄXcovfoa toü Iloret'vj ’Attn- 

«D, I» f ( *r, 8 eu 8 i 5 iSTat aüi&c xat i t -yuvij at>T 4 Ü EÜTU/ta xal tlxva 

altrnv «53svl 8 ’ iciSTat stspep xij3cüaai nva - e! 8 i prj, 8 xi; 8 su 3 ai 

a-OT!t 3 :t tu» x'jptaxw tptsxtp (Srjvdpta) (äta^tJ.ta rsviaxoata) xat rjj 'Ispatt'J.iTtöv jJauXijj (Sij- 

va'pta) (Siax&ta ntnaxoaia) 

5 xal “tu ixSixijaavTt ( 8 >ivdpta) (StayiXta stvtaxoata). toutou dvTt’fpatpov («ketsSi] stj cd äpyeta. 

t A5:il////ATTO Cich. AEKAAATTO Hog.-R. — 1/2 nAniOYA//TIA KO Y Cich. n A 
niOYATTIA KOY Ho S .-R. — 2 AYTOEKAIH Cich. AYTOl . . . . Hog.-R. — 3 EAITNA 
Cich. EAITINA Hog.-R. — 4 *IEKO*B////Cich. 4 IEKQ* B* Hog.-R. — 5 EKAIKHEANTI 
Cich. EKAIKHENTI lk>g..R. 

351 . 

Ebd. Sarkophag. Die Schrift befindet sich auf der untenliegenden Fläche, deshalb nur wenig 
zu le&cn (C). 

f ( aopo? xal 6 ßtojioc ö 5 jv T(i> rspixsip4v[<p xijnitp? 

Msfijiia» Aiovu[aia? ’Ajz[j.?]i*voo tou 

xr^eoö^aEtat [tl xal . . 

Buchst. AZYfi 

252 . 

Am Bergabhang, recht* an der Gabelung der Gräberstrafse. Sarkophag. B. 0,05 (C.). 

f| oopfa xal 6 i»pt aüzr,v to^o; M(apxou) A&pCijXtab) ’AXsca'vopoy 

xat M(apxou) Aupfr^Xtou) ’AvTcuvtvoo [aosX:p«»?]v, £v (^) exrjoeuOT] . . . 

pstxotx)) .xal aötij KXeittav^. 

xy^EuÖr]aovtat [ok xal exspm 

5 Sk ooosvl i;E5Tai xTjSsyO^vat kXtjv outo]; kI pouXr^? 

2 NOY NENEKHAEYOH — 3 PEIKOMH ca. 16 Buchst. KAI _ 5 KHAEY 

( EEIBOYAH 0 H 



253 . 

•f An der Gräberstrafse rechts gegen Ende. Sarkophag. B. 0,055 (C.) = CIG. 3913 = Journ. 
of Philol. XIX 1891 95 Nt. 19 (Hogarth-Ramsay). 

T| oopo; ’AXtpiou toO ’ApTsjxtOmpoo xal tu>v tsxvcov a* 

&Tou, iv xExijosoiat a&T9v» xr^EoDTjastai li xal ’AytXXet« *A- 

jitavoG f ( «5to0. 

Die Abschrift des CIG. ist ungenau und durch llogarth-Ramsay meist richtig verbessert. — 
Buchst. AYft Cich. A U .AW Hog.-R. — 1 AA4>IOY Cich. OG. Hog.-R. ’A(t:>?i<W Hog. — 
2 AXIAAEIAZA von Cich. ausdrücklich als sicher bezeichnet. EIAAA CJG. llog.-R. 

254 . 

•f Rechts der Gräberstrafse gegen Ende. Sarkophag. B. 0,04 (C.) == Journ, of Pliilol. XIX 
1891 96 Nr. 23 (Hogarth-Ramsay). 

r t aooo; xal 0 zspi aurijv t 6ms M(a'pxou) Aup(rjXiVj). 



Altertümer von Hicrapolis. IV. 



ISO 



Buchst. ACY — Vielleicht wieder ein fabrikmäfsig im voraus angefertigter 
Sarkophag, vgl. Nr. 84. 96. 321. 

255 . 

•f Hinter Nr. 254. Sarkophag. B. 0,05 (C.) = Journ. of Philol. XIX 1891 97 Nr. 24 (Ho- 
garth-Ramsay). 

>) dopic Ttflkpiou) KX(at>5tou) xai Auprj(Xfat) Atovustoo; 

MmeSovutvr^. 

Buchst. A eich. A Hog.-R. ZY — 2 Maxe&ovtavT,?, vgl. Nr. 153. 339 und S. 34 f. 

256 . 

Am Ende der Grltberstrafse rechts. Sarkophag. B. 0,06 (C.). 

eop&; ’foukivj KaXXto?ou, sv f t xsxrjos'jrat a&itfc, 
xrjUudrJotrat os xai 7 ; “joti) ateoö AÖ.((a) [NJart'a. 

Buchst. Zu. C (i. Ligat.) Y — 2 AlAIIAfllA 

357 . 

Rechts von der Gräberstrafse gegen Ende. Sarkophag. B. 0,07 (C.). 

Tj oopi? A&(tac) ’AU^vaßo;, iv tj xrjteutbjcreTai c dvijp 
autr,; [’EJtto^pootbuK, xi)8eufhj06T«i 5 i xat 
atirij xat Yj OptRCT) afcaiv Mattäta* ouosvt li 
aXXtn sSsatat XYjfao&Yjvat* fit 5 ß pfy 6 xtjoiu- 
5 aa z xtva dxoxfoet xö>.t (oyjva'pia) (*/tXw). 

Buchst. iQ — 2 AYTHCrn A«t>PO — 3 Ein &psmfc mitbcstattct Nr. 105,3. 



258 . 

Bei Nr. 257. Sarkophag. B. 0,05 (C.). 

r t aopo; n*>(icXtoo) AiX(wu) Neixoar^vj xat . . 0 . . . tf ( « [yjvaijx^ 
a^TOU xal Ma(pX XOÜ ) Kopv[r 4 Xtoo? . .Juvtij , . . 

1 KAI///O...THC KOC — 2 MA 4 >KOPN YNTH 



259 . 

Auf dem Deckel desselben Sarkophags, zwischen den vorspringenden Kuppen (C.J. 
AfXfoo 1d(Jovo> xat tu>v töwov auxofo. 

Buchst. ACYQ — Zur Wiederbenutzung desselben Grabes vgl. Nr. 79. 



260 . 



Gegen Ende der Grübe rstrafsc rechts. Sarkophag. B. 0,09 (C.). 

fj U^po; xat To öeaa M(orXeot>) ’looßm* 
100 6pauuBo6Xot». 



Buchst. AZY 
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261 . 

*7 Rechts der Grhbcrslrafsc gegen Ende. Grofser Mittelstein eines mächtigen Altars 1,37 I. 
0,38 h. (C.) ™ CIC. 3921 ™ LebU'WuM. Atit min. 1686 ■ Sur un grand lombtau, btjttx cartuürts.. 

r t anpö; t ( Xsuxi) *»! \ STtXwi, f, mpäxunt, 
x»! 5 jjtujao;. itf’ oii ituxiivTat, oitv -tp r,piytn 
Ztyet 5 o; ctpytaptm; xai ’louXuvr,; «p/te- 
pt'.i;. Touttuv tppovTtCboijiv Zsxtovi; r, 

5 Ö'JYoiTTjP aÜTmv xai r, Moosijra. 

Im CAX mit falscher Zcilcnabtcilung und kleinen l'ngenauigkeiten, durch Wadd. verbessert. — 
Buchst, a - 3 ZEYIIAOE Cich, ZEYEIAOE OG. ZEYEIAOE Wadd. — 4 ZEYIIANH 
Cich. ZEYEIANH C/G. ZEYIIANH Wadd. 

3 Ein Zcuxis mit seiner Frau Juliane auch Nr. 150. — Ein äp/ttprj; auch 
Nr. 40, 14. 41, 14. 118,3. 234, I. eine ipyd-.v.i Nr. 118,4. — Die eigenartige Form 
des ä erscheint öfter, vgl. Nr. 235, 3. 248, 5 u. d. Index. 

262 . 

*f Am Ausgang der Gräberstrafsc. Sarkophag. B. 0,06 (C.) = Journal of Philolngy XIX 
1891 97 Nr. 25 •Sarte/Aagiu traten an rigkt littet = Kamsay, Cilül and bilhoprui I IlS Nr. 27. 

r t aop 4 ; xett 0 x^txm;, xotd’ 90 xittott, xx’t 6 Jtepl aütijv 
x'it.i c, xilltüc ft rc 177 t 7|iX< iti tr ( ; xttJssio; 8t;X<>[S- 
rat, ’Apji’avf/D AtoxXsb'j; tou Msvxvop'.u trjpicuiZ- 
ou, tv Yj xijösuOrJssTai a&XK xt xxi r, ■yovvj «ütnü nptu- 
5 tptjTtXXo Ztnsfji'iu. Tr,; ittejpatprjj ttjtt,; »vTtfpa- 
so. ätroxirrat iv toi; dpyitotc. 

1 KA.OYKEITAI Cich. KA 0 ONKEITAI Ilog.-R. — 2 TOnOEKAQ.E OEMOE 

Cich. TOnOEKAÖßEOnHXIEMOE Hog.-R. AHAI Cich. AHAO Hog.-R. — 34 MYPO 
HQ. OY Cich. MYPOnn AOY Hog.-R. — 4 AYTOETEKAI Cich. AYTOE KAI Hog.-R. 
— 4/5 no 4 H nAAA Cich. (PH ♦ HTIAAA IIog.-R. — 6 4 >O.AnO Cich. tONAnO Hog.-R. 

2 Die xTr, jt; (»Kaufurkunde«) auch Nr. 88, i. 216,8; Tr^ytstin; , wol die in 
die Kaufurkunde eingetragene Vermessungsangabe, vgl. Nr. 116, I. — 3 Erwähnung 
des Gewerbes auch Nr. 75. 156. 262. 270. 347. — 4 Den Namen Ilpo^nXXx mit 
Ramsay a. O. ftir christlich zu halten, sehe ich keinen Grund. Die Bildung wie 
4 >po’j-(tXXa, 'AdpdortXX* etc. 

263 . 

•f Ebda Sarkophag. B. 0.063 (C) = Joum. of Philol. XIX 1891 9$ Nr. 17 (Hogarth-Ramsay). 
r t $9 phi xal 6 t tooi [ll(oitXtoo) Af]XtVj xai . 

TOTT//I/////AIOY Cich. TOnOZ-~-A-ONAZ Hog.-R. KAIHOTI///IO Cich. KAI 
. . . Hog.-R. 

264 . 

*f Am Ende der Gräbcrstrafse. Sarkophag. 6. 0.045 (C.) = Journ. of Philol. XIX 1891 91 
Nr. 12 I, zusammen mit Nr. 265. 277 (Hogart h-Ramsay): • Tkrte sarcofkagi groufed witk furo othtrs cn the 
tef cf a massive stane base. The ether inuriftions ure had yet to ecfy, whtn comftlUd to leaiu Zi ierafoiis «. 
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r t aapht tat a !mi aü-Hjv Timt M(«p«<iu) A6p(i)Xfeu) Aouxfeo ?!t Mmiptnim 

Mcvtxwmarwj fehlt bei Hogarth-Ramsay ; dagegen geben diese noch eine zweite Zeile: 
///////AOYKEOYnOÄYTHN ///////// /////T!A 

’ATnoQäoor xk 6 uro a&njv [toiw« ' 

Hogar th meint, ein müfsiger Passant habe die dünnen Buchstaben von xi i> an hingekritzclt. 



265 . 

•+ Hinter Nr. 264. Sarkophag. B. 0,045 (C.) = Journ. of Philol. XIX 1891 91 Nr. 12 II (zu- 
sammen mit Nr. 264. 277). 

7j aopöc xal 6 01c’ a&rJjv ßmu8c auv toi 0*uati Eotu^ou« ’AroXXo* 

88 ?oo Mapxtavoo, ev tJ soptp xr^üö^asiat 6 Euro/ij« xat r t ^üvij «oto[o 

Bei Hogarth-Ramsay folgen hier noch 4 Zeilen (3 — 7) mit nachstehender Ergänzung: 

3 nur 2 Buchst, A und O in der Mitte in einem Abstand enn 12 Buchst, erkennbar. 

[t; osiva. xTjOeüÖr'aaTat os xal ta t£xva oooevi Sk] 

aXXtp eceaxat xij]StüÖ[fJvai* [kav 8£] tt» rapa taura rotr f a[^, o<u3Et 

5 tu) tEpeuxaiep Tajxstos (S^vapta) . dpjjopfoo. [xal rapa toutcuv xtuv irpo- 
Ye^paftuivtov xr^oD^aJovrat ot(< a)v 6 OUV^topifafa. . . 

266 . 

In der äufseren kleinen Nordnckropolc. Sarkophag. B. 0,04 (C.). 

tj a opo; xal 6 zsptßoXo; ’AroXXamoo (81«) too Aoxetvou. 25 

Buchst. AIYfi 

267 . 

•f Am Ende der Gräberstrnfse rechts. Sarkophag. B. 0,07 (C.) = Joum. of Philol. XIX 
189t 92 Nr. tj I [Hogarth-Ramsay) = Ramsay, Citiet and bisAafricj I 117 Nr. 24 A. 

r t ao]po« xal 6 acspl aoTT,v xotco« AupijXfoo Mcqvou 
ofct]ep(t)avo5 Xe>uovoc T£3aap£3xat8sxarr l ; I'euivtj«, £v ^ xrj* 

8suO>)3STai 8 Morpo; xal t, auvßta; autao ‘JXa'pa. 

2 IEPIANOY Cich. E PAN OY !Iog.-R. AEHtüNOC Cich. Mog.-R. repivr,« xtX. fehlt 
bei IIog.-R., in der Umschrift ergänzt bei Ramsay a. O. — 3 KHAEY Hog.-R. 

»Die legio XIV Gemina stand seit dem ersten Jahrhundert ununterbrochen 
in Pannonien und zwar in Carnuntum. Aurclius Magnus hat also in Pannonien ge- 
dient, war aber wohl aus Hicrapolis gebürtig, wohin er nach Beendigung seiner 
Dienstzeit zurückkehrte« (Cich.). Ramsay a. O. setzt ohne entscheidenden Grund 
die Inschrift in das Ende des III. oder in das IV. Jahrhundert. Ein Veteran er- 
scheint noch Nr. 125? 202, ein Soldat (atpatuurr^) 73, ein optio 324. 



268 . 

•f Auf demselben Sarkophag wie Nr. 267, unter der ersten Inschrift (C.) = Journ. of Philo). 
XIX 1891 92 Nr. 13 II (Hogarth-Ramsay) *m Ramsay Gtie t and biihcpria 117 Nr. 24 R. 
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r, aopö; xs 6 rrzpl abTTjv tösoc Statpspt Mooxvj Alp(r,).iou) 
i I j’j'/('(ou) Sie ix itapayiopr,se«K ’ArraXtavoo IIüitw» 

I HCOPOCKEO Clch. HEOPOEKAIO Hog.-R. — 2 HCYX1W Cich. !log.-R. 'Ilso- 
j.i(oy) Hog. 'Ilj'j/Itu Ramop ATTAAIANOY Cich. ATTAAIANOY Hog.-R. — Aufscr den twei 
bei Hogarth - Ramsay noch der Rest einer dritten Zeile: . . D AN T A V . . AEC . . H 

Zur Wiederbenutzung desselben Grabes vgl. Nr. 79. 



269. 

Ara Ende der Gräberstrafse rechts. Sarkophag. B. 0,05 (C.). 

r, tropi; X7t f, xajia’pa xai ö jläBpoj i iito auTTjV A6[x]tnvo; 6i{ ’Arta- 
Xou toö Mua8ä-;pou, ix t| xsxrjBcutat aStöj, xijSsuO^asrai 8s xa! 

3) 7 'jvr ( aüroö D.oxtovit. sy[s]tv 8s [t5]ot>(ä)tav rr ( ; sopoü ’AXsa(!)«v* 

Bpov xai D,tixtovav xai ’A[v]tptaviv ti Tixva aiwü. TO>j(w>t>) arsts- 
5 8rj 1 8 dnrrifpayov tc ra äpyta. 

3 rAYKQNIEEy .INAE..“OYEIANTHE — 4 AI/*IANONTATEKNAAYTOY 
TOYARE 



270. 

Am Ende der GrSberstrafse rechts. Sarkophag. B. 0,04 (C.). 
HEOPOEKAIOTOnOEOn//PIAYTI-NEYnAOEAOriEMOYAXIAAEQEENHEOPa 
KH AEY0HEETAIOAXIAAEYEE'EPa AEOYAEN I .5EETAIKHAEYEAI 
ElAE..ENOXOEEETAIIEPOEYAIAKAinP.EAnOTEIEEITQIEPOTATa 
♦ lEKaAMNAPIAXElAIATOYTOYANTirPAOON 
5 ArtETEeHEIZTAAPXElA 

HEOPOE AXIAAEflEflPArMATEYT OYA4>PO AEIEI////// 
EAO©HYnOEMOYTOYEYnAOOEXHNflNTOIErPAWA//EIEIN 

. fi AEIAAKIM.YI'ENANAP'"'. A.OrENOYEKAITI-KA-TI-NaNI 

EABKA 4APIO...$QKAÖEKAETOI*€TOE...A..A 

IO ll/HIIIIIHIIIIHIlllllltllllltlllltlllll kEINEASOYElN . BTOIE//// 

T t öo öS; xai 6 toxo; 6 7T[e]pl aütf,v Et>rcXo(o); Xo^tsrpoG ’AyiXXf«;* £v -J aoptf 
XTjSsoDrJasTat o ’AyiXXso?, &t£p<p Sl ooSsvl [s] '»errat 
et ce [jetJ, evoyo; ecfiat lepostAirf xat 7rp[o]?anoxst9st x«p Upoxorap 
tpijxt» d[rjvapta ystXta. toütou dvxrfpatpov 
5 «-eteÜtj el; xa dpyet«. 

r t aopS; ’AyiXXsco; rpaYjiaTevTOü ’A<ppo8ei9t[ea>c. f, xttJji;? zap- 

8&o0q 6rc ijto5 tc5 EorXco; Zr J v«uv(cc) toi; 7 pajiu*T 8 “atv [tt,; ko- 

X*]u»[;] ... cst ’AXxtVM'J MevdvSpfoo] A[i]o^mq; xai TtQfopup) KX(aixSup) Tt(ßxpfoo) Xam[av<j>. 

6Tt SU] iSttxa [tfj> rat]Sapio[Tpo]tpq> xaÖ’ fndtnv rro; [Syjvdpia] .... 

IO npo; to otoooöat tot; zatoiv Trjasiv iXöouUtv (S^vdpix) (ot>o) toi; [arEtpa- 
Vü>3a3t tTjV aopovf] 

Grabstein des Händlers Achilleus aus Aphrodisias. Da dieser als Fremder 
das Recht der Erwerbung einer Grabstätte nicht hatte oder nicht mehr die nötigen 
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Altertümer von Hicrapolis. IV’. 



Schritte dafür tun konnte (vgl. Nr. 75? 76? 93. 202. 281. 324), trat für ihn der 
Bürger von Hierapolis Euplus des Zenon S. ein, erwarb auf Kosten des Freundes 
eine Grabstelle und suchte in jeder Weise das Grab vor Mifsbrauch zu schützen, 
durch Androhung der Mierosylic und einer Geldstrafe für den Fall der Verletzung 
und durch ausdrückliche Erwähnung, dafs die Kaufurkunde bei den namentlich ge- 
nannten vpajijxtttsr? der Stadt (vgl. Nr. 67, 4. 180,7) hinterlegt sei. Aufserdem ehrte 
und bewahrte er das Andenken des Todtcn durch eine Stiftung aus eigenen Mitteln. 

Im Einzelnen bleibt manches unbestimmt. I Ein anderer Euplus wird 
Nr. 194, 1 genannt. 511 vä (statt kv/tsjimr) ’AytDito; kann nur »auf Rechnung des 
A.« oder ähnliches bedeuten. — 9 Die Ergänzung nii rat]wpts[tpö]'^<p und die auf 
ihr ruhende von Z. tof. (vgl. Nr. 278, 4) ist nicht sicher, pafst aber ausgezeichnet 
zu den erhaltenen Buchstaben. An sich hat cs auch nichts Wunderbares, wenn die 
Grabbckränzung statt wie sonst einer Genossenschaft oder Behörde (vgl. Nr. 195. 209) 
einmal den r»iös; übertragen wird , die wie in anderen kleinasiatischcn Städten gc- 
wifs auch in H. eine geschlossene Einheit bildeten. Als ihr Vorsteher würde dann 
der rau itpmzpvftf anzusehen sein, der wol dem sonst z. B. aus Teos und Etaia be- 
kannten Ttitiwluo; entspricht, vgl. Hermes IX 1875 501, 29. 32 Altert, v. Perg. 
VIII I Nr. 246, 36. Eine Stiftung si; r.iitnv Tpotpd,- wird erwähnt Bull, de corr. 
Hell. XIII 1889 486 f. Nr. I, 10 . 2,28. 3, 13 (Sillyon) = Lanckoronski, Städte Pam- 
phyliens und I’isidiens I 175fr. Nr. 58, 13. 59,7. 60,28, vgl. 61,8. 

871. 

•f Beim Ende der Griiber&trafsc rechts, am Wege. Sarkophag. (C.) = Journal of Pbitot. XIX 
1891 S6 Nr. 7 (Hogarth-Rnmiay). 

r, ttopo; xat 6 xtSxo;, ou xsixatt avxij, Nstxij; I laxovt'ju Msvav- 

6p0t>, iv Yj XSX^OSOXCf sfvf(qAtO»>) 4>l).<uXOV XOV loUTT,? 0 , JVTQO<f OV, 

xr^iuOr^cTat Iz xotl r t Nttxi}, s 6* xxl xd xs* 

xva aüxr,? A5p(r,lw;) 'F/jrj/ij; xat <l>Xa(ßia) IavxioviV exsp* « os ou- 
5 osvsi icijxat xrfiiZsz r ( xyjorjfttjvar zl jiij, dwixs- 

tsse Tfti fepfuxa'xrp xaust'fp (ftijvapta) (xsvxax'fota) xat x<j> £*;5'.xr'3avx*. (äijvdpta) (Ttsvta- 

xosta). Tottixr^; 

ttjc £rqpa<pr ( ; xo avTi' ( pa*pov ansxäöij tt; xd ap^tia. 

i AYTHNEIKHSnA Cich. AYPNEKHEIIA Hog.-R. — 2 AEYKH «MIOIAN 

TfiNEAYTHIYn..ANTPONcich. A EY KEN AY P^IAflT ANTON EAYTH IZYNTPO<t>ON 

Hog.-R. — 3 TE AE Cich. TAI AE Hog.-R. — 4 ♦AA Ckh. ♦AA Hog.-R. 



Rccht> am Ende der Gräbcrslrafsc. Sarkophag auf einem Kontos zusammen mit Nr. 273. 
B. 0,045 (C.). 

r t aapo; xat 6 rspi auxijv xoiw? M(dpxou) Aup^fctou) 6&oootou. 

Buchst. A£Y 



Digitized by Google 





Judeich, Inschriften Nr. 271— 276. 



155 



273 . 

•f Auf demselben Bau wie Nr. 372. Sarkophag. (C.) =■ Joum. of Philot. XIX 1891 89 
Nr. 10 (Hogarth-Ramsay). 

r 4 30 p i; xal 6 rspt aGxr ( v toro; Mdpx'jo AGprjXtw Tp&p- 
o>]vo; iloiDou to5 xotl 4>aXoa>vo;?, av ^ xr^suOrjasr- 

ai avzh(i) xat r t ■pvr i aGtoo EGtu/i« xal xd x xxv« aGxoG* all’ 
y os oGoavi s-ssx'. xijGaGrai r, xTjSxoO^vat* st os p[tg], 0 6x- 
5 tvavtfov sonjja* droGtusat xip fspoiTann tap[u ?]«p oijv- 
apts -avxaxoGta. xauxrj» tr ( ? irqpatpijx av(tO^(nfW d-axeÖ- 
ij afc xd dpyta. 

2 INOCEYTY Cich. ///NOCEYCY Hog.-R. ♦AAYQNOC Cich. ♦AAYflNOC Hog.-R. 

2/3 ©KE//] TOY Cich. 0 KET AIAYTOY Hog.-R. — 3 EYTYXA Cich. EYTYXIA 

Hog.-R. — 3/4 AYTOY////|.. AE Cich. AYTOYAAA flAE Hog.-R. - 4.5 M///IOYH ENAN 
TIONnOIHCAC Cich. M//TICYn|///NANTIO>nOIH:EI Hog.-R. - 5 TAM..IQAEN Cich. 
TAMI///AHN Hog.-R. 

274 . 

*f Hinter dein Grabmal, auf dem Nr. 272 u. 273 stehen. Sarkophag. B. 0,045 (Z. 1) u. 0,075 
(Z. 2) (C.) = C/C. 3914 Lebas-Wadd. Mit min. 1693. 

HCOPOCKEOTOnOCOnePlAYTHN 

A v PAMMeiANOYBT€XNEITOY 
2 APAMMEANOY C/C. AYPÄM M€ IÄNOY. B Wadd. 
fj 3'j'j'j; xa 6 xotto; 6 irept aötf,v 

AGp(r f Xtoo) ’Anjietavw (51;) Ta/vetxov. 

2 'Appttavou Wadd. 

275 . 

•f Am Ende der Gräbcrstrafsc rechts. Sarkophag. B. 0,04 (C.) *=* Journ. of l'hilol. XIX 
1891 93 Nr. 15 (Hogarth-Ramsay). 

r t aopG; . . . ’Axsta;? rXuxtovo; wo ’AxxdXou Atjhttvo?, av fl xtxr,- 
Gauxat aoxxj xal xd xaxva aGxr,; Qäxnv xal 'AtioXXiovio; oi ’Atto),- 
Xarnou taG ‘AttoUtövfyj xoG Mvpxt^u, 6 dvijp aux 7 j; WroXXwvt- 
r* *A rroXX«vfoti xoG Mupn'xoo xal Ifyovoc aGxf 4 ; ’AtroXXcovwc* 

5 idv Ga xt; ix spo* xr 4 GaGj*t, Gd»«t x<5 eptoxtp (Gr 4 va'pta) (yi).ta) xal aaxat 

ew/oc Topßcupo/ta. 

1 OE//////A//nOIAZrAYKfiNOZ Cich. OZANOIAZTAYKONOZ IIog.-R. AI BQ 
NOZEN I///KH Cich. AIBONOZEN-KEKH Hog.-R. — 2 OAYKOZ Cich. TAYKQN Hog.-R. 
— 4 EI 7 //ONOZ Cich. EKTONOZ Hog.-R. — 5 POZKH Cich. PONKH Hog.-R. 

6 Toujiopuyta wird auch Nr. 3*2,6 erwähnt, vgl. Nr. 270,3. 

276 . 

•f Ebd. Sarkophag. B. 0,04 (C.) — C/C. 3930 = Lebas-Wadd. Asit min. 1690. 



s 
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Altertümer von Hiera polis. IV. 
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Yj aopi? xat 0 xoro? 6 uro au?r 4 v Hariou 'Rpjio- 
yev&u? tou 0so3u»pou, av ^ xsxr'isuxat 0 Ilotna;. 
xr^ioihjanat 6k xai 0 ui? auxou Atovueno;. *2 

Im GIG. mit falscher Zeilcnabtcilung. — Buchst, fi — 3 TAIAEKAIOYOZ Cich. TAI AE 

KATOYOZ OG. TAIKAIOYOI Wadd. 

277 . 

• + Am Sufieraten Ende der GrXberstrafec. Sarkophag. B. 0,035 (C.) = Joum. of Philol. XIX 
1891 91 Nr. 12 III, zusammen mit Nr. 264. 265 (llogarth-Ramsay}. 

Tj 30&0? xxi 0 repi a&xqv totto; Motpxou Aupr 4 >aou ’loui.tavou 1 Avavxaxiou ? 

TOnOI...OY AI OY Hog.-R. ANANTATIOY Cich. A N ANTAT IOY Hog.-R. 

278 . 

• Journal of Philology XIX 1891 77 Nr. 1 (•/* tke Sacra Via*) Sareogkagus on a t light substruc - 
tu re of a single stone (Hogarth-Ramsay) = Ranisny, Cilits and bishofrics I 116 Nr. 20. 

ivÖaoe ’AroXjXtuvto; (61?) Kutu/ou? MoXußa ivxsxr'osutat auxd?, xrjoeuör'sexai 5e xai 
xd xixva ad]xou ’Am^ovl? xii ’Aro/Atuvio;* d)J.t» ok ifcsaxat ouoavt* r^axoxo? 

6 k tou ’AroÄjXmviou x<u 67061 p ructo» tt ( ; 7£pou3tx? (oTpdpia) x[p]tiaxo3ta rp 6 ? xo otoosUxi 
aro t]o 6 XOXOO aUTWV TOI? £>.Ö003l XXt 3T£5aVU»3a3l TO 7 £IVO|X£VOV SXa'tfTfp au- 
5 xwv pijvo? r/ x • edv hi xt? x«»v xa[x’ ex]o? yuuvaatapyrov to 3xe<pavcDxtx6v \xr t Sia- 
v £iu[x ( , ejaxat urEuöoivo? T«j> ’Ar<5X(l)am ( 6 rjVa'pta) (.), xaöiu; f 4 dro/ij repteyi f 4 61 a xwv 
dpyewov 60 Oe 1 3a. CS 

’AitoXXam? xat ’Aro/Acovto; 

irpovo^aw>3iv 6 e po[u] xd x£xva xr 4 ? ratptxr,? aopou xr,? 6rtaa> xsijisvyj?. 
xauxij? xr,? k;u 7 p «?V avxi'ypa^ov aTreieO^ xd dpyeta. 

2 HAKOTOE (ei}ax6re? Hog. Ramsny — 3 TEI AKOEIATPOE T(p)tax<i 3 t* (tt)p^? 

Hog. ?[p]nxd3u ttpd; Ramsay — 5 KA/////OE — 6 *KA 0 QE — 8 AEMO TA po[i] Hog. 
pst Ramsay. 

5 Die yojAvaatapyoi auch Nr. 336, 22 — 6 Apollon als Empfänger der Straf* 
summe auch Nr. 195 — Zur Erklärung vgl. Nr. 195. 209. 

279 . 

• Journal of Philo!. XIX 1891 82 Nr. 3 (Ilogarth* Rntmay) » front the taute site • (Saera via). 
• Sareofkagtet • . 

r t 30 pi; xai 6 uri aoxijv [xoro? KjXauota? N^psivfii)?. ev xr^euov- 
xoti auxr 4 xai xd xixva aut r 4 ?* ixep[«p] $s ouoevl iceaxat xr 4 * 
oeuOtjvar ei 6s 6 xr 4 5su3a? droxsiast rpoatstpou 'leparo- 
XeixÄv yepooafa (6r ( va'pta) (xtvxaxosta). 

lAYTHN AAYAIAINHPEIN KH cri?r ( v K P«u6ia? Ilogarth. 
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2. Ost-, Südost- und Südnckropolc. 

A. Ostnckropolc. 

280 . 

Hergabhang. Sarkophag. B. 0,035 (W.). 

AXIA//XOYAIA I/////////////////////O 

AiriAIAANAPONE//KOAHMOY 



[aa]iä[p]you i [AJiXifavoö 

x]al ri('.n)uou) [A]f(i.Xfoo) ’AvJp^vstxio) .\s[i]xo?ijuo« 
1 d z'/iy/'a ' vgl. Nr. 1 10, 2. 



281 . 

•f Berggipfel. Grubgebkude. Inschrift im Giebelfelde. B. 0,03 (W.) = journ. of Hell. slud. 
VI 1SS5 345 Nr. 69 (Cockercll-Gardncr). 

T 4 pvr,u£iov Eituyoöi toü 

’AtoXXcuvw» Aajttvem;. 

Buchst. Y — 2 AATEIN ECI w. A ATE IN El fl £ Cockerdl. 

Zu der Bestattung eines Ausländers (aus Lagina in Karten) vgl. Nr. 75? 
76! 93. 202. 270. 324. Das Ethnikon ist abweichend von der gewöhnlichen Form 
(Stcph. Byz. u. Aaftva) nach der in Karien sonst üblichen Art gebildet. 



282 . 

*f Berggipfel. Grabgebkude. Inschrift im Giebel, MittelsiQck fehlt. B. 0,05 (\V.) = Journal 
of Hell. stud. VI 1885 345 Nr. 67 (Cuckcrcll-GardnerJ. 

NEn AAOY 

TOYEK EIONEAYTQ 

IT IAZTOTTON 

1 NEYT Cock. — 2 EYONEAYTO Cock. — 3 AIT EAS Cock. 

. . v:tr [ l A jxXtjTU ?]doo’j 

■coä ’Ex [t 4 [itnjpjsw* sauerp 

. . x [äjoparjaas rdsov 



283 . 

Bergabhang. Inschrift an den Giebelleisten. B. 0,037 (W.). 

TOMNHMEIONMAPKOYNr . . HO . . . TTAO TWNi. ... OIO ...... AYTOY 

•A pvr ( iui',v Mopx'/j N[epatt']o[u ’KJsa^[poJ(Tbo ?] xmv .... 010 aitoü 

284 . 

Bergabhang. Im Giebelfeld eines Grabes. U. 0,05 (W.J. 



Altertümer von Hiernpolis. IV. 
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To pvi)|i«?ov 
Ntxoor^uou toO 
Ntxoor,|ioy tpfaei 8* 
Awpdvxoo at(f ?)ovofts[x ?]ou. 

4 APONO 0 EIOY 



285 . 

Sarkophag. B. 0,07 (die Inschrift ist vollständig). (W.) 

r, cop&c xal 8 rspl a&TTjv xo'tco; 
(31;) toü E(?)ooaxou ? 

2 BTOYE OYZTOY 



286 . 

Sarkophag. B. 0,045 (W.). 

HZOPOZKAIQnEPlAYTHMTOTTOZEIMOA P//// 
TOYATTOAAflNIOYTOYZEYZIAOZEN HAEYOH 
ZETAI 

EEPflAEOYZEN/EZ/ZT A r E 

JTTIXElPIIZA.TlNAKHAEYZAIAlTOTEIZEITfl 
nnPOZ . II O Y # A K A I TH I E PATTOAEITHN 
rEPOYZIA.^KAITfiEKAIKHZANTUOTHZE 
nirPAOHZANTirPA^ONArETEOiEZTAAPXElA 

Tj aopoc xal 6 wpl a&rijv xotto; ‘ E[p]}xo 8 a>[poo? 
xo5 ’AxoXXiuvfoo xot> Zeoa(f)t3o;, sv [j xj^SeoOr]- 

asxat [at>x 8 ; xal r t 70*13 aoxao 

e[T]*pfp ob o3[8]evl ia(!)[£]j?a[i xrjoeottTjvat. 6 3s] £* 

5 rtyetpr'jof;] xtvd xr^osOsat ditotetast t<u 

«f-tax r]q> rpo3[tt(i]ot> (or,vdoia) (yö.ta) xal x-g ‘IspaitoXetXttiv 

7Spoo3ia [(Srjvdf/ia)] (~svraxo3ta) xai xcjJ Ixotxrjaavxt (oijvdpta) (:tsvTaxo3ix). xtj; jL- 
irqpa'pf,; dvxt' 7 pa<pov dirsxsör, &(l); xd dpye'a. ' 

287 . 

Sarkophag. B. 0,04 (W.). 

r k oop3; xal 0 rrept aotrjv toTtoc Mdp(xo'j) Aüp(r 1 )aou) ’AXefcdvSpoo tpU xoo 6ea>va xal Aop^Xtac) 
T6?]/[i)c] tt 4 ; xal 0Bo3<upac, iv xrjfeofhfsovxat aoxol xal xd xsxva a&ta»v # stspm 
8X oooevl igsaxat xr,8suaat xiva* el 8s jxr], Ör'ssi Tg aspvotarg fspouafia (8ijva'pta). . . . 

Buchst. AZZ u. CYfl - 2 ..XI-THZ 



288 . 

Bcrgabhang. Sarkophag. B. 0,055 (W.). 
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Judeich, Inschriften Nr. 285 — 292 . 
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H30P02KAI0YTT0AYTHNT0TT03MAPK0YAYPHAI0Y 
ETTIKTHTOYniOYTOYTPY<frfiNOZTOY!KE 2 IOYKAIH 
rYNHAYTOYAYPHAIAANTONElNAATTAAlANHEKA IT O 
TEKNONAYTH2 

r t aopbc x«l o uro abxtjv xöroc Mdpxoo A&pr^oo 
’Eirixnj:«) Iltou xou Tputptuvoc xou 'Ixsotou xotl f| 
yuvrj txuxou A&pqXtd ’AvxovEtva ’AxxaXtavij/c) xa! xb 
xsxvov «uxtjc. 

289. 

Sarkophag, rechte Hälfte vergraben. B. 0,04 (W.). 

Tj aopbc Abp(>]Xtou) ’AroDicufvtou .... 
auxou x(at) x«bv x£xv[ruv abxou .... 

Buch*». AEYQ-j K 

290. 

Berggipfel. Sarkophagdeckcl, Kurzseite. B. 0,04 (W.). 

r 4 aopbc xat 6 rep! abxyjv xbro; . . . .] xou [ZJtuatpLOu, [iv yj x^oeuör^axai 
auxbc xa! . ... r t yovi5] pou* ex^ptp 5i [oubevl 

XTjosuO^vai* e? os uyj, 6 xijbsöjaac xtva drobeoaEt x«7 eiepcnxaxcp [tptaxtu rpoa* 
xstjiou (o^vsr&ta) . . xat xijj aspvotflrrQ •'spouata? rpoaxjttjioo (br;vdpta) (rrsvxaxbaia). 
Buchst. AEYß 

291. 292. 

Berggipfel. Sarkophag. B. 0,04 (W.). 

BßMOirTOYeEOTEIMOYEN///KEKHAEYTAIOnAnnOIMOYKAIMOZKAE:MOYTOY 
/// lOAßPOYKAIHMHTHPMOYAMMIAKAZMOYBATOYAlOAßPOYTAYTHETHIEnirPAi* H I 
ANTir^ONAnETEOHEIITAPXElON 

MIANOYTOYZnilMOYENHKEKHAEYTAIOnAnnOZMOYKAZMOE 

TOYAIOAGPOY...HMHTHP lAKAIMOYBTOYAlOAßPOY 

TAYTHZTH£E/////rPA$HZTOANTirPA<hONATTETE 0 HEIZTAP 

XEIA 

b] ßapbc [(81c)] xou Beoxetjiou, iv [y,] xexrjbeuxat 6 roe we uoo Ka'auo; Kdauou xou 
A]tobtbpou xat r t pijxrjp pou ’Auuta Kdapou (die) xou Atodwpou. xaoxijc x5jc iriyporiTjC 
dvxiy(pa)tpov drexiftr, etc xdpyeiov. 

’Aujutavou xou ZüJtJt'jioo, ev ^ xtx^otutat 6 rdrro; pou Rdapo; 

Kaapou] xou Atootopou [xat] r k pr]xr,p [pou ’ Appjta Kdauou (ok) xou Atootupou. 
xauxrjc xf,c ertyprpTjc xo dvxtypaipov drexiÖij etc xdp* 

X&ta. 

Die Inschrift ergiebt den folgenden Familienstammbaum: 




i6o 



Altertümer von Hicrapoli*. IV. 



Diodoros 

Kasmos Diodoros 

I I 

Kasmos Kasmos 

/ \ I 

Theotimos Zosimos Ammia 
Theotimos Ammianos 

Ammia hatte nacheinander ihre beiden Vettern geheiratet. 

293 . 

Wand eines Grabhauscs dicht beim Revraa, wo die beiden llUgcl zusammentreten. B. 0,09 
(W.) *= CIG. 3912 »in via ad tkeatrum* ** Lebas-VVadd. Asie min. 1680 »Sur un Lmbcau carri, tn 
grün da Uttrts *. 

b ßmuo; xai tj ixtxetpi- 
vt] oop&c Xsux^ te xai 
6 jtpi at>Tmv toiro< ’A^ptTc- 
ratvou ’AixXa toü ’Aprepo- 
5 V0^, XaTaXsXotTtOXOC t ({5 
auvsip&p rr t % fspousta; 

3T£<pavu>moü (Srjvapta) (rptaxoaia) ru;ui>, 
oxou 5 v svxataXy//^tü, 5 oÖr ( a[o-] 
fisvou, pi(e)TaXafipa'vovTo; 
io xai toO xaid toirov TijpijToß 

TO’J gpYOU. 

Bei Winter mit wenigen Ausnahmen A und V (nicht A und Y) — 2 KH..KAI W. CIG. 
KHTEKAI Wadd. — 4 AZKATOY W. AZKA.TOY CIG. AZKAATOY Wadd. — 8 t\H . . 

w. AH<t»OOAO . HZ CIG. AH 4 > 0 HAO 0 HZ Wadd. — 9 MH+AAM W. wie De 
Labordc im CIG. MHIAAAM CIG. METAAAM Wadd. 

Über das Kranzgcld und die Zuweisung an ein bestimmtes xu&ov der Gerusic 
vgl. Nr. 195. 209. — iof. Der xatd T»$7rov T^p^ri;? tqü fp'jou kann nur der für den be- 
stimmten Bezirk bestellte Grabwächtcr oder Grabwärter sein, vgl. Nr. 209. 

294 . 

Südlich vom Stadion (dem »vorchristl. Thcatcre), unten am Abhang. Sarkophag. B. 0,05 (W.). 

T) aopic xal ti uni a£>ri][v Öijaa . . 

2t>|up6poo 

Buchst, AZY 

295 . 

Südlich vom Stadion, auf der Höbe. Sarkophag. B. 0,05 (W.). 

[fj aopi; xal 6 irspt a]uu)v tgtto; D.uxouv'K tou 
rjXuxmvoc xou -u>xpctV/j[; 

Buchst. AZQ — 3NY r ETEM Darunter eine ältere nicht mehr lesbare Inschrift. 
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Judcich, Inschriften Nr. 293 — 298. l( 3 i 

296. 

Ebd. Sarkophag. B. 0,045 ( W.) . 

xb ?jp<jta[v . . . 

’AAs&vopoo . . . 

x(al) täv itaßcov a6?oo 
*(«0 XcEptjTOC x(al) IlXsuxa'p- 
5 jrou tS» XetprjTo; (tU) xoS 
Mtvocväpou rpo'jovt* 
xöv. 

Buch»!. AEZY U.VS! - 3.4K - j XAPHTOZPTOY 



B. SUdost. und SUdnekropole. 

297. 

Sarkophag. B. 0.045 °.° 22 (W.). 

HCYPOCKEOTTEPIKIMENOCnEPlAYTH NTT EPIBOAOI/MAPKOY 
AYPHAIOY4»AABIOY/ /////////////////////////// 1 A E O N ///////// E A E O N I A E I 

ONHEAACONHETTAEOPONIAI 
f, a(o)p4; xi 6 itjptxtjitvo; r.ipt aörr,v tttptßciXo[s] Mapxou 
AüprjXtVj <l>Xaßiot> 



298. 

•f Sarkophag. B. 0,035 (Z. 1—9) 0.04 (Z. lo) (W.) — Journ. of Hell. stud. VI 1885 345 
Nr. 70 (CockcrclMjardner), vgl. Nr. iSl. 283. 

TTEPIAYTHNTOTTOEMAYPOEOASlPO v 
OEKAI..NIIKHAEYOHEETAIAYTOEKAIHrYPHAYTOY 
A Y//E ♦ EZIAIAZZOY 
TAT II//I1 A Y T O N 
5 KHAEY6INI 

A Y T 0//A E 



in Vignette 



IO T AYTHZ Eni rPA4>HZ ANTI IPA*ONAnETEeHEIZTAAPX EIA 
io TAYrHCTH£mrPA<PHZAN"".A<t>ON Cockerelh 

\ aopi; xat 6 ] itsp! opjrrjv tötto; M(apxvj) AJp(r ( XiVj) [HJeoöwp'rj 
. . . .]'jx, xal [4]v [^] xr l 5 £’j[f)]i'ajT 2 i aitij xat r t pvi) aitoü 
Ai[p](r,Xta) ’Kfsata ’la'djou 
xal] t4 t[4xva a]«T?v 
5 xr,5*o8f,v[a]t 

Johrb. den I«»i. CrjiUnn^-llcft IV. I | 
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Altertümer von Hicrapolis. IV. 



atrofe. . 



... . 9 . . 

io xaonje jrjg ittifpatpr,-; dvrtf^jpatpov ditaxaDrj sfc xd apgeta. 

299 . 

Sarkophag. B. 0,065 Z» 0,036 (W.). 

fj aopo; ’A . . . oaxot>? ZoayJa]Xd? xal ’Io[uX]ta; tr^ 

■pvatxö; aot'iU xxi 'Pooftsvw xxi lodtavr,; 

XtBV TSXVIUV Ct'jTOU. 

1 HEOPOZA . . . OA TOYIOZXAA A KAIIO \l AZTHZ 

300 . 

SarkophagbruchstUck. B. 0,055 (W.). 

NTflACY at>]v t«j Xtofxm? 

O Y E N 7 

301 . 

SarkophagbruchstUck, Rost ganz unleserlich (W.). 

F I A T T I £ / et d£ TtJ d[kkov xr/js-j-jzi 

302 . 

•f (W.) = OG. 393 *. 

HIOPOSKAlOYnOAYTHNIOliU^E^fiEfllTAI 

MAPKOYAYPHAIOYPOY'HNOYAIO^ANTOYENKHAEYÖHIETAI 

AYTOIKAIHrYNHAYTOYKAITATEKNAAYTOYKAIOA N AYTOY 

HllTAiriHP.Q.TEPOAAlOYAENlElETA K HA EYE AI 

5 . . TAYTA...ZH.AYZEAITOTIZTO IEPQTATQ 

AYTHZTHZ ETTirPA»HETOANTirPA 4 >ON 

AnOKITAIEIEETAAPXIA 

Die Inschrift hat seit der itn CIG. verwendeten Abschrift stark gelitten. In den ersten drei 
Zeilen und in dem Schlufs der drei folgenden ist Winters Abschrift richtiger und vollständiger als die 
des C/G. t wo fälschlich, wie schon Frans bemerkte, hinter Z. 3 noch eine leere Zeile angegeben ist, doch 
fehlen bei W. die Anfänge von Z. 4 — 6 und Z. 7 ganz; sie sind nach dem Text des CIG. zugefügt und 
unterstrichen. 1 AYTHN . O . . OZEOßE niTAI CIG. — 2 POYinOY XT X. ETNHCHAEY CIG. 
— 3 KAIONAYTOZ CIG. 

r, aopi; xal 6 otti [aJdxTjV [x]d[it]x;, £9’ u* iirt(xEi)xat, 

Mapxoo A&pijXtou *Poo«pivoo AicKpdvxot), iv [■{] xrjfcoOrjSsxat 
auxeu mal -fj 7UVT, auxou xxi xd xexva a&tw xat o(v) av adxo(;) 
ßo*jXr < 0]»jo[*]ra« [tr]t ntQ[t]o[v f\% iqa öai ov[<)]m xr/ieujxt. 

5 av li xt« rapäj tavia [xjyr]d[«Jt/o£, d(fi)of<0[j] 10 ispiuxatro 

xajjLSto»? (dr^vapta) . . x]avrrjg tfjg Im-'f/xvifi th dvxffpa^-ov 
anoxitcu et(g) («) td dpxtor. 

3/4 vgl. Nr. 337, 4. 
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Judcich, Inschriften Nr. 299 — 306. 
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303 . 

Am Thor eines Grabhauses, oben. Sarkophag. B. 0,022 (W.). 
OCKEHEITIKIMENECPOtÄOlWAYP H//A IOYKAAA 

THCAMENWnAPAAYMEOAOTOYAEHOAYAEYKOY 
6 f)u>;s]is xs r, (!) £ztxt|z:vt <j(o)poi Sotoi AupqXfau KaXX . . . 
x]er,8a|i*v(bu) napi A 4 p(j]Xi'ou) BsoBörou 5 s U'Amz’jwj. 

Dabei zwei unlesbare Inschriften. — 2 Vielleicht ist vor As ein toi ausgefallen. 



304 . 

B. 0,05 (W.). 

■»i <ropö; x« 5 itspi a&T[ij]v mm; xai Tip csptxztptivtp itsptj 5o- 

Xtp xal Cv>jl Ös(ji)a[T]i [M]a[pxo]u [A]2p(i)Xiou) IIXauTtavoü ’AXeSavSpou, !v j 

xr ( 5s'j0rj3iTat aÜTÖi xai tj pvt) aüroü AiprjXeta <l>tX[tw]a 

IliiXXtTta xai 'Eoptot Tp&pwv xai Ta rsxva aÜTtov. 

Buchst. A u. AE — 2 KAIIQ 0 ENAIII AII///PY////YP — 3 AYPHAEIAfl A II A — 
4 ErPIOETPY*aN 

i /2 nspifäöXtp und Bipait hängen von einem aüv ab, das der Steinmetz fälsch- 
lich im Vorhergehenden voraussetzte: a’uv ttö sipi aÜTrjv TÖttm statt xai 5 itsp't 
aütr.v mm;. 

305 . 

B. +0,03 (W.). 

AlA$€PIHCOPOCKAITOAANH 
MOPIONA AA///////4, TwKH T7H 
10 <«> A A////C YNeClWTlOeAeCI •« Vignette 
AAOT&TtOGä A &///////I N U) 

S kmtoictoytoykAhponomoic 

Stasipi t ( aop4; xal t5 u> r ( - 
(sopiov aua Ttö xr,t!r,- 
10 <l>Xa(ß[tp) Suvsjttp Ttp sozot- 
tmättp saXa[T]tvtp 
5 xal rote Totirou xXrjpovöprxT, 



Die Inschrift ist von Bedeutung für den Zustand von Hicrapolis in byzan- 
tinischer Zeit, vgl. Nr. 22. 24 und S. 47. 



30 «. 

B. 0,04 (W.). 

fj oopöj Ntxopa'/ou t>)5 ( Üt(X)oTOu, iv ij [x7,5iul)r]3eTai .... 

Rest vergraben. 

Buchst. AE — 4 IAOTOY 

II» 
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vj aopic xai 0 trspl aürijv ßojuoc Kslsoo Tau M . . . 

toü 2oot|zot>, sv [jj] xsxrjosotat T’i.ct'j, x[r ( ]5tul)rj3iT[at 5s xai 

aiso?» STs[p]o 51 oix ia(!)iv xrjösoD^vat, r, 5 xr ( 5svoa[; äro- 

TSijsi itpo3TJt;ioo Tip <fi[sx]<j> (5r,vapta) (sxatov). raürr,; t[t,]j im-fpatpft]; 

5 to ävitYpatpov ä-]- te-It; s(; t« ap/sta. 

1 KEAEOYTOYM 3 ETEIOAEOYKEEON _ 4 rfOITEIMOYTOOl/// 

#///Xn*PTAYTHE 



308. 

B. 0,05 (W.). 

jj sopö; xa ; . 5 rtspi aÖTrjv töito; Aioötipou toü ’AXsfav- 
5pou toü ’AroiJ.toviooo, iv $ xijösoOiisovTat ot ‘;ov*T; aütoü. 



tt,; i7!tYpasr ( t TaoTir,; t 4 tJvn’ypatpov ättsTsttr, sfj Ta apytta. 
Buchst. AEYß 

309. 

Zum Teil vergraben. B. 0,06 (W.). 

. . OEKAIO 



KHAEY6HEETAIAEKAIA 

OIIZOYN///E . 

5 MOY 

7 ( sopji; xai 6 [trspl aÜTr ( v totoc . . . 

[iv 7 ; xsxrjosuTat ] 

xrjSsoO^ssTat 5s xai a[ÜTÖ< 



5 . . . . |«o 



310. 

Rechts die beiden letzten Zeilen vergraben. B. 0.05 (W.). 

HIO.Ol MTEHNKHAEYÖHEET A1A “IIP 

KAIE£TAI£TE*AN 

KAÖEKAETONETOE H ////////// 

r t ao[o]^( i[v •$] xigätt>8ij«rrai ’Aforjijp? 

xai Istat aT3^av[u>' 

xtxov] xai)’ äxaaiov sie; (M) [(^vdpta)f 

Über das 3 ? 2 ? 2 v<uTix'iV vgl« Nr. 195 . 



A 
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311 . 

(W.). 

HIOPOEKAIO t, 3-,p4; xal 6 [tiSitoc . . . 

0EOAOTOY Binöönu . . 

8 Zeilen unleserlich. 



312 . 

B. 0,035 (W.> 

TTTEPITONnEPI//nAONOi//v TT EAi r ‘....ENTßnEPIBßAß£OPO't' 

THNHAYOAEnP.PAIKAinAA///TOIKAITAYnEPTON- 

TOYZEYEI AOETOYXPHETYAOYTTPAYAI AN 

EKEONßNENAIEEOPOIEANTIETOAMHEHßA 

5 NEI HZHnßAHEAlATTOTEIEEITßlEPßTATß 

EYNE EPOYE....KAITYNBßPYXIAEYTTCYOYNOE T 

OONEIE XEIN..H..EOHENHKEKHAEY Der Rest vergraben. 

& rat] t(o) Jtspi T'.v sipi[S]tnX«>v (ofv!]) i«S[fov xal ai?] tv Tip -sptfätuhtp aop’.fi 

f, piv i-iixr; H-.vxv jrrpr, f/j'j 8s xiop(iv)a! xal (t 8) r).[a']:oc xal tä ittsp töv [tökov 
ßaOptxäi . . .] to 5 Zs>i£i8n« to 5 Xp^axtlhou IIpx>jXta[voG 
xal Ttnv] äx(7)öva>v Sv af; Jopot; äv tu roXp/SQ (at) a[XXQ 
5 v [x]ei[vi xr ( 8e5 sat t ( 8xt/stpi]i;<rQ wuXrjjat, ätv>Tet3si Tip tspasTaTip 

auvsßpttp tt,c 7 ] spnuafac ( 8 r,vdpta) ( . ) xat Ttivßinpojrtac iirJsJ'jOuvo; [ssrat 
Sv / xsxt'4so[ tat. 

2 • ÖMOVTHjviij , vgl. Nr. 113,3/4. >78,2. 339,3. idtatToc, »Standfläche« auch 
Nr. 226, 3. 322, 2. — 6 T’jpjftnp’j/tx noch Nr. 275, 6 erwähnt, vgl. 270,3. — 7 wird 
wol irgend ein Fluch gegen den Grabschänder gestanden haben, vgl. Nr. 155. 339. 



313 . 

B. 0,055 ("'•)• 

ij aop8; xat 8 TTSpt airr,» Theo; .\I(dpxtiu) A4p(r)),fati) Tartavotj 
’A[ir]sfp]?d[T]<) 0 ?, Sv xrjSs'jÖQaiTat aitic xat r, 'vvrj 
auToü Atovual; xal t 4 tratöta airräv äM.ip 5i ;ir ( ss- 
vl isiaTiu xr,8s5jat Ttva - sl os u/, ärtoTstost Tip ie- 
5 puiraTip Tapstip (8r,väpta) (retvraxosta). TOOTOU ivn^papov ättSTiOij 
sic rä äpysta. 

Buchst Iß — 2 AIEIAA.OYENH 



314 . 



h 



Erster Berg, Gipfel. Sarkophag. B. 0,045 ( w -)* 

TIKAlTHIEPATTOAEITohTEPOYElAX TTE P I 
bMYETAITO.A.TfiNEPOETß NTTP O 2.//E I M fi N T H Z 
/♦ HelOANTirPAAONAlTOKITAIENTOlIA P//E I O I £ 



r 
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. . . . tt xat rj ls(»m)itT(öv ^epouavz (ir^vapia) ( . ), irept [ 5 £ 6 

X]r]p[*|>]sT*t t 5 [tpir]r[o r]v [p]£po; täv rpo«[t]eiji«>v. tt,; irrt- 
- j 'pot]'pr l s [?]5 dvrt^pasov droxiTai iv tote dp[*/Jetotc. 
utp’ ou fx]r f [v]-itTfli Cich. 

315 . 

Ebd. Sarkophag. B. 0,05 (W.). 
r, aopo; xat 6 iwpl ait^v totra; ’AvTviyoo ’A^aUo- 
xX£ot>? toO xaXvjuivoo TattavoG, iv -J xr^s’jOrjie- 
tat aunfo te xat M£vavopo? MevdvSpou 0 «oast uloc outoS* s?£p<p 5 & 
ouoevl £$£3 tat xrjOsuÖTjvat. et 5 s pnj, 0 GtrevavTtov ronrjaa; atro* 

5 tjtjst [tm] tsptüta'rcp taust«» (oijva'pta) (ätaytXta irivtaxoaia), Tß os asjivoTariQ Yepo'jjta 

to aoT?]o .... 

Buchst. ©HY _ 5 TE 1 £ E L... N I E PßT ATßT A M E I ßX BOT H — 6 IO HIHIHI 

316 . 

Ebd. Sarkophag. B. 0,07 (W.). 

f 4 aopo* xal 0 trspi aatTjv totra; 4 >X(aßia?) MsXitivt^ 

'PooftGOT^. 

317 . 

Ebd. Sarkophag. B. 0.048 (\V.). 

T t <rop 5 ; xal 6 trepi atjir^v t] 5 tro; Atooa'vtou Aooxiou Bijoattoo . . . 

. . . ., ev ijj xrjOeoöijdsTai ao]t&; xk f ( 70x15 autou ’IouMa x£ ta Tsxva ao- 

TtuvJ 3. Zeile vergraben. 

Buchst. I - 1 BHPATIOY//NO 



318 . 

Ebd. Sarkopbagdeclrel, I.ang»ciic. B. +0,05 (W.). 

HCOPOZKAIOTOTTOSEOO V E...ETA 
r t aop 5 ; xal 6 tottot, £(©'] 00 e[trtx]e(t)Ta[i . . . 



319 . 

Auf demselben Deckel wie Nr. 318, Kurzseite (W.). 

AMMIA ’Ajipt'qt 

K A I A Z///A Hüfll xat ’A^W^tron (!) 

HXPIZTEI ANON 75 Xpttfretavwv. 

Die Inschrift bestätigt die frühe Organisation der Christengemeinde in 
Hierapolis, vgl. S. 46 f. und Nr. 22. — Zur doppelten Benutzung desselben Sarko- 
phags vgl. Nr. 79. — 2 Das t am Schlufs ist schwerlich als 1 adscriptum anzusehen 
wie bei Nr. 73, 8. 78, 3. 80, 5, sondern vermutlich als Nachtrag des vor dem tu ver- 
gessenen Buchstabens (’AjxXijtrtcp). 
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320 . 

Ebd. Sarkophag. B. 0,05. 

HEOPOEKOrEPlAYThNTOTTOZfPAKAEIAO Y//P//T OY* 
AfiNliOYI»AIOY 

vj (jofAj x(at) 0 npl aürijv töitoj 'HpaxXrtoo'j (b t?) toü ’ A”[o/.- . 
kamooo ?)o'j. 

321 . 

Ebd. Sarkophag. B. 0,04 (W.). 

HZOPOZKAIOTTEPlAYTHNnEPIBOAOZ 

AYTOIKAIHTYNHAYTOY 

KAIT ATEKNAAYTQNETEPfiAEOY 

in Vignette 

5 A E N I E Z EIT A I K H A E Y 0 H N A I 
EITIZAEYTTENANTIONnOIHZEl 
AflOTEIZEITOlEPoTATOTAhEtoX A4 

f ( aopk; xal 6 iwpt auir,v xspipoXo; 

[, iv 4 XTjleoftijjeTai 

airic xat r t ^uvr, a6toü 
xai tö tixva ajTäv ixtpru St oö- 
5 Stvi i^Ttat xJjSsuO^vat. 
et tw Si irevavitav -otr'o't, 

ä“ 0 T£t 3 st Tip taptotatro ■Mjiefn» (6r,väpta) (y(X ta iKVTaxösta). 

Ob der Sarkophag, wie Cichorius S. 52, 50 meint, auf Vorrat angefertigt ist, 
ist nicht sicher festzustellcn. In Winters Originalabschrift fehlt der Vermerk, dafs 
der Raum zwischen Z. 1 und 2 und am Ende von Z. 2 ohne Schrift sei. Andere 
Sarkophage mit unausgeführter Inschrift Nr. 84. 96. 254. 



322 . 

Ebd. Sarkophag. B. 0,05 (W.). 

HIOPOIKAIOTOnorrAlOYTO 
TTAATOErAlOY O 

7j aopö; xal b tösii I’afeu 
rrWroc IVou. 

Die zweite Zeile ist vielleicht später nachgetragen um! der dort genannte 
Gaitis von dem in Z. I verschieden vgl. Nr. 239. — -kamt auch Nr. 226, 3. 312, 2. 



323 . 

•+ Südwestlich aufserhatb der Stadt. Grofscs Grabmal mit Netzfenstern, die Inschrift auf der 
W. -Seite, a Architra* 0,10-4-0,30 h. 1,604-1,45 b. 1,45-4-1.465 I. B. 0,055 °i° 3 - b darunter, 

ionisches Gebälk 0,5 h. 2,054-0,79-4-1.66-4-1,54-4-2,05 l. B. 0,04 (J. W.) «■ CIO. 3922 »fone aqua- 
rum Jtutnsum ad oritnttm in narre fange*. 
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a to] piVTjtistov abv Tfj xaua'pa xat o ßcoub;, e?’ ou ktttxtvrat aoool ojo ÄGxtuijvai xaia^ofot 
Ti(ßeptov) K(XX«u$fou) OaXdjioo Zr 4 voTpsW(jGt>, £v ^ u-,a av 
Gtp xexr]3suTat KX(au$to;) [ZrJvGjoTr^vo? xat KX(aoota) ’AOjjvat;, T*xva KXfauotou) 0aXa'- 
jioy, xat iv itatj« aopcji xTjoEoO^saiTat at>tb; o BdXajAG; xat 6 un; 

auTOu, EtEpo; 5k outet«, out# st; tijv twv t£xvü>(v) aoT'/j sopbv ErsvJftTjörjjaiTfa''] tt; oute 
ei; xtjv crjio’j OaXa'uou. iav Si ?t; toXu^ast zapa tauta ti ^ir^at, efoof- 
b ast t«5 tept»Tdrr>> tpioxrp (dijvaQta) « nsnaxio/siXsta. aoutou dv?tfp(a) 9 av drsTtl)^ e?; 
td iv ‘IspaxoXt dpysta. icpovor'aouaiv Sk tou javijjiiou ot ditsXsoftspaf jiou oe iv rj Stall^xiQ 

<pspojisvot. 

Ira CIG. unrichtig statt in 4 in 9 Zeilen geordnet. — Buchst. A u. A — 1 t M N H M E I O N W. 
MNHMEON CJG. TA Y 4>OITE KAsÖA J . V AY4 | OITIKA0A CIG. ♦lAOY OG. - iPß. 
EKHAEYTAIKAe-.. NOAOTH W. PO KEKH AEYTAI K A . . . NO AOTI CIG. — 3 TEKNß 
AY J. CIG. THNA S . . Y0A J. THN AYTOYOA CIG. — b lEPß c«. 18 Buchst. XEIAEIA..YTOY 
ANTITPOON W. IEPßTAT£2$IEKß*fEnENTAKIZXEIAEIATOYTOYANTir.4>ON CIG. 



♦ CIG. 3932 »/v’«r aquarum dattnsum ad vritnUm in muro Ivngo; iul> intcriptiont ßgura tst tquitis 
serptnftm toncuUnntit* *= Lebas-Wadd. Asie min . 16S5. 

Tato; Zt'io; ’Arrtxo; 

6 xaXou;mo; [M]oi- 
*/Ja;?, XrpÄvo; sxrr^ 

Strrtwv, | M«kr]oi|o(. 

2 NOZ...OE .AS Mor/i; Cich. — 3 Welche VI. Legion hier gemeint ist, 
läfst sich nicht feststcllcn. — 4 Andere Soldaten in II. s. Nr. 73. 125? 202? 267. 
Fremde in H. bestattet auch Nr. 93. 202. 270. 281 vgl. 75. 76. 



3. Verstreute Grabschriften. 

325. 

Auf der Thür ein« Haus« südlich vom neuen Nordthor. B. 0,055 (C.). Thorbalken nörd- 
lich der Thermen 2,50 1. (die Inschrift 0,88). B. 0,06 (W.). 

nTPtBnAAAAAlOC TptßCcivw) I laUäifK. 



326. 

Am Wege zum Theater links. Architrav aus grauem Kalkstein 1,34 1. 0,38 h. + 0,78 d. 

B. 0,07 (W.). 

"OAl^TOVAPEir EJr?]oXi{ to 5 [’A]pti[ou? > 

Von Cichorius (oben S. 39) als ejizi; n 0 [ 8 ]psi'.[» gelesen. Dafs keine Grab- 
schrift wie Nr. 325 u. 332, sondern eine Bauinschrift vorliegt, ist nicht ausge- 
schlossen, aber nicht zu erweisen. 
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327. 

Stadtmauer zwischen Nordthor und Theater. Sarkophag. B. 0,05 (W.). 

jlOZKAIOITEPlAYTHNTOnOI 

. ENHKHAl 0HEETE 

TOIKAIOZYNBIOZAYTOY AIIAPAAIAYTO 

. . nPONOHIA 

5 MENHITHIZOPOYTflNTEKNßNAYTOYElTIZ 
AETTAPATArErPAMENAT rv HZI 0 .ZITß.EP 
EPnTATn<HZKßEIZnPOZTIMOYAOrON#IZ 

o]o[p] 6 * xal 6 rttp\ aOrrjV wim; 

iv ^ [au- 

xal 6 (l) 3 t>vßi',s düt'iü 

rpovor^a- 

5 pivr,f a opoö täv xkxvoiv aoroO. Et xt* 

54 7 tapa ■:« Trjpaujiiva t[t ttjurjat, 0[ij]3i toi [t]*p- 

(ep)«TaTtp yufxtp zi; itposxtpoo X 070 V (oijva'pta) [( 6 i<jyöua)?] (6tax5ata). 



328. 

In der Stadtmauer Uber dem Theater an der Innenseite cingcmaucrt. Sarkopbagsttlck. 
B. 0,05 (('.). 

HZOPOZKAin E/////////A Y T O Y ////////// 

K A 0OYE n I K I ”////////• APAYIOYAIANOY 

f| aop5; xat rs[pl] aixou (!) [6 

xaö' ryj irtxtfxai, \l]ap(xou) A0(pr l Xiou) ’louXtavoa. 



329. 

Neben der Ostmauer aufsen. Kalkstein (W.). 

PIAYTHNTOT 
KAI HAEYTAIAI 

AYTO AEOYAEN 

TßlEPflTATn T////I 
5 ANTITP A 4*0 N 

fj mpk xal 6 re]pt autijv x 6 [«oe 

xat . . [, 4» f, xExJr^soxat AI . . x^SsuO^oetat 64 xal 

a 6 x 6 [c £xep»u] 64 066 « v[l ictaxat x/joEuaai xtva* e{ 64 jat,, diroxstaet 
Up lepwxdttp T[au]i{rp (6>jvdpta) . . taunj? xijc äirtYpa-pr,; xi 
5 dvti^pa^ov [dtrexEÖ») tk xi dpyata. 



330. 



Ostmaucr, Innenseite. Kalkstein, oben Profil, rechts Anschlufsflächc. 



B. 0.06 (J. W.). 
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I/O 



T O MM-M EIOWAIOTOTTOC.I 
ENOKEKH4EYTA....T..A 
K. IAMMIAEHYAMMHAYTOY 



TÖ {iv^ueiov xat ö T* 5 ro; ..... 

Iv n» x6xrj5$uTa[i r t pij]t[qp?] a[i»3 . . . 
xai ’ Auutn; r, (ixujATj aÖToä 



i NKAIOBUMOI W. — 3 ENHKEKHAEY T.. W. — 3 KAI MAMMH W. 



331 . 

Ostmauer zwischen dem allein. teilenden Baum und dem Thor. Kalksteinquader (eon einem 
Sarkophag aus der Oslnckropolel) 1/345 b. °> 9 I h- B. 0,035 (J. W.). 

MENAN4P0VT0YZEY3140ET0 

YMENANAPIONOCTOMNHMEI 

ONOOYKE2EETAIOYTE1TOAHEAI 

TINlOYTEArOPACAITTPOCTEI 

5 MONTOKATAKAIPONTAMIAA» 

NCI*AfKAITHrEPOYCIATHIEPAnO 
AEITONTIPOCTIMONK-AfKAITH 
BOYAH*»f KAITONEKAIKHEANTI 
* f 

MevetvJpoo «0 ZsoStie; vr 
ö MtvavSpt'uivo; t 4 pnjpti. 
ov, 8 oüx £;S 3 t» oö;e rt'-Arjaaf 

Ttvt oute «voposat, (r ( f) epiatit- 

5 pov tip xarA xatpöv Tapta S<u- 
(v)at (firjvoipta) (yj/na nvra/ÖT'.a) xat rj Ttpooatx ^ 'Ixpairo- 
XxtTcev spoanjiov (8r ( voipta) (ytXta iwvTaxoata) xai 
ßou/./J (?r,va'pta) (yt Ata xevraxöata) xa! Ttp(v) IxäixrjaavTt 
(Jqva'pta) (ssvTaxösta). 



332 . 

In der Ostmaucr rechts vom Thor. Arehitravbalken von Kalkstein 3,35 I. B. 0,11 (W.). 

ATTAAOYTOYEENIOY ’Att&OO toö Hevtou 

HPBON fjptpov. 



333 . 

Stldmauer, im Thorr, Kalksteinquader 1,04 I, 0,815 h- 0,34 d., linke obere und rechte untere 
Ecke abgebrochen. 11 . 0,055 Z- 0,035 (J.). 

KPATOYTOYEYKPATOYTOYI 
MENOEEEE TE KHAE//OIN//IAM 
A1..PIONIO.AHOFKAYI HE N A 

tu pvijpstov . . Eif]xpäTou to 3 EOxpaeau toC . . . . [i* a> pavip 

Tip !rpi>757pa<i?]|ssv«p i3(!);3TS xqfijifoOrJvfaJt 
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334 . 

Westmauer, Innenseite. Oben cingcmaucrt (J.). 

'KAIKH4E Y ///// xsl xr ( 4su[ör;set«i 

335 . 

(W.) 

OY4A*...OYOP 
COPOCAOKIMHN 
2 Aoxifjtijinij, vgl. Nr. 56. 

336 . 

• C/G. 3916. * Hierapoli*. 
r t aopS; xa(i) 6 ßtufii; xal 6 xsptj3o(X)o[c ~]d; «axtv 'AxoXXumou (Si;) xo5 
NlsvoMpw too 'AicoXXuvtou zekoynaapoyaoy, iv -J xtxf,- 

Seotai f, a&ioo Zt < voM[t>j 

xr^uör-arwt Sk xal a&tS; x(at) 6 olS; aStoo ATON 
5 1 0 N l"OZ P , A(ir)oX(X)u»vtoo ((SU)) tod [Ms* 

vavSpoo, I(t)x(ep9v) oox [£;]ov (x)i)&xo9a(i), [r 4 6 x]r ( ö£uja- 
c arroTEiaet rj *IepairoXctttö[v 

toXxi (Sijvdpta) (S'.sytXta) ((rsvTxxocrta)) (ß). oSS(i) usra[x]st(v)r':jEt tk taötrjv 

t$jv aopiv, ooSk nE 

io oSSk umfrqasTat, ou[S]k xatvwvetdst irpo? tiva, o6- 
Sk ffüvjxspiastflt <ov) xepeßoXov, o&Sk dz- 
aXXoxptuiast oots pipo; £c aoxtöv odxe 
rav, oot» kta(pct)v aopSv irrt tSv ßu>pSv i- 
ixil o ttapd taota ssiai 

15 6iciu[t)]ov[oc] 'JspaxoXttttDV rroXet (Srjvdpix) (7rmaxt:jyi'Xia). as- 
V9ÖJI Sk at (e)uJoSoi xat icoSot xal rrpos- 
iXeuat; too rrspißoXo[o d]xtt>XuTot [oc; 
rpoarjxoocuv Sid rravro;, xav drra(>A)a?pe(ai)U^ 
rroTS to rpoaxopodv {/_) ytoptov [xal rpov]oia* 

20 v rotrjaovxat tou r^pmoo xal tr,; aopoo 

itpo; tS xard'fcu(o)pa autd S'.d xavTOc a[ttüvo;? 5- 
tvat (ot) xat* ftto; fetvopevoi TO|ivaaiap[yoL 
tod auvsSptoo Tr,; fEpoosta; xal toj St- 
ooaöat ic w[v] xaxaXsXottta tote [iJspatot; 

25 tS 0Te(9)avuittxSv xat 1 äto;, xal Wo; 

. . E . . P O Md N. TaoTTj; irtYpatpr,; dxXadv 
dviqpa'fov drsTSÖij tU td dpysia. 

1 KAOBHMOZKAIOnEPIBOAOrAZ — 2 ZtxoyvS[t}a[v]i5iii? C/G. — 4 5 

vft«; C/G. — 5 ATIOAAniOYETOY - 6 EITOYK . . . ONHAEYZAT H — 8 *BYB 

OYANETAI IEIMHZEI - 9 flßAHZE flE Ko»).^i[t] f[ttpo«]? OG. — KOINHNEIZEI xorvuiv- 



00 A[d]^[voo t?]od ’Op... 
f ( ] aopS; Aoxtpr^vfij . . . 
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OG. — II TnnEPI — 13 ETEßN — 15 YrEYOYNr - 16 IIEOAOI — iS AnA 

METPIO 0 H — 19 XXQPIONH OIA - 21/2* hi «vto; C/G, ~ 23 ITEH' — 

25 26 xafttu; C/G. ) 1 jjit 4 v ? vgl. Nr. 146,7. 

I f. Dieselbe l'amilic vielleicht Nr. 233. 238. — 8 ff. vgl. Nr. 58. 158. 338. 
343. — 22 Die YuvwJMp yoi der Gerusic auch Nr. 278, 5, vgl. 209. 



337. 

• CJG. 3923 1 Hterapoli*. 

7, <Jopo[c] xal 6 [t]o[tt]o;, iz’ m 2ittxs[V:]at, Mopxoo [A]G[p]rjXio*j CMw, 
ev [J] x*xr](G ) suts 6 Go? oGtoG EA10..AI0E. xr/^soO^asra <5k 
xal aoTo(?) xal r t 70V13 aGxoO AGpr^ta l'ijud? xsl 6 Gd? aGtr,? 

Map(xo?) A[Gp](rjXto?) I [pJG'pejAO? xal 8v 5v aoTO? ßoiAsjö^ijaiTS In 7tsptu»v. 

5 stepp [oi| oOSevl ^$£( 3 )« x^deOsat. si os tt? rapd taota tt roi^axj, 

airotetai Tto etspeotatm tauto (Gijvdpta) (ssvtaxoata). tootou [o]k to dvttYpcrpov d* 
retsÖi; et? td dp^ta. 

1 OTOrOE — 2 ENKEKHAEYTE — F.io[G).]ws C/G. — 3 AYTOY — 5 EEETE 



338. 

• CJG. 3927 »Hitra/oU«. 

r t ffopG? F(atou) Mtvotoo x[al ’l]o(o)via[? Mofttva?? tr 4 ? ja r ( tpG? 
a&tou* ev fj oopiu xixr^iunt 0 irpo8r < Xo[G](ji)[tvo? r(ato?) 

Mtvojto?* oGx £(«)£i3T*t ti ooosvt ktiptp xij- 
osoOfjVat ij ’loovix llott[tvx] [t]^ jir/tjpl tou 
5 Fatoo xal KX(ao8t7p) ’Adpdfjt«) trji dvdpl aorr,?. ei de t?[? tofcji^csst 
(dx)oaxo|ixXi'('Ja)i t, (ix)u>().)7j3ai f ( e(?)epov xijd(eO)jai, z[p]d[3T£tuov 

Otü3£t] . . . 

1 K..OHNIA — 2 nPOAHAO.N... _ 3 IAIOE-OYKEE EETAI - 4 TTO0 
KA.HMHTPI — 6 EPOIKYBAAIBIHnnAHEAIHErEPONKHA 0 EAiniO tt[« | 

dr]&3xvßa),i[3a]i? ^ [n}u>[X]fj3at ?, e[t]epov xijdfeüjsat, tijj iep<ut'it<»> TOfiftp * 47 ( 7 . 



339. 

• Lcbas-Wadd. Aste min. 1683 »Sur un grand tombeau carre en fierre, turmmte J'un 
fhage en marbre. La trois / rentieret lignes so»/ gravees en gründet lettret sur le sareophage, le rette de 
t inuription sur le tombeau* q» C/G. 3915. 

3 

[l(orXtoo) A 0.(100) ’AxoXXivapt- 
00 Maxsoovo? xal Ne* 
pa(tt)a? , Ano)A«»vioo?. 

b 

HC oz).io?) ADuo?, ri(oxXtoo) At’Xto’j ’AiroXXtvaptoo ’looXiavoG oto?, -so- 

71a, ’Ano)Atvdpt(o)? Maxedtbv 

tGv reptjioXov xoG f,pniou xal tov ß<>>;iov xaxsJxsGassv’ £v «) xTjdsoOrJsovtat otc av aGxd? 

Tjy/t itepo? dk oGdst?. 
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6 }iOiu>; £rc£f)r 4 xs ttu ßmutu aop 6 v 0toyvxr 4 V7}v, 5v tq xij&toOqO&xat «5x5? xai a* xm exapip 

«6x6? a’jvy<op7 4 3iQ ot’ dvYpa<pou, sti- 
ptp 5s o63svl scsjrai xT|3at>ÜTjvat* ei 5k pnj, 6 xijäsua«? dicorsum ispodxstjifov] x«f si 'ax«> 

(Srjvdpta) otayet'Xta xevxaxosta xal xrj *Jepx- 
5 roXstimv ßouk'jj aX).o xoaouxov xsl xm ixotxr'javri (3i)v«pta) 5tJyeö.ia ravxaxoat«, i&oaiav 

eyovxoc itavx6? to5 ßotAopivoo 
ixotxstv. ouotto; oaosv’t i;eaxat itrtOstvat Irl x3v ßu>pi5v exepav aopov, Ixxo; st p7j C&vxo; 

(ro; to;) to5 ’AroXXtvapibü 

x*x4 <Ji>vytopr 4 (jtv to'j irtöetvai icouatav }.a'ß$* juxa 5s xr 4 v tsXsottjv a6xoy x6 ayvoXov ot>5evl 

icsatai IrtÖetvai exepav aop&v irl 
xov ßmfiov. o[5]x itsaxat 5k oo6svl siirpoaDsv tou jtaipou xaxaaxeoa'astv ti 3 irtaxoxrjasi 

TU) ßuiUtp Tj 7$ £riX£lUtVTQ XttTX «5x00 ffofpti)* 

si 3]k jir 4 , x«t urkp xouxau droxtaet rjj fepouat^ rpa<Jxs[t|A«v] (tijvcfpn) rtvTaxiaystXia. 

o[;] 5k oMvavxtov n rötest toi; xpo^pappsvoi;, e3xa> ukv 
lo oreoOovo; tot; icpoar[ifp]oiC" xat jx^re x&vpv [ajijxfa] ß[ioy] ovijsi; efjj, [pujxjt j5j ßaxr 4 
|ATjT[e] r t OaXassa rXwnj, d)Xa axsxvo? xai aßtoc xal mjp6; o 
raörjpaxt ravxl dmBavoi xal jiexd Oavaxov [eyot] Tokc oroydovioo? Oeoo? xtjitopoo? xai 

xsyoXtopivoy; o xe xeXsysa; xaxaaxeo- 
a'[aat Tj xotf^jxi xal 6 ipfaaa'pevo;* ot 5k aöx[al dpal] au[Öt;] xal xoT; utj IxSixiJsaatv 

irepl xoyta»v. xoytoo dvxfypatpov arexeÖij 

«?€ apysiov. 

Im CIG. mit Nr. 8 $a Z. I — 3 verbunden, mit falscher Zeitenabteilung; vielfach durch Wadding- 
tons Abschrift verbessert und ergänzt. — a 3 PA fl AE Widi PAIAE und PATIAE CJG, — 

b 1 AÜOAAINAPIE ^wUivdpc; Wadd. CIG, — 4 TTPOETE TQ Wadd. [1POETEIM . . 

TQ CIG. AIEXIAIA Wadd. AIEXEIAIA CIG. — 6 ZQNTOETOETOE Wadd. OG. — 8 Bf 2 
MONEI ßcupdv, ijsiTit 5t xtX. Wadd. BQMO.O.KEZ ßcupiiv. o(5Jx 5 i xrX. CIG. — 

io MH.. H0AAAEZA Wadd, MHT..OAAAEEA CIG. Qnjijl pj ßiTij pi}[8i] öä>.a zen nXouTij 
Wadd. CIG. — 12 Der Schlufs von dpY aS9 *f uv !i°> 411 ^ c * l * t *■’/£/• — NOE.AIAEAYT.. • • AY • • 
KAI al 54 ocut[o! djwiJ xal :oi; Wadd. 

b 1 Maxe5u)v, vgl. Nr. 153. 255 und S. 35. Der Bestattete gehörte, da die 
Tribus Sergia ausdrücklich erwähnt wird, vielleicht zu dem in H. bestehenden Con- 
ventus römischer Bürger, vgl. Nr. 32,4. 39. 40. 78. — 3 Hioyvxrjvr,, vgl. Nr. 113, 3 f. 
178,2. 312,2. — ioff. Die Verfluchung des Grabschänders auch Nr. 155, 5 f. 



340. 

* LeUas-Wadd. Arie min. 16S8 »Sur uh sarcaf'hoge, bien grave*. 

r t cjopo; xal 0 irspl auxTjV xoxo; M(apxoy) Aup^toy) Ztustpoy Kuvtancoo* 
be [f,] xixr^oiyxat auxt; 0 Zcu3t|io;, x^SauÖ^astat 5k x(al) vj pvij 
auxoy A(y)p(r J Xta) MgX(ix)ty >2 xa[l] za xaxva ayxd»v Aup(^o;) Mivavopo; xal 
Mtpxtvtavk xal Ziosiao; xal Tc^xi^vo;* exiptp 5k ouSevl 
5 k;£axat xr^ayÖrjVai ij xijkSor si 6k jatj xat xic rrap’ auxo 
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7r[ot] 7 jj5t 1 ctaoStojEt Ttui tsprjJ tapisim (äijvapia) (ravtaxoata) x*l tcp i^Six^aavti 
oaao Toaooxo ypr^a. xniyzr^ ttjc i~i m (p'xyr i ; xh dvtf'jfpafov 
arstaDij etc tot apyeia. 

2 Statt ENKEKHAEYTAI, dii* Wadd. beibehält, ist sicher m lesen ENHK xtX. — 
3 APMEAHINH App. ’Kbrlwj Wadd., Aip- McXittvij Cich. — 4 f*EPTlNIANOZ, vielleicht Mt(b)* 
ttvwvi; — - T A fl AN OE 

u\ 

• Lcbas-Wadd. Aste min. 1692 »Sur un beau tarcophage tn marhrt blatte, eanntle de deux eitet •. 

a 7 ro 3 <u( 3 £t] etc to lepuiTarov tcepetov arrtxa; (Stsydta;) (irsvtaxoafac). towtoo 
dvT^pa^ov ctTteteO?) etc to oirooijjioatov. 

I ATT I KAE'T't» — 2 UKOOTJjiOUtOV Vgl. S. 29. 

m 

• Revue de l'instruction publique en Bclgiquc XVI* annce Nouv. serie Tome XI 1S69 ifT. 
(A. Wagcncr) »sur uh sareapkagt rn pierrt poreusei , wda. Philologie XXX II (1873) 380 f. und Ramsay, 
Cttiet and bishaprits II 545 Nr. 41 1. 

IRlAtVj AÖ.iW rWxu.»o[ { ii»?- 

jii[»]vu 5 to 5 SiXtixw i» t xfr,5s'j0^3et*i] oltö; xzl [t ( ] yuvij «ütoü 

xai tö xivti airäiv, itspiu 51 oiösvt isis-.n xr l 4 zulfr l var xatz 5 [o>- 
xev 5 t [xx]t ~tj ütjivotctTiQ irpotSpfx t<p» it'ip»ijp»(iäieojv ats'fx[vi»- 
5 ~ix',u (Sijvspm)] pixx'laix irpi; tö Si’SoaUai [«so] rwv TÄxoifv] txxafxtp . . . 

NMZ 4 v rj ioprjj t<»v ävjuwv iuoito; xatsXisiv xal Ttp oovz- 

5 pw;> t<ov] x«ipo 5 ainij['c]<BV <jtef«vo(!)tixo 5 (ojjväpi«) p’ cxxtöv sjvtt ( xovt« äx [4 . . 



SV tf| inpTjj 7TEV7r ( X^[3TT ( C 

5/6 ist vielleicht zu ergänzen ixctsfnp «ötüJv vgl. Nr. 278, 4C Das MZ hat 
Wagcner a. O. 13 ab verlesen H i r MS angenommen und dieses als u(r ( v4;) E(«v5txoü) 
aufzulösen vorgeschlagen, da der Xanthikos dem jüdischen Nisan, in dem das Fest 
der ungesäuerten Brote (Beginn des Passah) gefeiert wird, entspricht. Die Parallel- 
inschrift (Nr. 153, vgl. 158. 195. 209. 270. 278) fuhrt zu einer anderen Ergänzung, 
die im Resultat freilich mit Wagcncrs Vermutung übereinstimmt: wahrscheinlich 
wird man zu lesen haben pfr,»!,,-) (sjiäouou). Nach syromaccdonischer Rechnung ist 
das der Xanthikos (Ideler Handb. d. Chronol. I 430), nach asiatisch-macedonischer 
Datirung, die man zunächst in H. erwartet, nicht. Der Bestattete ist aber eben ein 
Jude, von denen eine geordnete Gemeinde in H. bestand, vgl. Nr. 69. 212 und 
S. 46. Dagegen geht Ziebarth, Griech. Vereinswesen 129 zu weit, wenn er meint, 
dafs die ganze Gilde der Kopyjpzßa^ot und xatpofamsTat jüdisch gewesen sei; nicht 
einmal dafs C. Aelius Glykon Mitglied einer oder beider Gilden war, wird durch 
sein Legat gefordert (vgl. Nr. 195). Er sicherte sich vielleicht nur durch seine 
Geschäftsfreunde einen dauernden Grabschmuck an den hohen Festtagen seiner 
Religion. 
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343. 

• Journal of Philol. XIX iSgt 84 Nr. 5 •Sarttiffugus* (Hogarth-Rnmsay). 
r 4 6s exa'pa aopiG? lmM\p£vr t Iloovqvi^ 

’louXux?* o&Ssvt o 1 ereptp £?s- 

crxat ru»).T|7ai r 4 £?oXXoxpiw3at xaO’ ov Sr^xe 
T p6mv £t 6s xi? zapk raut« Trotzet r { l;a>X.o- 
5 Tpuouei tt t&v itpo^r 4 Xoo{iiv(uv, cbroxetGsi xcj> tptaxtp 
(Sijvapta) (ytXta). xooxov dv-ffparpov d-etaDij £f? xd dp/sta. 

6 TOVTON T <mo('.>) Hog. — 3 vgl. Nr. 58,3.4* 1 5 8 » 3 * 33 6 > 8 ff * 



344 . 

• Journal of Philology XJX 1891 88 Nr. 9 •SarttfAagus* (Hogarth>Ramsay) «* Ramsay, Citia 
anJ biihöprics I 116 Nr. 21. 

\ a<ip>j; Nu'<uij8(',)'j; ’ArokXtovtoe MoraXß'X, iv ^ xr^euOrjserxt 
aixi; - itifxi) 84 oü8evl ijiarst xijäsoBTjvaf ei 84 ur’ ( 8 xr, S esSx; »Tspov 
ö^sfei T<jj <piax.']'p (8r ( vapix) . . . tootoo eivTifpatpov ei; t 4 äp^eta. 

1 NIKOMHAYE Nixo^O« Hog.-R, - 3 AßET ß* TOY 

i MoraktSa; ist kaum mit Hogarth als Kthnikon oder mit Ramsay als Name 
der Grofsmuttcr des Nikomedes aufzufassen, sondern wahrscheinlich als Bczciclinung 
einer der Stadtphylcn von Hicrapolis, vgl. Nr. 70, 2 MxtXouföo;, 81,2 MaiiuiXij&o;. 
Die Ableitung des Namens von einheimischem Stamm (Ramsay a. O., die Ortschaft 
Motella ebd. 141) kann deshalb sehr wol bestehen bleiben. 



345 . 

* Journal of Philol. XIX 1891 90 Nr. 11 • Sartefhagus much mutifottd • (Hogarth-Ramsay). 
tj copo? [r 4 xtfü ßaDptxtp ixtx£t}i?]£v7] [xat 6 aept a&XTjV xdi»? 

Tatoo Atxtwfou K[oSpdxot>? iv ^ 

xr ( Ssuftif}3E[x«i aSxo; x«i 7) *pvi] aoxot» 

. ...t]q5 [x]ai Kpaiaou* ifeistat Sk oSStvi aXXtp xr^ioBTjvat r 4 ? xtj- 

5 Ssojaat xt va* et oe (i^, d-oxttatt x*u- 

xr 4 ? xr,? kzt* ( 'patpT,?] dvxvfpatpov dt?[exsi) 7 j et?] xd SijjAoata dp/eTa. 

Abweichende Ergänzungen Hogarth»: 1 H HO POE ca. 19 Buchst. EW i ( aopöc [x«rt f) 0W.13 
if öroxtiptjivi) — 2 x[ai xf t i Stivo; ttjs yrjvatxo? a'jxoü, iv — 3/4 xij&tu 9 ^ 6 i(/rai auxö; xi)fc’jtt/|lCTai 
li xol ij ith« :«5 | itivoc t]oü [x]al Kpdosou — 5 droxefat* [t«p ieptoTdxtp Tajuhp (or,vdpia) — ] 



346 . 

• Journal of Philol. XIX 189t 92 Nr. 14 » A sercopkagvt near n ruintd ( hurch « (Hogarth- Ramsay). 
0 xoito??] xat mptßoXo? [. . , . oSSevl 
Sk aXXtp afcsaxat?] xijStuBijvat [ij xr^Ssuaat 
xtva* si Si] xt? psxd xao[xa xr 4 osuiet . . . 
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347 . 

• Journal of PliiloU XIX 1891 94 Nr. 16 • Sareopkagus» (llognrth-Ramsajr). 

fj oopfc MtvavSpou (GU) to 5 ’AjtoXXqj- 
vfoo MuXXoo vsox^pott. 

2 Zur Nennung des Standes vgl. Nr. 73. 

34 $. 

• Unter Nr. 347 auf demselben Sarkophag. Journal of Philol. a. O. 

7j copr>; xsl at auputapaxetpsvat aopoi aXXai tpsi? xal 6 reot aoia; tG-öj 
[ i]xxnpi}Deuia vov Giopea; yaptv Giro KX(auG£>u) MouXou lattv Aip(r^(ou) ’AxoXS- 
&; ’AfMDtAou * IspaxoXttou, iv ^ xijSeodr^stat ovtGc xal r t yu vvj aGtaö ZijvtuvU 
xal traiGta* etxpm Gi fiij ecstvat x^sSaat xXljv aiv autG; ßouXxjDj* il G& pq fs, ® 

5 5 to sotijsa; tibii 1 t«j> uptoTaxtp taattu 

(Gjjvapt*) (itevT'maytXia). 

2 Zur doppelten Benutzung desselben Sarkophags vgl. Nr. 79. — 3 Das 
Ethnikon auch Nr. 75. 81. 122. 160. 237. 

1 

4. Unbestimmbare Fragmente. 

349 . 

In dem grofaen Gebäude unmittelbar nördlich der Thermen. Kalkstein 0,30 b. 0,19 b. 
B. 0,05 (C.). 

A Y 
OYA 

m a> 

T O A 

350 . 

• T rem au*, Explor. areheol. tn Asie min . »HUrapolu* pl. 4 (»Agora*). 

ONKAIN 

351 . 

• C/G. 3906 a »in du atro •, oder »inter rudern ut viJetur gytnnasii* (tu Laodikcia). 

I E P A n O A I T H Z n O A E ß Z 

Eine Beziehung der Inschrift zu C/G, 3906 b (ob. Nr. 2) ist nicht vorhanden. 

352 . 

• C/G. 3917 »ad theatri in tun tum ad laroam*. 
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APX..AAflNIOinP . . . 

NAOYTOY TO Y 

ZQEMOHH 

r O 0 O P A KTI ON 

5 AYIINANA C.O.A P . . . . 

TO 

. . ENTH KONT AA.Y0TY.. 

IIAIAEA 

AIEMIEKA 

Im CIG. als Grabschrift ergänzt. 

359 . 

Nordwestlich vom Theater. Quader aus weife. Marmor, oben 11. links vollständig, 0,49 b. 
0,46 h. 0,52 d. H. 0,05 Z. 0,02$ (J.). 

A k. Buchst. 

niKAAnc 
O NTTOT A I 
N O N Z K PE 
5 AIITQNPIC 
E I O A 
T I ZT 

Ehrendekret? Cich. vermutet 2 IT. [T]t(ßtptov) KaXiro[6pvt|9v nota[|uajv6y, 
7 xpo]Ttar[9v. 

354 . 

Ebd. Quader aus weife. Marmor, rechts vollständig, 1,1$ h. 0,485 b. 0,575 d. B. 0,045 
z. 0,025 0*)* 

♦ 

N 
Ol 
Z I C 
5 TIZ 
I z 

KAI 
OZ 
1 N 
IO O 
.i I Z 
A 
C 

J.hrb. 4«« laat. Ergiuiong».|lcft IV, | 2 
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355 . 

Ebd. Weifs. Marmor 0,13 h. 0,10 b. B. 0,03$ Z. 0,015 (J.). 

N O 
\\ N 

356 . 

In dem Gebäude der Stadt, wo sich die Ainaxutienrcliefs und die Kyl>clcbilder befinden, vgl. 

S. 57 ec.). 

T E X I xot]rsj(t? 

357 . 

In demselben Gebäude im Osten de* Stadt, wo sich Nr. 33 lwjfindet. Marmorfraginent 0,27 h. 
0,33 b. 0,115 d. B. 0,02 (C.). 

I I K I A 

r 1 n w m 

ONOPOC 

AUlZON 

358 . 

()lll Teil der Stadt, in der Nahe der Mauer. NVeifscr Marmor. B. 0,045 (W.). 

' T 
. 1 A Y 
Z Al-L 

359 . 

Ostmaucr, aufsen, unter einem kleinen Giebel. Kalkstein. Länge d. Inschr. 1,365. B. 0,04 (J.). 

CTOICOHMtEPOMENOICAIAAMACINAAEIANAPOCBI... 

stou . . tpep»|ieMi; ä[Y](fl.[MKitv ’AJiJavopo; (5!;)? . . 

Man kann an eine Weihinschrift oder eine Grabinschrift denken. 

360 . 

An der sdd>«istL Stadtmauer, links vom alleinstehenden Baume. Weifscr Marmor. B. 0,055. 
Vorgerissene Linien (W.). 




361 . 

SUdoMmnucr ausserhalb. Fragment von grauem verwittertem Kalkstein 0,20 h. 0,28 b. (C.). 
N H I//. . 
d E Y T Y 
A H 
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362 . 



Westmauer, Innenseite. 
H. 0,025 00- 



Weifser Marmor, stark versintert, 0,37 b. 0,30 h. (soweit sichtbar). 

IPMA 
I A YTO N Y I 
NO 



C/O. VJ°4 »//Urapvli.. 

KAHNEYZEBIN 



363 . 



ItifjxXip Ku3sß[rjv ? 



ANHANG. 



I. Inschriften aus dem Gebiet von Hierapolis. 

1) Journ.il of Hcllunic Studie* IV 1883 375 Nr. I (Ranisay) = Ramtay, CiHts and hiskoprus I 
1889 115 Nr. 17 »deep gor ge in the mountains , Am or tkrte mi/es north 0/ Mandama (Ak Tchcshrac), a 
viltage ahnet six miits NW. cf Hierapolis * am Felsen. 

$Xaßurv&c 

6 xol Movot- Movtjovu 

ovi;? «'j/apiTriü R. CiL and hisk, 

T-Q 

2) Revue aTcheologiquc XXXI 1876 278 Nr. 7 • Kara-aitlar ä une /teure d' Ifierapo/is* (Perrot) 
= K.iibel, lipigr. Gr . Nr. 389. 

Mjnkfcp <iv£pi 

dr ( potp'i(pq> 

9; Jfdpiv ffi' dv{<- 
Itrjxsv /tpc 
S Xiyt itapoftfrtc. 

3) Bulletin de corr. II eil. X 1886 453 Nr. 3 »«tW.VMöf ftlv elf tpluftoy anoorttotv ii } c 'h(ta- 
(Kontoicon). 

All Mcffanp tov detov 
At&tup&c Heotpö.o'jc 

«Tpattodjjuvoc* 



II. Repliken von Inschriften aus Hierapolis. 



4) Journal of Ilcllenic studies IV' 
1 142 Nr. 29 (llyr^aleischc Ebene). 



1883 387 Nr. 10 (Ramsay) = Ramsay, Cities and hishopriis 

\ 2 * 
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& $r 4 |iJO« 6 'ItpsnolltTwv 
xal 6 &r 4 jto( i> Atovy3oro[XztT&v 
xflt] & ofjJfjw;] 6 BXauviWtov 
xal r[o] xmvo[v t]o ‘Tp^aXinv 
5 nfe'HWou i?efpij 3 *v 

Kdtjvtev UXavnov 0*jtv[<.üxa. 

5) Athenische Mittheilungen XIX 1894 102 (Rurcsch) *== Anzeiger der Wien. Akad. d. W. 
phil.-hi*t. CI. XXX 1893 96 f. (Kubitschck) Ehrcndckrct Jyclischcr, phrygischcr, k.iriscber Städte, dar- 
unter Z. 12 

i ^r ( [xo; 6 'liparroXmwv. 

III. Inschriften, deren Herkunft aus Hierapolis zweifelhaft oder 
ausgeschlossen ist. 

6) C 7 £ 7 . 3912a =0 Lebas-Wadd. Atu min. 741. 1571. 

ird srapavr^pon J 
SlfrOt» TO f r 

llarfa; ( 51 ;) | toü XTpdr(ai- 
vo; & xaX o jjjlivo; At- 
5 oo /mvrj; [g]u[o- 

toO tä fr töv j ’HpaxXfa /a- 

ptir^piov dv M(tj)x*v 
tJ'J [ojuvipyasfa. 

Die Inschrift ist nach Waddingtons Zeugnifs von Borrcl an l^bas als aus Hierapolis stammend 
mitgeteilt worden (Nr. 741), eine anscheinend zuverlässigere, ganz vollständige, in den lluch»tabcnformcn 
wie in der (oben durch angcdcutcten) Zcilcotrcnnung abweichende Abschrift veröffentlichte J. K. Kailie, 
I-'ascUu/ut imtript. Gratiarum patitsimum Dublin 1846 80 f. Nr. CVII mit dem Hinweis, dufs sich die In- 
schrift in der Sammlung Borrcll befinde und Mylasa /«gewiesen werde; sic hat nach Waddingtons An- 
gabe I.cbas unter Nr. 1571 bei Mylasn wiederholt. Aus der Inschrift selbst littst sich kein zwingender 
Grund für die eine oder die andere Herkunft entnehmen, wenn auch die Inschrift wegen des Stephnno- 
phorats, des Namens Papias, .der auvipfaafa ganz gut nach II. passen würde. Waddington hat sie l»ei H. 
in Umschrift gegeben wol nur, weil in Lcbas* Sammlung diese Copie der Nummer nach die erste war. 
Das CKl. bietet lediglich einen Abdruck nach Lcbas’ erstem Text. 

7) C/G. 3926 ohne Herkunftsbezeichnung = CIS/. 1848 »Komaf. 

Iww 4 n( 

TtpanoXzirr,; 

~pö; M[afj«v$pov 
norapdv. 

Mit HierapolU gamichts zu tun hat die mehrfach auf H. bezogene, oben unter Nr. 23 ange- 
führte Inschrift, s. d. 



Walther Judcich. 
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I. SACHRKGISTKR. 



Die schrägen Zahlen bezeichnen die Seiten, die aufrechten die Nummern der Inschriften. Hei 
nicht durchaus gesicherten Lesungen sind die Inschriftcnzahlen umklammert. 



Acdicula 16 

Aemter, städtische a8ff. — von Frauen bekleidet 
55 >> 5 

Behörden: «Y<>pav»i|Aot 30 dpyovTec »8 ßo'j- 
Xapgot a 7 7p«|x|*«TeIc ag ${xov5pot jo 

31 fstpatiflaf aS tapfa« 3g 
Ehrenämter und Leiturgien: dytovoSiir,; 40 
-pj «vasfapyot 3 ° Szxa'jrpurrat jo. 8s D.at*- 
JMttjc jo. Sa i\vtvszifi jo. 82 ep7entGr«b ^ 
jo. Sa/. rrpeoßeuT/jS jo /pt.u^.axt; , 
*9 

Acra, sullanische ? 55 b 5 
Agone, gymntschc 40 -- musische 40 
v Axrta, Fest jg. 15 
Amazonen 33 — Amazoncnrclicf jS 
Anti pater, Sophist ab. Jfjf. — Grabmal seiner Fa* 
milic 33. 37, vgl. 10S— 1 10 
Apamea-Kibotos / 

Apollinarius, Claudius, Bischof von II. 47 
Apollon I9S, 5- 27^,6 — auf einem Relief darge- 
stellt ij. 37 — A. ’ApjpnitiJs ai. 43. 2,2. 4 a. 
»53.5 

Apollonis, Gemahlin Atlnlos' I. von Pergamon aj. 
79 '/• 30.3 

Apsis an einem Bau südwestlich des Theaters //. 13 
Apuleius, Besuch in II. jS 

dpyttpzjc, städtischer 43. 40,14. 41,14. 234,1. 
261,3 

apytyatto; 43- 33.4 
Archive 3g 

Artemis (auf Relief) //. 37 — ,A. Et>.r ( vi] 43 
Asia, Provinz, Zerlegung unter Dioclcrian 33 — 
xotvöv ’Asta i J3 — dpyuptv; T A. J3. 31,1112 

— oi irzi rf^; ’A. # EAki) vi; 33 . 31,1/2 — - Ypajz- 
parexc vadiv t»üv iv 'A. J 3 . 40, 9 ff, 4 1,9 IT. — 
9t<v/j|0p0( TVJ topuiw TOÜ i'i \\. 33. 31,13 fr. 

— in&p/rfi 110,2. (280,1) 

Asklcpiodotos, Arzt in IL Jitf 
Asklcpioskult 44 

Atbenaios, Sohn Attalos' I. von Pergamon 30, 1 5 
Attalos I. von Pergamon 79. 30,3 
Attalos Philadelphos von Pergamon 79. 30,14 
a^jjza, ioprij töv d. 342,6 



Beamte, städtische $. Aemter — römische der Pro- 
vinz 32: 

i- (rpotw; toü Xtjtastw 42» 3 (*gl* d»* Wort- 
register) f|Yt|ituiv (brartxÄ«) tttyuyfac xal 
Kapfa; 43 a 5 ff. nptsßrm,; ünattxic Kar- 
na&oxta; Ildvrou ’Appcvfa; Mtupä; 48, 1 1 ff. 
-rapu«;, 11$ lap/o;, aTpaTTtfo; droSioitYpivoc, 
ltXMTf,( 35, 2 ff., vgl. 32,21 f. und Asia 
Bendjeli j 

Bevölkerung in H. JJ ff. 

Griechen 33 Juden 34. 46. 31 Makedonen 
J4f. Phryger 34 Römer 34 Christen 46 
Bischofssitz in 11. 27 

Büste des Verstorbenen auf einem Sarkophag 66 
Rule 27 

Cnracalla, Besuch in II. ab — Erbauer des Nord- 
thorcs? ab 

Christliche Gemeinde in ii. 4b. 22. 319,3, vgl. 225,4 
Xpvwpda; 4J. 48 

Commodus, Erbauer des Nordthorcs.* 70 
Conventus römischer Burger in H. 34. 82 

Damascius, Besuch in II. 38 
Dcckclfiguren auf einem Sarkophag bj 
Demos 37 

Diadumenosmotiv auf Relief bt 
Dionysos in II. 44 — auf Relief bo — dionysische 
Künstler 40 f. — Txvofoc 36,2, vgl. 32,6 
Dokimcia (Dokimcion) in Phrygien <)4 

Epigramme I. 46. (171). 205 
Erdbeben in II. aji f. 
ep^asiat 4g ff., vgl. Gilden 
Eroten (Relief) 6b 
Eubosia 44 

Eugenias, Archidiakon in H. 24, 1 
Eumenes II. Soter von Pergamon 79. 30,4. 14. 18. 24 
Beiname der Königin Apollonis 80 
Exedra (Grabbauform) 77 

Q. Fabius Sccutidu-, Dichter 36,4 
Kelstcrrasse von H. 6 
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Feste in II. jg/. 

s. *Axti« AijrtjJa Iliftta, vgl. 4£upa ncvnpMOt^ 
Fremdenverkehr in II. 37 ff. — Fremde in H. be- 
stattet: 

aus Apbrodisias 270,6 Karkara; (76,2) La- 
gina 2S1. 2 Milet 324,4 Sardes (7$, 2) 
Syrien 202,2 

Gartenbau 33 

Geblude, dreischiffig, am Theater und am Nord- | 
thor ttf. 

Gennaios, Erzbischof u. Patriarch von H. 22,3 
Genossenschaften s. Gilden 
Gcnisic 31. 134 ff. 

Getreidebau 48 

Gewerbe (Stand) auf Grabschriften gS: 

xtrTtrjXo? 75.2 pwpotwhXvjS 26 2, 3/4 vttuxv 
po? 347.2 ttop^'jposttiXr^c 156 rpafpatty- 
ri t i (aus Aphrodisias) 270,6 atpcmdiTijc 
73*2, vgl. Legionäre u. d. Namenregister 
u. Zfoypdtpoc U«9Ttl)I( Te^vsfnjc 
Gicbelrclief 13. S7 

Gilden und Genossenschaften 4g ff., vgl. 34 ff. 40 /. 
ipfaata twv ßa'f tu»v j/ i. Tiiv tpto-XvTÜiv 30 
I. Öpepuattx/ ( 48. jo. 143 i. :»v xijTtouptbv • 
ja. 140 ti»v r.o' l yjy3{i'Zfuiv jof. 
ij XptmwvÄv 47. 166 

xantxfa t«üv iv ‘ItpcnrdXu xatotxoOvTtuv ’loy- j 
ftoftav 46 

Mmlevnod 34/ 

oi2(ttta^dpet toü ’Apjrijjitw 'Ait&Xtnvo; 4a. 1 
tao 

ftjvtiptov töv xatp'vSart^Töiv jt. / 74 a. twv I 
( Pu|ta(nv 34- Sa 
swcpfilfa lusroi? 41. /So 
tivoSoc 40 

wmyyla. t«üv i/ ox^suiv ja 0. t«v yoXxftov ja, \ 
vgl. fcpoyofa vioi itarä«; 

Giabrion, Bildhauer 46,12 
Gladiatorcnrcliefs 6a ff. 28 
Gold in H. 48 
Gottheiten 4a ff. 

Grabbauten 16 f. — Umfang vermerkt 116,1, vgl. 
262,2 

Grabbekriinzung tag/, fjjff., vgl. Kranzgcld 
Grab schrift cn, Zeit der Abfassung ga 
Gräberbufsen, Empfänger: 

’AndXXtov 195,5. 2 78,6 
ßwX^ 74,1. ma2. 119,5. 235,5. 250,4. 
331,8. 339 b 5 

7«po-j Tid 55 b 4. 71,5. 73,8. 78,3.80,5.98.6. 
III b I. 115,3. 133b 6. 146,5. 158,7. 
(186,5). '94* 4- 200,3. 201,4. 216,5. 227 j 



.15. 241,6. 279,4. 286,7. 287,3. 312,6. 
3*4,1. 315,5. 331,6. 339 b 9 
fpauaatt«; rijc r«5Xt«n<? 180,7 
b kxbttiflit 100, 5/6. 116,5. 146,8. 149,7. 
*95* 5* 250.5- 271.6. 286,7. 331,8. 339 b 
5- 340,6 

b exGixüv 111 bi. I33b6 
b ix Cr, tt , 315 212,5 
b ittzfctXBojv 119,6 
iRftpOIWC 141*6,7 
ipfiofa 218,6 

XlTMxfl TttlV <V f Iip<rcdXct XaTOlXO'JVTUJV ’l«w- 

5a(tov 212.4 

Xia; Ttuv ' l ' sjviiuy * 69,5/6 
b fir,vy3i5 186,5. 200,3. 201,4 5 
jzijvj r#,5 So, 6 
vtivtexot? 94,5 
viot 117 b 6 

T^Xte 257,5. 336.7/8. 15 
b ffpoaa-jnftö.ac 130, 6/ 7 
nufic 78,4. 331,5 

tautclov 70,6. 72,5. 76,6. 80,5. 83,5. 88,4. 

94.4- 97*5- 98,5- *04.5- »05*5- "6,4- 

125.4. 128 c 2. 133 b 6. 140,7. 145,4. 

146,6. 147,5. 149.6. 182,2. 186.5. 198.5- 

201.4. 204,5. 208,5. 216,4. 218,6. 221,2 3. 

222.5. 226,2. 227 a 5. 231,4. 237,6. 
>43.5« 271*6. 273,5. 3*3.5- 3*5.5- 321.7- 

329.4- 337.6- 340,6. 341,1. 348,5 

tpfoto; 74,i- 82,5. 100,5. 1*9.6. 130,6. 

»53.4- 158.7- (200,2/3). 203.6. 209,5. 
240,4. 241,6. 250,4. 270,4. 275,5. 307.4- 
323 b. 327.7- 339 b 4- 343-5 
Summen: 
amxaf 

*5* 10 '47.5- «49,6 
2500 341,1 

tljVfl tpta 

50 200,3 

100 130,7. (180,7). 201,5. 307,4 
300 200,3 

250 149,7. 237,6 

300 71,5. 80,6. 98,6. 115,3, 116,5. 117b 
6. 198,5. 218,7 
350 200,3 

500 72,5/6. 74,1. 78,4. 80,6. 82,6. 100, 
5.6. 104,5. 105.5. 1 16,4. 130,6. 133b 
6. 146,6. 153,4. 194,4. 216,5. 21 8,6. 

222,5. 226,2. 227.5. 243,5. 271,6. 
273*6. 279,4. 286, 7. 290,4. 313,5. 
33**9* 337.6- 340,6 
75° 74* * 

800 195,5 
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IOOO 69,6. 70,6. 73,9. 88,4. 94,4. 98,5. 

119.5. <82,2. 186,5. 201,4. 235,5. 

241.6. 257,5. 270,4* 275,5. 286,6 
1500 (5564). 119,6. 158,7. 221,3. 321,7. 

33 1 . 6. 7. 8 
»7oo 195,5 
2000 212, $ 

2200 (327,7) 

2400 (141, 7) 

2500 80,5. 1110 2. bl. 158,7. 195,5.201,4. 
240,4. (249b 5). 250,4.5. 3» 5. 5- (336, 
«)• 339 6 4. 5 

5000 83,6. 128 c 2. 323 b. 336,15. 339 b 9. 

348,6 
5500 140,7 
10000 (97.5)* (*25.4) 
ppva'iiov, t6 ptljov 6 b c 

Hadrian, Besuch in H. 34 
Halle für Standbilder ta f. 

Handel jjff. — Export ja. jjf. — Kaufleute jr//. 
Handwerkergenossenschaften s. Gilden 

30,23 — ot irl tfj« ’A 5(a« *E. ja. 31,2 
Herakles 44 

llicra, eponyme Heroine für H.? aa 
Hicrapolis, Bevölkerung JJ ff. — Bodenproduktc 
48/. — Geschichte 33 ff . — Gründung iqff. — 
Handel jjff. — Industrie 4qff. — Künstler jj 
— Kulte 43 ff. — • Lage 1 militärisch günstig 
tq — an Verkehrsstrafsen J7 — Name 18. atf. 
— Phylcnj^y — Quellen, heifsc tff. jq. jo — 
Stcinbrüche ja — Verwaltung 27 ff. — Wirt- 
schaftliche Verhältnisse 4 7 ff. 

Hicrapolis Hambyke fS 

Homonieverhähnifs von H. xu anderen Städten 4t 
Hydreta iq 

Industrie 4qff. 

Mctallarbeiten ja Stcinmctzarbcitcn ja Woll- 
waren jof. 

Inschriften, datirtc: 

nach Acra (sullan.7 ) t«v' Ito« 55 b 5 Erx- 
bisebof u. Patriarch Gennaios 22, l — 3 
Kaiser 5a Stephanephoros 55b 5 Strategen 
(40* 30.1/2 

Johannes Lydus, Besuch in H. j8 
Juden in II. 34. 46. jt 

Kadmos-Gebirge /. // 

Kaiser, röm. (Commodus? Caracalla?) Erbauer des 
Nurdthores von H. 5 — Kult 4J — Sutucn tj 
— Angebliche Verordnungen gegen Grabver* 
letzung /// 



j Kaklik J 

Kastell, mittelalterliches in H. j 
' Kirche, christliche in H. ra, vgl. 22 
Kranzgeld taqf, tjj ff., Empfänger: 
ßou).f, 234,3 

vrpousfx 209.6. 234,4. 278,3. 293,6. 336,24 
ipyaut« t«nv jta?£u>v 195,6 — I. OpippaTtxij 
227 b 7/8 

rattoptOTp^; (270,9) 

rpoi&pf* td>v t»p?op«i$tff(OV 227 b 2; 3. 342, 
4, vgl. 133 64 5 

arjpxMt^pot ztsj 'Ap ffijimj ’A n»5U»*o; 1 53* 

4 5 

auvi&piov Ttüv xatp«?»rt3Ttov 342,7/8 
svvTxjfris t&v r,Xo*4n«ov 133 b 2 — 3. töv 
yaXxtav 133 b 3/4 

TTjpTJTTJC (X3T2 TtJlIOv) tOÜ EpfOU 293, *° 

Summen: 

Kapital 150 Den. 13362, 342,7 
200 - 342,5 

209 - (153.5-6) 

300 - 209,7. 278,3. 293,7, vgl. 

234,4 
1200 - 234,4 

2500 - 234,4 

3000 - 227 b 3 (für Todtenopfer) 

Zinsen 2 - 270,10 

* - (310.3) 

Zahltermine: 

3. Tag de* 1. Monats 153,6 
20. Tug - 8 . - 278, 5 

Im io. Monat 153,5 
Fest der ungesäuerten Brote 342,6 
Fest der Pcntckostc 349,9 
Tß iÜt'iAU» tjuipa (Todtenopfer) 227 b 4 
Kulte 4a ff. 

[ Kunst und Künstler jf. jtff. 

Kybclc, Kult 43 

Kyriakos, Presbyter in H. 22,4 

Lairbeuo», Gott 43 
Lnodicca ao 

Legionäre auf Inschriften 

Optio der VI. Legion 324,3/4, Veteran der 
XIV. Legion Gemina 267, 2, vgl. 73, 2. 
125, 1. 202,2 
Leiturgien s. Aemier 
Leto 43 — jq. 15 

Lykos /. j — L. Ebene j. n 

Macander t 

Mixtviv:; ( M'zxtViViz'.f) ai. 34/. 

I Medusenhaupt (auf Sarkophag) 66 
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Militärkolonicn, pcrgamcnischc tg 
Münzen von II. 20. 23/. 30. 43 ff. 4S 

Nekropolen t6 — Nord-N., -Sarkophage 63/. In- 
schriften gj ff. — Ost-N. , Inschriften J37 (f. — 1 
Sudost- und Sud-N., Sarkophag 66 Inschriften 
itijr. 
vim jr. Sj 
Ncokor.it 36 

Niken (auf Sarkophagtclief) 66 
Nischen, im Nordthor 8 — in den grofsen Ther* ' 
men 11 — N. mit Figuren auf Sarkophagrelief 

tsf- 

raI?E; / $4 — 7Mn&xpi&Tp«5^os? cbd. 

Pambuk-Kalcssi 16 
Fan (Relief) 60. 6t 
Papias, Bischof von II. 47 
Putriciat, städtischer 34 
revnjxoCT^, eootzj r. 342,9 
Pfcilercapitcll mit Reliefs 6jf. 

Philctairos, Sohn Attalos I. von Pergamon 30,14 15 
Philippus, Apostel in II. 46/. — sein Gral» 47 
ihm geweihte Kirche 47. 24 
Pb y len von H. 33: 

MaiXtrafc 70,2 MauouXf; Si,2 M'.T'j/t; 344, 1 | 
Pluto 44 — Plutonium 4. 38 
Portikus der Hauptstrafse 7 ff. 

Priester, städtische 4s/. 

Protome, weibliche in Giebel 13. J7 
Provinz, Provinzinlstatthaltcr *. Asia, Beamte 
Purpurfllrbcrci 30 
ll'iHia 39- *S 

Quellen, heifsc in H. tff. jg — Bassins 4. 3 — 
Kalknicderschlag tff. — Verwertung für Heil- 
zwecke jg — für industrielle Zwecke 30 

Relicfdars tcllungcn : 

Amazone 38 — Artemis tj. S7 — Bacchi- 
schcr Zug tj. 60 — Bärenjagd 13. 64 — Delphin 
jg Diadumenosmotiv 6t — Dionysos 60 — 
Dreifuß 38 — Eherjagd 17. 63 — Eroten 66 — 
Fasan J7 — Gladiatoren: bestiarius 64 retiariu* j 

63 sccutor 63 — Hammer 66 — Maenade 60 
— Meduscnhaupt 66 — Muschel S9 — Niken 
66 — Pan 60. 61 • — Panther 6 t. 64 — Protomc, 
wcibl. tj. 37 — Ruder jg — Stier 64 — 
St rauf* 64 — Theatermaske 6t — ThicrkJl rupfe 

64 — Triton 3 g — venatlo 64 — Wagen 60 
~ Weibliehe Figur 38 

Römer in II .34 — rMtyiot täv ' Ibupstav 34. Sj, 
vgl. Beamte, Tribus 
Rundbau tj 



Salbakos-Gcbirgc ft 
Sarai-Kdi / 

Sarkophage t6f. — mit Skulpturcnsehmuck 63/. 
— fabrikmäßig angefertigt S4. 96. 254. (321) 
— - doppelt benutzt too 
Schafzucht 48 
£eß«?&f 26,1, vgl. 4bc 
Septimius Severus, Beziehungen zu H. 26 
Spiele in H. 3g — de* Amphitheaters 42, vgl. 
Agone 

Stadtmauer 6f. 

Steinbrüche in H. 32 
Steinmetzgewerbe 32 
Stcphanotikon *. Kranzgeld 
Strabon, Besuch in H. 3S 
Straßen in 11. 7 

Stratonikc, Gemahlin Eumencs’ II. von Pergamon 
3°. *9 

Tambuk-Kalcssi tö 
Tapulov 2g 

Telemachos, TL Claudius 23 
Theater t3 (f. — Weihinschrift 4 — Fries t3 . 3gß. 
— Pfeilerkapitell /j. 63 — vorchristliches Th. 
6 — TU. in Magnesia a/M. 13 
Thcodoros von H. 37 

Thermen, grofsc 3. tof. — mit Treppe tt — ohne 
Oberstock tt 

Thermodon, Bach 22. jg 
Thiunta in Phrygien 113.3,4 
Thorc 8. to 
Todtcnopfcr 143 
Tribus, röm. in II. 

Aniensis 32,9 Cornelia 39,2 Palatina 78,1, 
Sergia 339 b 1 Voltinia (40, 5) 
Trosthcschlüxsc, Ursprung 7g 

Valens, Besuch in H. 27 

Verfluchung des (»rabschändcrs 155.4 ff. 339b 10 ff. 
Veteranen s. Legionäre 
Viehzucht 48 

Wasserbehälter für Trinkwa**er 13 
Weinbau 48 
Wollindustrie 4g ff. 

5 *j StMfTatla 5. 4t. tSo — c- cbd, 

Zeus 44 — Zeh» 44 — TpuKOc 44 

Zeuxidemos, P. Aclius Z. Cassianus, Großvater des 
Sophi-teii Antipatcr 33 
Zeuxis, Flavius 33/. 
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’AyaöoxXfjc *35« «/* 

I*. ’AyiX^io; ’AroXXtuvßqc ’Avtijvoi; (separ^s etc.) 

3*. 8 /9 

’AxptrNa, AOp. 121,3 — ’Ayptnetva 206,4 
'Axpur^Ivoc — ’Afprcxtcvoc ’AaxXd t&ü ’ApTfpov&; 

293» 3- 5 

’ASiio (116,2) 

’A3pcfertXX«i 93,3 — KX. ’AipdstTjXXa 119.«* 3/4 

’A8f«n« 64,3. (94,1/a). 95*3 

’Att . . ., KX. 211,2 

'ACiiov, Aup. 125,1 

’A8t,Wc, AtX. 257,1 — KL 323 *2 

'A^wio; ('AnÄtv) 30,15 

Afßoutfs ’AXfürfvtpa 154 

AiXia ’Airjvafe 257, 1 

’Appla ’loußxvTtav^ 167,1/2 
’louXfa 153.2/3 
Harte 256,2 
T6 jc ij 83.3/4 

A ftnvtfc 4»'. 280,1 — M. Aup. 192.2* 216,1 
AD.to; ’Aptmtör,« 178,3 
'Nwv 259 

KaXXtrapürrt; 100,2/3 

Mvpw (90) 

Tpi^ptov 67,3 

r. Ao.10; 190 

II. AiXtoc Eunr/os 248, 1 

’AXlEavtpo; (djaX«48tpo<) 110,1 
WvAp^xtix&c Neix^ir,jAOS 280,2 
II. A£X. ’AnUivapItrj 'lovltwi uii; üepfte 
’AitoXXivcfptos MmuMw 339 a 1/2. b 1 
’Apianiir^ 108, 1 
’A«XijntÄijc 263 
rXjxiov 342,1 



') Die in den Inschriften von Hierapolis. häutig 
zu einem Mannesnamen vor den nachfolgenden 
Vatersnamen gesetzten Zahl worte Ws, Tpfc. auch in 
der Form ß, r. t. B. ’Ar.oXXtovfou $t; xoü Avxcivou 
278, ’AroXXujvtöou Tpt; toü llsriou 76, 1/2, sind auch 
auf anderen namentlich klcinasia tischen Inschriften 
der Kaiserxcit nicht selten, doch bezieht sich das 
Zahladverb anscheinend nicht, wie jet/t die herr- 
schende Meinung ist, auf den nachfolgenden sondern 
auf den voraufgehenden Namen und ist dem ent- 
sprechend auftulüsen, also 'AwJXuvIvj toü ’AnoD.u»* 
vfou t&ü A’JXilwj und 'WXtnvfti'j w 5 A nflW.uvfiov 
t&ü t v> vgl. Nr. 291. 292, wo 

der beigefUgte Fumilicnstammbaum dementsprechend 
abxuämlern ist, und CfG. 2817 (Ajibrorlhiw). Die 
Stellung des Zahladverbs bei alleinstehenden Manne»* 
natnen wechselt, vgl. ß' T&ü Wttmfp&u 291,1, ’Aja- 
jiwv'jü 0 f; 151,1/2. 



II. AOtioc 'Rpp^viji [Xaptymfvoc * 95« *-3 
KürXou; 194, 1. 3 

Zeu5cßr ( po; ’AptUro; Zf,vu»v utöc II* AtX. Ztu* 
£ltW})*OU K«33t*voü cio/ttpfen ’Aofas» ®jvf r 
yop&; toü fv Opufte «ptttou xol t&ü fv 
’Aof* 31.5—16, vgt no,2. JJ 
'louXtavoc Mjpwvo« 247, i/a 
Niuopr^r^ 258,1 
NcIxujv 214 
Oüa ... (61,1) 

IHp?<X&$ 109, 1 

llanoc Aüpr,Xiav<i; 210,1/2 

Heime KiX© «55.1/2*3 

’Am . . . X« . . . 112,6/7 
i v AxTta (Fest) 15,2 
WxuXS;, Aup. 348, 2/3 

A).«;avip« 123,3. <3*l>* — Alßoutf« ’A* 154 — 

Aup. A. 143.3 — 'AhadMp« 181,4 

’AXigovSpoc 296,2. 359 — ’AtctXXtö&u 209,2 
’AnoXXmvß&u 308,1/2 — ’AnoXXwvtßou 60,1 — 
Tpp^lMu; toü *Afta[vrteu?) t&ü ’AXe;avfcpou 

183.1.2 — Aux&tgu 178.2 

II. AtX. ’A. 110,1.3 — M. Aup. ’A. 69,3. 
i 143.2. 156,1. 207,2. (217,2/3). 252,1. 287,1. 

304.2 — ’AXfsavtyo; *|u>vo« 201,1. 2 — (Aüxu»vo; 
81; ’AmfXou tw Mua&rffpou) 269,3 — A. loup- 



rfXt&; ’A. 196.2 
' AXxfra; 128 h 3 

v AX«t|MS Mrvdvfcpou A'&ffvvjs 270,8 
"AX^ptos ’AprtfM&cbpoo 253, 1 
’Apdvrtoc *AXe$dv8pou (183,1) 

’Aptpia 62,2. 86,2. 24961. 319,1 — ’A-’Aräl 94. 
1.3 — K ctejx&u <H; in Ato&wpou 291,2. 292,2 
Atib’A. 167,1 — Aüp. ’A. 64,1 — 4»X. Tiß. 
’A. (197.3) - ’AjifU«, Aup. 198.3 
Afiftwvii KüxXm 135,3 — ’Afwav^ 244.2 
'Apgitavi; 64,3. 218,3. (251,2) — * A. Ws *5*,*/* 
— AtOxXlou; -&ü Mtvdv4pOU uupOJttirXr,; 262,3 4 
- ZwWuou 292,1 

M Aup. ’A. 34 . 4 * 4 °»* 2 * 3 3 * (245.*) — ’Af*- 
|unufc 79,1/2 — Aüp. ’A. 274,2 — ’AjUavfc 



» 



253.2 3 

’Apfms «6,4* 330.3 — Aup. ’A. 19». 3 - ’Ajxitd; 

82.2 — ’A. rXuxtnvo; 149.3 
’Afzvispd;, M. Aup. (93.2/3) 

Wvavt'iTw;? M. Aüp, 277 

’Avipdvetx&s, II. At>- 280,2 — M. Aup. 228, 1 

’Avt^vjts (Tribus) 32,9 

’Aww^ Aup. 72,1 — M. Aup. 162,4 — ’Avw; *Poü- 
ipo;, ’Avtfipd.o; 223, 1 
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’Avrioyiovd; iS, i. 6 j 

WvrioyU ’AmUwvßoj 41; to‘j Moaya ß£rov*c 247*2 
’Avtfoy«; 'Ajet^x^O'Jt 4 x»/.'/i;jr-ci; T«ti«v< 5; 315, 
1/2 — - M. Aup. ’A. 70, 1 2 
’Avti^«; ’Av»; 'Poü^o; 223, 1. 3 
’Avruivfa, rWi 134.2 — Ttß. KX. 118,4 
’AvtovtNfl, Aup. 288,3 

’Avrtavfvo«, M< Aup. 252,2 — II. To/pioi ’A. 163,1 
— WvTumc'vo; ß r ’.\roX}.<üv{&u tou ’AaxXd 138,1 2 
M. ’Avte&vto; <l>iXtrr:o; 246,1/2 — II. ’A. Kc-fvrou 
•uw; KopvTjXta Üuut).).«t*v6; 39,1 — 3 
’Av^ta rXuxum; tou ’A rrdXou Afßujvo; (275,1) 
\tvpiav<i; (Aüxtuvi; 61; ’ArtdXou ?oü \lua6dypou) 
(269,4) “• M. Aup. 8501 
’Ar.e).)i4r ( ; 209,2 
’ActXXlwv 134,2 
’ArtpSatr,;, M. Aup. (313,2) 

’AroXXivdpio;, II. AtX. 3391*1 2. b 1.6 — M. Aup. 
107,1. 204.2. (245,2) — ’AroUttvdpu* (’AiroX- 
Xcuvfou 6i« tcü Mevd>6pou) 233,3 — M. Aup. 

52.2 

’Aro>A46oto; 239,2. 265,1 2 — TouXXfou 53 
’An'SXXtov 195,5 — ’A. ’Ap yiftf-nj; 4«. 153,5 — 
’An6X<uv 278,6 

WiwXAiovfe, Aup. Kopvr,>Ja 204.3 — KV 181,3 
’ ArGXXeuvtör,; 240,1. 243,2. 308,2. 320,1 2 ’AitoX- 
Xo66tou tou TouXXfou KavÖaptiv',; 53 — 6<; Mo T/i 
B^tiuv 247,2 3 — Zu>3fu%j ^u<j*i 6i AiroXAuj-vföou 
Z«uypd?4u 135, 1/2 — ithXi'fjh&'j («Tp2Trj4«) 

30.2 — Xappaoü; . . ?oü tMam; 232 

r. ’A^tX/ji« ’A. 32,8/9 — M. Aup. 34,3 4. 
76,1/2 — ’AroXXnfrtffy; 60,2 3 — ’AnoXÄovttij; 
73.5 

’AnoUwvto; 114- 117278. 275,4. 281,2. 336,2. 
344. i* 347. */2 — ’AfitlMu 238, i i — 
(WrroX/tuv(vj fT Kituyou; MiXußi) 278,2. 7 — 
ß 1 Auxifvvu 266 — 61; Mevdvopou 233,1/2 — ß' Me- 
vdv&jwu toü ’Aso/Amvfou ZEKOYNAAPOYAOY 
336,1/2.5 — ’A*o).).u*v(vj wi ’AjwXXmvi&u toü ' 
Muprfyou 275,2.3.4 — ’A*x).u 138,2 — ’AttdXou ( 
toü ’AroXXoiviVj 106,1/2 -• ßdpßou 78,2 — 
’EpjAoytvou (srjwrr^'I;) 30,1,2 — Z.ij'ii &; 286,2 
— Mdiptuvo; (srpa-rr ( y<;) 30,1 — llarfou 250,1 
— Auf. ’A. (289,1) — M. Aup. ’A. 40,20. 76,1 . 
’AroXXwA; F.uaeßf,; (ßasÖ-t« a) 30,3 — ’Ano)Au»vI6ou 
6i; toü M&r/ü B6wvo; 247,2 3 — (’AroXXwvfou 
ß' Kirj/oX; MoXußa) 278,2.7 — ’AftoXXwvfa'u j 
toü Bdpßou 78,2 — Nxprtfa ’A. 339 a 3 
’Arrsi; 29,2. 66. (94,1) - Wsta« ‘AroXXwvfou (114) 
’A-po« 212,3 
'Arfetv 200, 1 

’Ap«»« (326) — Tiß. K>. 82,2 
Wp{«tav6po; tpl; Atu . . o; 77,2 



’Api3Tt(6r,^ Alk. 178,3 — II. ASL 108,1 — ’AptöTl- 
6ijC, Aüp. 34 8 .3 

’Aptm^C <J>t)epd[3tou? 241,1.5 
w Ap«2To;, II. AfA. 31,5—8 
’Apkmav 85 c i 
’Apuevfa Metxpd 48,13,14 
\\6piav6;. M. Aup. 211,2 
’Aiiouvtwd; 40,26 
’Aonp$; 230 

’ApTtjM6«opo; 253,1 — ’Aptipdfopo; (3) 

'Aptipietafa 110,3 
'ApTtpuuvm 1 !«, M. Aup. 118,3 
’AprffMov 119,8. 293,4 5 — M. Aup. 242,2 
’Apyr ( y£rr f ; 2,2 — ’AirdAAow ’A. 4 a. 153,5 
’Ao&p Aaoü ’hu6*ia»v (69,3/4) 

’Aaßo/.o« 227 a 2 

’A o(a 15,3. 31,1/2.12. 16. 40,1t. 41,11 
’Aofrrw« KeptdXw; 167, 1 
’A«{; i.i 

’AsxXi; 138, 2 — ’AroXXcmfou t&ü llaiteou ’Arrtaxv; 

250,1 — ’ApTfji&vo; 293,4 — M. Aup. ’A. (68) 
’A3xXT,-ia6i); 5^.3 — II- AIX. 263 
WaxXijTU'üoto« (16) 

’AtxX^kio; 319,2 — ’AmxX^itw; ’ArrdXuu toü Ato- 
ipdvt&u 206,2/3 
WsrpTjvät, IV KX. 255,1 
’Arr^p (310,1) 

ATONIÖNTOZP ’AroXXmvtVu ß' toü Mt>dv6pou 336, 
4/5 

’AtoptavS;? M. AOp. (113. 5) 

’Att*).«»^, Aup. 288, 3 

’ATT»i.ir.4c llsr(o-j 268,2 — M. Aup. ’A. 103,2. 
141,2. 157,1 

’AttttXo« (57.0* 86,2. 222,1. 275,1 “ ß®3**«U€ 

’A. 30,3 — ’A. ’Asr>XXa»v(<»u 106,1 — (’AtTaXo'j) 
iPiXd6e).^o; 30, 14 — ’A . . . . 6»; toü *l>ouv6dwj 
197,1/2 — A»ifdvcou 2o^>, 1 — McvesOfu»; 44,7 
— Mua6dypr,-j 269,1/2 — Heviou 332,1 
’Arttax^; 250,1 
’Amx6;, I\ !/,»; 324, 1 
Alyovm, A6p. 212,1 
Aupr/ia 186,3 

’Ayptnlua 121,3 

’\>.i;dv6pu 143,3 

’App(« 64,1 — ’Aaufa 198,3 

’Ajifwd; 191,3 

’AvTwveiva ’ArraXtav/^ 28.8,3 

Aüyaurra Xuitttxvu 212,1/2 

IipKt«rß; i t xat * Ptuii.-i'*« 180,4 

I’atavfj 145,2 — Taitav/, 146,2.4 

l’hxiBvf; ’A|A^tavoü 69,2 

A tvfjzli 228 , 2 — Acovusl; \laxe6tivtavf, 255, 
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Aypr,Xia Aotix/j I4O.3 
’EXirfc 70, a /3 
K‘>av&pe(c 229.3 
K6$pOQy*r) 242,3 
’Fiftoh ’lciiaoy 298,3 
Zrjuoivf; 104, 3 
ZülTU*, 147,3 
Hsowopa AcoxXi) . . 99, 1 
’lvjXt’a 157,2 
(97,2) 

KeXeIvx 192,3 

Kip vr ( X(x ’Ari>.).n»vta 204,3 

Mapfo 225,4 

Mapxfa ’Aniftflu 222, 1.3 
McXtvfvi) 340, 3 — Ihfx-fL i.vj toO Roiexw 
208,2 — MeXr/jVrj Upeta tfjc xpstTlsrr,; i 
ßouXijc 113,6 
MtvavSpi; Wizw* (72,2) 

Ufa 141.4 

ll0fX27r f tc(« Tpofwitm» 98,3 

ll'jpw.f; 221,1 

337.3 

^tparovilxij 76,3 

Teprfa (140,4) 

Toj'fww *77*4 

T-ijf«) i { xai 0 co 4 <upa (287, 1/2) 

C T xa . . ’AJ.xiwti 128 l> 2 

Aypr,Xtfa <I>ö,twa IltaXXtrra 304,3/4 

.V!>pr,Xtav6c ‘ Eppfarrov ’A^^uvno^t 40,24—26 — II. 

AiX. Au. 210,2*— M. A6p. A 7 j. (202,1) 

A’iprjÄto« 204 

’AJitot o'jtTpflo^ 125,1 
Wx'jXi; ’Aptotßij; 'lipiralitr^ 348, 2 '3 
'Auaeta.'J; ß' Te/ve{t<w 274,2 
*Awtoc EINONIOCIOYAE . . 72 .« 

’AnoXXomoc (289,1) 

Tanavo; 146,3 
Attöujpo; 159,2 

Atov-axtoc 11. A’). Kvr,pfoy.* 170,6 
Abc (168,1) 

Kütu/^c 271,4 
Zcü?to; (136,2) 

Z«!>5ijj.o; (M. Aüp. /.tuifjjivj Kuvfaxou) 340,4 
ZiuTtxöc ’Kiuxprfnjc (133 a. b 2) 

Heroine IloXyic&xo'j (303,2) 

KaXX... 303,1 

Kopito<p4p<>c llaartXXac 222,2. 3 
Majvic (owrepovic) 267,1.3 
Mtfvovdpoc (M. A'ip. Zu> 3! ti/.-j K’jvbxvj) 340,3 
— A6p. AI. A6xu»v ? 239,3 
\ltptmav4c (M. A’jp. Zwstyny Kwfexou) (3404) 
Xotjvl^toc 8 1,2 

IlapiyiXo; (M. Av>p. flapfAou) 97.3 



Aup/jXto; llartivto; 17 5,2 

-Tp«T<Jvtxi; (M. Avp. IlawpAot») 97,3/4 

Taxiav4; (M. Aup. ZtDäfpo? Kuvioxov) 340,4 

— T (o*j 219, 12 

•PtXtorac 271,2 

M. Aüp/jXto; (105,1}. 107,2. 146,1. 198,2. 254 

’AXi;»v&pa; 143.2* 252,1 — ’AX. tpl; Htwvä 
287,1 — ’AX. 0i6ptXo; in(«X[T,v ’As]«? 
Xxoy 'lo'joahuv 69,3/4 — ’AX. Mox/tavi; 
ßi’jXrjtijc noptp'jpomuXr^c 1 56, 1 — ’AX. 
£tuvtxit (217,2) 

’Aj*puav4c ’Aftuavou die tw rX*ixa>voc 40, 21—24 
‘Apveaptfe (Bartavev) (93.3/4) 

’AvwovIyoc 252,2 
’Avtptavo? ’Aplir«» 85 b 2. c 1 
AitoUrvrfptoc ’A(i(itav^c 245,1/2 — ’Ar. ka- 
pz/jvoc? (107,2) — ’AtziXXttva’ptoe 52,2 
’AnoXXtuvtör,; ’ApfUftv&c iUfM« 34,3—5 

'AnlUvioc ’ArroXXtovßqe t(m; Ilacfov kapxa> 
pia;? 76,1/2 — Wir. die ( 1 jXu>v? 40,19—21 
’AexXäc ZtOct; 68 

AvpijXiav&c rtp|xav«c itcrparöc 2ypoc 202, 1/2 
'AyOXvJi 2a[aocavdc0 xal 'hpazoXlrTjc xrfin)* 
A.1« 75.« 

MaXitptavic 211,1/2 

Hartavoc iitfxXijx <t>ouAaii»ö( Aaootxevc? 
(93. 1) 

UXa^TOc 121,1 
Ptftoe HiiimpiavtJc 104,1/2 
i’X'Jxtov -«u'jijxi'j ’Atoptavde 113,4 5.9 
At-iomp'.c Kipr,Txo; fofaXigv WißoXi; 227 a 2 
— A. die Aoxtov (83, 1/2) 

Atovastavd; 52, 2/3 

Aiovtacoc ’ApTipuDvtavo; Kpatism äp/icpey; 
118,3 

A<o3xo'jp(iTjC Tattavdc 164 
’KlrfxTTjTOC nioc TpVpavoc TO-J 'Ixtafay 288,1/2 
'Kpfiiande 216,1 
K,yrj/ijc <P[ap]va'xoy] (71,2) 

KvTU/iavdc ip/IyaXXi« 33,3 
Zw3i[i 0; ’AvdpdvEix&e 228, 1 — Z. K'Jvbxoc 
340. l. 2 
ZüJTtxdc 220, 1 

'llpaxXetär,; 143.1 — *11. WnaXiavd; 141, 
2-3- *57.1 
*11x5/»« lii 268,1/2 
0äXa|jLi; 'P.av.m 140, 1/2. 3 
BtOfivT,; AtXiavd; 216,1.3 
ttctfdotog 272 
BtfJdtop&C 298, 1 

’lvaXtav'lc 328,2 — *1. ’AvavTiiTtoc ? 277 — 
’I. Atfvp* 9tp»ti«»ri}C (\1. Aup. K^prroy) 
73.2 
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M. ASp^Xtae ÖoOXioe 337» * 

Koapritvo; Cu9to9(oo xo5 0io<pAo» 177 *2/3.61 
KoSpfrra; ’AuoXXovßay Aövy«{ 73.4/5 — K. 
Aao c 92,1/2 

Awxtof SU Mmxp*Ti«vo5 [ Wrrtd ?J8oy 264, 

i/a 

Mifxvuiv ’AXl;av4pac 0 xal Atapavrea ? . . (207, 

l;2) 

Allvavopo« ’Avtfegoc \|atXay<4&j 70,1/2 
Nixr/fapa; (12t, 1/2) 147,3 — N. TtptyXXrlvo; 
147. t/2 

lliAxyio; 174,1/2 

’Upt^ro;? AiXiivö; Zumxdpay 192,172 
lla'p^iXa; 'K . T . fjöc-; [H?]yXXia; 97, 1 2 
llania-.a; ixIxXijv |W»j; 161, 1/2 — II. 

*F.pji bfiwji 123,1.2 
llXaymvoc ’AX<£av4pa« 304,2 
llatrlTa« ’Aprljawv 242,2 
llpiüxac (65,1) 

‘Poypiva; Ai^vto; 302, 2 
ÜTp»T<jvtx&; ß' \\t[TÄay] 37, 1 
Tartavä; ”Avvio; 4>Xaj3tavd; 162,3—5 — T. 
*A[*MpM<foC (3l3.l/ a ) - T. ’ArraXta- ; 
vd: 103,2 
IVwo; 337.4 

Tp-^cov F.ytyyijs ] lotdos 4 xal 4 >oX>ujv (273, 
1/2) 

«PtX.tT^ruoc Ar^rpia; 4 FXyxtova; 191,1 2 
<l>Xrfß<a; .... 297,1/2 
Xaptrtva; 242,1/2 
Xap|utöij; Xap^iJMa^d« 98, 1/2 

o]i 'AraXXtvapia; 204, 12 

Xpysdpvo« 65,2/3 
II. Ayfp^Xio«) Kv^utoc? (170) 

'AtppoUtau6c 270,6 
’AytXXetä« \\|A«avay 253,2 



BaXnvta (Tribus) (40,5) 

Battuv 247,3 
Bpe«3T 4 t'c, Ayp. 180.4 
Britannien (5 n 1) 

Faiavij, Ayp. 145,2 — Faeiav^, Ayp. 146,2.4 
FattaviU, Ayp. 146,3 

late.; 145.*- 3»*, »*2 — M. Ayp. T. 104,1 — Vor- 
name ausgeschrieben 190. 324.1. 338, S. 345,2 
rtfifvT}, Xsywuv T*33aps3xa{5cxcfTij 267,2 
FewaJias, M. A*>p. 161,2 
Fevvata« (dpytirUxora; xa'e narpi^p/tjc) 22,3 
Pippr^;, M. Ayp. 202,2 
n.a,-ipWv (Bildhauer) 46,12 
IV^Toy? I’afoy ßoyXsyroy (145,1) 

F/.-ixmv 149,3. *85,2. 191,2. 295,1 — WraXXuivfoy 
toy ’Ana/Xujviay t&X Alyprtgey 275,2 — ’ArrdXoy 
Ai/ätwv 275, 1 — (Aixtuva; SU ’ArraXoy roy 
MyaScrjpay) 269,4 — Xroxpatau; 295,2 — II. 
AIX. r. 342,1 — M. Ayp. T. 40,23/24. M 3 . 4-9 
— Ti. KX. T. 119,1/2 

FXyxcimavo; 4 xal Wrpa; 212,2/3 — Tu KX. (119,2) 
FXyxcuvU 9c I. 88,2. (171,2). 269,3 — D.-jxtuva; 

185,2 — Ayp. F. 69,2 — <|»X. 271,4 
F>a(a Wvruivta 134.2 
Fa ... . 236, 1 
l'opydvtov 1 26 b 2 
II. Fpavio; AleMiXxlvac 165, 12 

Adpasa; AlvasavSpay 184 

Aa«iiav 4 ; Aajxa'iay TW MvasavSpay 184 — XsXcyxay 

(34-. > -0 

A*pwc Op.. 335,1 — AI. A 4 p. A. 34.5 
ArytjTpn; 4fg — M. Aip. A. 19*.* 

At 193,3. 270,8 — (KX. BaXa'jxay Zrjvorpupl- 
Sou) 323 a 2 



’AytXXtyc rpa7f*aTiyri;; ’A^pa&otey; 270, 1. 2. 6 
M* Aiip. 75 . 1-3 

’A/dXia; i\uu[ii'. 7 j Ma>.yß$; 79, 1/2 

\\ . . . . Sta; (Genet.) Tay «Payv 4 <ivay 197, 1/2 

' A . . . aaro« ZaayaX*? 299, 1 

F. Ba$n>« 'PaStov 149,1/2 
UaXciptavU, M. Ayp. 211,1 
Bdpßoc 78,3 
Bapttä;? 187,2 
Barravdc, AI. Ayp. 93,1 
A. BrjpaTta; Atdcpaviac 317,* 

BlxTtttp 28,1. ÖJ 
BUsto;, M. Ayp. 121, l 
* Baä«, Tiß. KX. (40, 5), vgl. BaX'tvfa 
Bor,#*; 173 
Bofcxac 208,2 



— AtSSoTo; \\X*;av 4 pay toj ’AjrcXXtSay 209,1/2 

Ard&tupo; 291,2. 292,2 — \AXe;av 4 pay ;oü 'AnaX* 
Xtuvfoay 308,1,2 — Ayp. A. 159,2 — AI. Ayp. 

1 A. (83,2.) 227 «2 
1 AtaxXr, .... 99,1 

, A«axX? ( c (aixav'i’ua; rfjC irdXuo«) 35,14 — Mtvavapay 
262,3 — Tijiarvo; 55 a. 1» I. 2 
j AiopiavTEa? 207,2 
Aiafi/j4r,;, M. <1‘. 129,2 
Atavyjtavdc, M. Ayp. 52,3 
Atovygla, Msp.yfa 251,2 

Atovysioc (25,1). (119,9). 171,1. 188,3 — (llairfoy 
' Kppaylvay; Tay BeaStupoy) 276,4 — AI. A 4 p. 
118,3. 147,3. *7« 

Atovysfc 313,3 — A 4 p. 228,2. 255,1 
Alas. Ayp (168,1) 

AtvTxoyptSijs, M. Ayp. 164 
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At^^pavto; 206, 2. 284, 4 — 'AttdXoo b xoXolpfvo; 
Tp^ptpo; 86, 2 — Aolxio; lir,p7Tto; A. 317, 1 
— M. Alp. 302,2 — A'j'J^ivrt; (102) 

Aoxtfnjvtf; 56,2. 158,1.5.6. 209,1. 213,1. 323,1. 
335»* 

Am M- Alp. 92, 2 

Aotixr,. Alp. 140,3 

II. AouxVjVto; 4 >pv)|ftaviSt 166, 1 

EAIO . . AIOI (M. Alp. F-tViXlov) 337,2 
EISONIOCIOYAE, Alp. ’AvWov 72,1 
'Ex.... 282,2 
"KUijn; 30,23. 31,2/3 
'VXrti 127,1. 307,2 — Alp. 70,3 
’Extrfvitoc, Ti. KZ. 44,2 
’Kxa^poo/aio; 257,2 
’Ena^piJ&To;, M. Neprftto« (283) 

'Knlxnjto;, M. Alp. 288,2 
'EtHxpdtijC (*33") 

’EntX^vaio; 46, 1 
EputTvo;, M. Alp. 216,1 
'Kpiujvij, <!>>.. 169,1.3 

"Kpptirro; 40,25 — ’AttoXo’j toi Mcvcsülua; 44, 5/6 
‘Kpjio^vrj; 30,2. 123, 1/2 — Wfiavrfo-J to! \\Xe;avopou 
*83,1 — Oco&lpo» 276,1/2 — [Xxpo/Jsslvoy 
»95.«* 3 

'Epptfbopoc 'AeoXXtnvfoj toi Zc-lsifo; 286,2 
’Kpptoe i pl©oiv 304,4 
’Kpu»; (II. AiX. F/lrl/o*jr) 248,3 
Ivlav 3 pc(; 229,3 

Elfivto; (dpyiltdxova; xal £?cst«j«) 24, 1 
KlxZeta 135,3 

Fixpreis F/lxprfteu toj ... (333,1) 

Klft*oj; (199,1) — jtaotXiug Kl. 2u»t/jp 30,4.14. 
iS. 24 

Bx..., 131, 1/2 
EvjeXooc 194, 1. 3. 270, 1. 7 
KlrroXi; 'Ap ilvj (326) 

Klrosfo, deä 26,2/3 

F.-lwß/j; — ßaotXfosa K6. 30,3 

KlotaDto; BittpIXou (177512) — <M. 124,2 
E^tu/ij« ’AwU'Aötou Mapxtavtfe 265,1/2.6. 278,1 
— ’AiwUwvtw Aa7tf.fl; 281,1/2 -- ß' IhpiTtr^o'j 
180,1/2.3. 5- 6 — Aup. Kl. 271,4 — M. Alp. 

(71,2). 273,2 — Tt. a»x. 185, 1 

Eltvyla 250,2. 273,3 
Eltvyiavrf«, Alp. 33,3 
Efaigoc, II. A IX. 248, 1 
KltppoTlvij, A'lp. 242,3 
'Eftsis, Alp. 298, 3 
E . t . r^&o’j 97, 1 

Zf>;t«vV, (Zil£tfog) 261,4 — H«o<p0.v> 100,1 



1 Zcu&tftqpoc, II. AtX. 31.6, 7. 9/10 — Erwßrjfto;, II. 
AIX. 110,2 

j Zclgtoc, Alp. (136.2) 

Ziy;t; (apyupel;) 261,3 — Zel;tlo; to! Mcvmpa* 
to'j 26,3.4 — KaXXtafoy 150,1 — Mevavopicovo; 
331,1/2 — XprjorWw 31 2, 3 — M. Alp. Z. 68 
— 4 »X. 51.1 — Zelot; 286,2 
Zijvo&J-nj 336,3 
ZrjMoloTrjOv^;, KX. 323 a 2 
Zr ( voTprpßr,;, KX. 323, a 1 
Zfyrtuv 270,7 *— fl. AIX. 31,8 — « 1 >X. 173 
Zr,vu»v(c 348,3 — Alp. 104,3 
ZosyoXx; (299,1) 

! Zu»7pa'9oc 135.2 

Zotftpo; 127,1. 135,1/a. 262,5. 290,1. 292,1 — * 
MsveoOecu; toi *l>[Xaoyiavoä ?J toi MtvMpou 
«W.ao'iwcvo; b xsl Baptö; 187,1/2 — Alp. 340,4 
— M. Alp. 228, 1. 340, 1.2 — XwTi.uo; 1 13, 5 — 
Li» ja o; 307,2 

Ztottx^ 248,2 — Alp. 147.3 
Zumxrfpc; (192,2) 

Zu»ttx< 4 ; (tlitarpliiß, 46,8 — Alp. 133 a 

— M. Alp. 220,1 — Ttß. KX. 40,4. 41,4/5 — 
Xumtxl; 212,1/2 

‘HpaxXeiorj; (218,2) — (F ’AnoXXiovßou L&ai{p?)o; 

320,1/2 — M. Alp. 141.2.3. 143.1. 157,1 
‘HpaxXf,; Kporcp^ppeav 46,6/7 — 'HpaxXti; (27,2) 
‘Hslyto;, M. Alp. (268,2) 

HaXapw;, M. Alp. 140,1.2.4 — KX. 323x1.2.3 
He«7<vr^ M. Alp. 216,1.3 
Be< 54 oTo; 311,2 — Alp. 303,2 — M. Alp. 272 
Beoltöpa 287,2 — Alp. 99,* 

H*oou>ptav 4 «, M. A*lp. 104,2 
Bcrffatpog 276,2 — 'AnoXXu Mm i i 7 a6/7 — M. Alp. 
298,1 — «|>X. 51,6 
! 3 ' Bcittifio; 291,1 

Bto^ptXtav^ 58,2/3 •— 0 «*piXtavf ( , <l»X. Mtttfa 158,1 
BedfiXog 100,1/2. 177 #3 — M. Alp. 69,3 
Hvjbii 51, 7 
Blton (232) 

Httovä; 287, 1 

Htouvtrjvi; 113,3/4* 178,2. (312,2). 339b 3 
Hpaoia; Mljvä tvl ’AprijM&iipO'.» toü Bio . . xlpoy (3) 
BporljfoaXo;, 11 . ’looßlvrtog 260,2 
B«o . . xipoa (3) 

H . . e . . . (tvou, II. ' Poucpfo'j 163, 1/2 
lasiov, AIX. 259 

1 « 50 « 298,3 

‘UpdteoXt; 1,4. 32,2. 212,4. 3*3 b 

'ItpacoXfrq; 75,2. (160). 348,3. 351 — ‘IcparcoXltcu 
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250,4 — 'lepairoXtfrtj; (81,2). 237,2 — 'leparr.- 
Xetrat 9 b 1. 14. 15. $5b3. 111 »2. 119,5. *94.4- 
200,3. *79,3/4* *«6,6. 3»-M- 331.6/7* 33*. 7* »5* 
339 b 4/5 — KUparoWrr,; 122,2/3 
'lipnuö; ’ltpaTixo» toO ’ArtUfinvoj 134,1.3 
'lepoxXr,;, kX. 101,2 
'Ueno; 11732. 288,2 
r I>.apa 267,3 
’lvyUij; 28,1.2. 62 
*loußivTtav/j, AiX. 167,2 
II. loyßivTto; 0paTjßou).o; 260. 12 
’lo-j^aiot 69,4.6. 212,4/5.6 

*lo«Ma 73.3* s 7.«* *99. *• 3*7»* — (llon^vr,) 343.2 
— Tpvifww ißiai; (5Tea«vij<p4po;) 55 b 5/6 — 
AÖL’I. 153.3 — Aup. T. 157,2 — ’lvaXcf* 60,3 
’lo’AwvJJ 150, 2. 261,3 («pxlipet«) — ’A . . . «tau 

299.2 — Metvatla 166,2 

MouXtavS«, II. MX. 247,1. 339 hl — M. A6p. 73,2. 
6/7* 27". 3* s .* 

’IgjXm; KdXXioro; 256,1 — M.’lo-iXio; Maxe^ovtxo; 

153.1.2 — Tiß. I. 961 — KioäXtoe, M. Aup. 
337.» 

'Iouvla Iloftiva 338, t. 4 
l'ti Kfoüaio; (285,2) 

‘Irnosla, Aup. <97. a/3) 

TtaXta (Land) 51,2/3 
’ltaWa, Nipart« 233,3 
'ltudwa 22,5 
’luiv 201,1 

r. Aixlwio: 345,2 

Kata[^v?}a; (Gcnct. e, Kraucnnamcns) (115,1) 
KoXXtrffaj (150,1) 

KaUiylvrj; 223,2 

kaXXiz'IpÖEvo;, A(X. 100,2 

KaXXiaTo;. ’louX. 256, 1 

Te. kaXnoupveo; llrra.xiavo; (353,2-4) 

kaXX ..... Aup. 303, l 

KavfUpilvoc (53) 

kaitfaav Hiooiripo'j Toi 'AxoXXvvfou 117 a6 — 8 
KenneaSoxfa 48,12/13 
Kape^vo;. M. A6ß. (107,2) 

Kap(« 43 a 7 

Kapxapta (Gencl. eine» Elbnikons?) 76,2 
Kaoico;, M. <!*• 129,4 
Kapxo^<Jpo;, A6p. 222,2.3 

Ka'apio; ß' Ata&tupou 291,2. 292,2, vgl. K. kcfouou 
TO'J AtO&npttJ 291,1/2. 292,1/2 
KasnowS; 139 — II. AöL. 31,10/11. 110,2 
Kundin) 108,3 
KeXeiva, Aup. 192,3 
Kt).o...., II. AfX. 155,2 
kiXso; M ... tau Soofpau 307, 1 



kcptaXta;, Wafvie; 167, 1 
kXau&ta 'Aopiot^W a 1 19, 1. 3/4 

\Aör,va(; (kX. HaXajio’j Zrjvorpcfftou) 323 a 2 
'AiroXXwvfa 181,3 
Nijßtfvq 279,1 

Tij 3 - kXauita ’Avttuv(a ‘Ibopetva ap/tfpeta 118,4 
kXauba; v A8paoxo; 338. 5 

ZijvwtotijaviJ; (KX. HaXaaoj ZifvOTptfAou) 
3 * 3 * * 

0o).a ( uoc Z^votfK^io»,; 323 a 1. 2. 3 
Itp-,/)^; 101,2 
MovXo; 348,2 

Movstuviavo; 902 

Nawfpa/a; ’Aie .... 211,2 
£Citi:popo; 101,1/2 — £up?<£pau 101,4 
Ti. KXa'jitw *Aarpr ( v 5 ; 255, 1 
Wxwv 119,1.2 
rXuxamavä; ( 1 1 9, 2) 

'Knfmoc «MaoutavS; 44,3/4 

Zomxö; Uvä (icfHUTo; atpar ijyife, dp/tepeu; 

ctc.) 40,4 ff. 41,46*., vgl. 46,8 
K>i«ov (ap/itpe-j;) 234,1.2/3 
MnpK 225,2 

Tt(f)cpfou) Namovfc (ypaptpiatri;) 270,8 
x....o; 115,1 

o; Teprj)Aiav<J; 181,1/2 

Tißlpicoc kXaü&eto; v Ap«toc 82,1/2 
kUmcr.^ 252,3 
kXiu», Tt. kX. 234,1.3 

187.3 

kv(ui'j;, II. Aüp. (l 7 °) 
kaapretvo;, M. A6p. 177 a!. bi 
I ka?p 5 ro;, M. Afcp. 73 . 4 /S- 9 *. »/* 

Kdmo; (Vorname) 39.1/* — kuvro; 36,4 
köpf, 3x0; 227 a 2 
j Kopvr^da (Tribus) 39,2 
kopvr/ia, A’ip. 204,3 
M. kopWjXio; (258,2) 
kopvoufixfa 201,2 
| kapvauro; (189,1) 

| k'ipyoo; 240,1 

Kßdsn* 345.4 

kpattara;, M. A&p. (dpyupeu;) 118,3 
kwfaxoc, M. Aup. 34 °.i 
k’jprjvt'»; 208,3/4 
Kypta x^ 22,6. 132 1» 2 
■ Kuptaxi; (xpeoßiTtpa;) 22,4 

' Acryttvtv; 281,2 
| Aoyfvrj *Daivoi<irr, (168,1/2) 

Aaobxcu; ( 93 .*) 

AUypo; 28,1. 62 
A^niU 122,2 
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Atu . . 06 (Genet. c. Mannesnamens) 77, a/3 
A{ s 1 cuv 375,1 

T. Atx/wi©; K... 345,2 
Advjfls, M. Aup. 73 »** 5 

Aouxiot, M. AOp. 264, 1 — Vorname ausgeschrieben 
3*7,1 — Atuxto« (83,2) 

Auxtivi* 266 

A’ixiuv ’Ar©XX©idT©u 239,1/2 — Ale ’ArrdXou r&ü 
Muaiatypou 269, 1/2 
Aux&tt^; 178,2 

AYZANOZ (Frauenname) 61,3 

Mayv©;, Aup. 267,1 
MaiXouf; (Phyle) 70,2 
Merxtiwcrv/j, Aup. 255 «* 

Maxt&ovudc , M. ’louXw; 153,1.2 — Msxc&ovud 
* 53.4 

Maxeotov, II. AIX. 339 a 2. b 1 

Mx)ix (Vorgebirge) 51,2 

MxpuiXfc (Phyle) 81,2 

Map(a 'Ovr^t? 80,3 — AAp. M. 225,4 

AldpxcXX©;, 148,1 

Mxpxlo, Aup. 223,1.3 

Mapxiav^t 265,2 

Mäpxo; (155,7) — Vorname ausgeschrieben häufig, 
häufiger Abkürzung 
Maptuv 88,x 
ManSix (HptTrrVj) 257,3 
Mdxptuv 30,2 
Maüpoc, Tu KX. 225,2 
Mttvorrfa (238,3) — AI. 'IvuXtav^ 166,2 
Mihtlvr,, Aup. 208,2. 340,3 — cp).. 316,2 — MtX- 
Tfolj 109,2 — M«At/,V|} 113,6 
Mijifita Atovj[sta \\ pjj.?)ixv&ü 251,2 
.Mtfjzp'o; 84,6 — M. M'JpxcXXo;] ß' Ztpawavou b 
xx t lluxtr,; 148,1/2 — 11. M(£|xuto;. > ) llauXaiv)« 
229,1 

AMjtvuiv, AI. Aup. (207,1) 

Mtvxvfyf;, Aup. (72,2) 

Mr.irvJpiwN 331,2 

Mlvxvopoc 187,2. 233 ,i/a. 262,3. 296,6 — 'AxoX- 
Xcavloti 336,2.(5/6) — 'AnoMtttvfou xoü 'ArroXXw- 
vfou 238,1/2 — Ai'^vous (270,8) — ZejJiw; 
xoS Mtvav 5 p(üjv 6 j 331,1/a — Auxtuvo; toü 'A n©X- 
kMxw 239, 1/2 — Alcvrfv&poo 315,3 — fi' 
’Aro/Xumou MüX).o; vt<ux 4 p©c 347 » */* — 
McvavApcu 70,3.4 — Aup. M. 239,3. 340,3 — 
M. Aip. 70,1 — IIsxiSmo; AI. 271,1/2 
MevtxpaTixvA; 264,1 

Mevestttue 44,8 — Mevsv&pou iPXxoutav©* (187,1) 

Altv 4 jTp*T©< 26,4 

Mevfax©;, II. Tpepumoc 4365.8/9 
.MipTtviavo;, Aup. (340,4) 

Jalirl*. <]<•• Inni. Erxa»tu»ir«-Il«fl IV. 



MtasaXtlvoc, II. rpxvw« 165,1/2 
Alirrlx, «PX. 158,1 
Wtpii (3) 

Mtv<i&vr©; 'AcrxXrjJtta^ou 56,2 

MrjvA^Xus (56,4) 

Mi^no; 324,5/6 

r. MM«« 338,1. 2/3. 5 

Mviscnlpoc 184 

261,5 

Mupx^vrj; (Dpsirri;) 105,3 

.MoXußx; 79,2. 278,1 

Mor/ 5 ; 235,1. 247,3. 324,2/3 — xpU M..txwj 
6a, 1. 3 

Mvr/ixvfc, AI. Aup. 156,1 
MoaotXfs (Phyle) 344,1 
M&uXoj, KX. 348,2 
Mouscuviavo;, KL 9 c 2 
Muddaypo; 269,2 
AluXXoc 347 »* 

Mup-iyos 275,3 

Mupeov 247,2 — AfX. (90) 

AI ... . [Ntxo}x?]<fyo'j 130 n 2 
AI . . ixxot 62, 1 
AI.... Soolfiou 307,2 

Nxpxiasoc (Napxfattv) 80, 2. 3/4 
Nausf.ua/os, KX. 211,2 

Niparfa ’Aro).Lav(; 339*2/3 — MtoXI« (233,2/3) 
AI. Ntpaxioi ’Krx^pAAitoc (283) 

Nrjptfvt}, KX. 279,1 

Nfx») 130b! — Ntfxij 105,2 — llxxovlou Mivdv- 
8pou 271,1.3 — TXijira 130*1.4.5, vgl. b 1 
Ntxr,ip<po;, M. Aup. (121,1/2) — Ncixr t 9©p©* (M. 

Aup. Nttxr 4 ?<£p©u l*Eptu)3vi(vou) »47.3 
Nix<Jor ( pixc Nixoifyjou <p«i Atvipcfvtou ajovotMTr,;? 
284,2 — 4 — Neu 42 r 4 |io 6 , II. A(X. 280,2 

tou tPeXotou 306 — Netx'iuxyo; ’Apts- 
<rr«rv$p©y tpl; tou Atu . . ©6 77,*-3 
Nix©fi/,$r 4 6 ’A-oXXwvfou MoxaXßo; 344, 1 — Nctxo- 
u/jirj;, II. AtX. 258, 1 
Nttxiuv 214 
N©uvt/l©{ Aup. 81 ,2 
Nwvuvi^ Tu KX. 270,8 

Hivto; 332.1 

126 a — M. Aup. 174.2 
'0vij2t{ (Nopxlsiou) 80,4 — Mapfa ’O. 80,3 
’Op . . 335 » * 

'Opidtot, M. A&p. ( 19 *>*) 

06 «...* II. AiX. 61,1 
OuaXtpt«, ’O^ti-Xfx (63,1) 

Ovx).t 4 ;, A. TuXXi© 6 89. 213,2 — *l"d).tv; (116,3) 

»3 
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CKkriXAuovlc, ü. ’Avtomoc 39.2/3 
O-SpswtX 0; 200,1 

0 &aXip(a (63,1) 

llaxovio; NUvivj^o; 271,1/2 

lla/arfoa (Tribus) 78,1 

lla)i.20(0Ci II. Tpeßumcic 32s 

llajifi/.o; Ihfaxay 208,2 — II, Aft. 109,1 — Ayp. 

(M. Ayp. naptp&oy) 97,1.3 — HaVftXt; 97,4 
Iltmu^f *42»3 
lia-ta, AtX. 256,2 
llaxiav&s, M. Ayp. 123,1.2. 161,1 
Hart«; 72,3. 76,2.250,1. 268,2 — 'EppojtatK toy 

Htoiiupr/j 276,1.2 

lla-hno;, Ayp. 175,2 
flozo; II. Aö» 210,2 
IfosuXXat, Ayp. 222,2 
1 149 m, II. AOm 155,2.3 
llayXctva 194,2.5 

llayXcivo; (II. AiX. KünXoo;) 194,3 — fl. 

229, 1 

HtXcffiot, M. Ayp. 174,2 
IlcpixXfj;, T. 215 
lifo, Ayp. 141,4 
Jlfo;, M. Aip. 288,2 
Ilefort; 65,3 

ll/ayrta-vlc, M. Ayp. 304,2 

nXcforapgoc Xäpijty; ß' toü Moavapo j 296, 4 6 

11 /yXTpUJV 63,3 

ll/orrid&rjc 130x2/3 
llo8tva, ’loyyfa 338,3 
I lotüoc s. IJvtfog 

lloX/«av£; 223,3. 248,3.4 — ( 11 . A(&. E&itXoo«) 194,2 

ll&Xywyxr,; 303,2 

llo^vi; 236,2 

HoXy/pavfc 205,7 

Ihpn^ela, Ayp. 98,3 

Ilofift/jtoc 180,2 

lliivro? (Landschaft) 48,13 

liosi/,vi), ’louXfa 343, 1/2 

llotaptavlc (353.3/4) 

IIoteItoc, M. Ayp. 242,2 
llpayXtavl; 312,3 
llptisxo;, M. A*ip. (65, 1) 

Ilpoyata; (13261;. 

Up<u<p/,?tXXa Zwolptoy 262,5 

IlyÖia (Fest) 15,2 

ilotUo; (a || 5 I<k?) 273,2 

Mi*«« (Vorname) 155,1, abgekürzt 

llaxfij: 148,2 

lluXwva; 40,21 

llypcovt;, Ayp. 221,1 

HuiX/irra, Ayp. 304,4 — IlouXca ll'.XXiavoy 223,3 



*PÄi»v, r. Bai'ßto; 149,2 
'Poy^t»^, *t»X. 316,2 

: 'Poutplvot M. Aip. 301,2 — 'Pvjfiboc 299,2 
j II. WiflOi ’Avt«j>Ivoc M . . t . . . jiv. . ßwXiyt/,; 
163,1/3 

j ' Povf«^ v A>t&; 223, 1 
1 ' Pu|Mfot 32, 5. 16, 17 
'PvfltVB 180,4 
'P. av. 0«, M. Ayp. 140,2 

! Iftpluni^ (75, a) 

XaropvciXa 165,3 

42,3 — Xeraarof 26,1 
XEKOYNAAPOYAOY 336,2 
Xexo^v,; 142,2 — ky>:o« X. 36,4 

XfXiyxo« 342,2 
Xcpanfa 125,2 
Xtp-aKtav^c 148,1 
Ittfla (Tribu*) 339b 1 
ürjjto^jxo; s. Zsy;ior ( |*o; 

P. X/jtac ’Attixo« b xaXcrjjuvo; Xj^hIivo; 

Zxttj; <5irrt«**v MttX/ptoc 324 
1 I «Tf/; Xiix^vtoc TCtOt» uö; liaAatfva Ttpxioc 78,1 
i X«f*ia;, Ayp. 337,3 
1 2f*6pwj *5.3 
XoSipio; s. Ziu j(uv; 

Xtlfevoc 205,3 

ÜTpa?9vfxr ( , ßaaö.taw 30,19 — XrparovMXTj Ayp. 

76,3 

Xtp-at^vixo;, Ayp. (M. Ayp. llapi^O.oy) 97,3/4 
M. Ayp. 57,1 
XiXXeeva 11705 

lyptcpopo; 294,2 — KX. 101,1/2.4 
Xuvfaos, <I»X. 305,3 
Xypoc 202,2 
I X-paipo; (320,2) 

| XtUXp&TjC 295,2 

Xuntxoc, M. Ayp. (217,3) 

X(MQtpL<,c s. Zd»3i jxo; 

XuiTijp, K.yjitvr,; ßa3<Xc>; 30,4. 14.24 
Xa»TT^pt( 195,2 

Tanavd; 35,13 (oixavtfpo; rf^; -4X«tu;). 169.2.3. 

315,2 — ’Aprtpa M.,. 230 — kypijvt&y 208,3 
— Aip. T. 219,1. 340,4 M. Ayp. 103,2 162, 
3/4» '64- 3*3,» — •>- 173 
Tapavrüa (203,4) 

T«as 231,3 

Tatfa Mtvoior&y «5 'AsxXijjjfoJoy 56,2 

TattaW, 203,3 

*J«X«g^4po5 203,2 

Tcpi(a, Ayp. 140,4 

‘IVpnoc T. Xei/.fjvt<>; 78,1 
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TipcoUlat 152,4 


«PAuit«;, Afy>. 271,2 — <PA 4 ?o; 306 


Tiprj^ilvo;, M. Auf. »47« 2 


tPtpuitva, TtjJ. KA. ’Avrttvii 118,4 


TcptuUtsvde, Ytp. KX. 18 1,2 


<PX(aouia) rXuxcuvic 271,4 


Ti/vtfTij:, A-ip. 174.* 


'F.p;»rfvij 169,1 


Tt{jiipl«). <l».. (197,3) 


MiXtrfv?] 'Po*>»iiv^ 316,1/2 


TtßiptOC (Vorname) 961. lSl,i. 225,2 — TijMptto; 


Mtrefa HttatptXtav/) 158.1 


82, 1. Sonst abgekürzt 


Ti'ätpfa) ’Appb (197,3) 


Tfpauv 55 b 1 — Ttiutuv 55 a 


jPAoßtav^ 155,3 


Tivrjfov . . . ■jilXi-j'sj 4 k 1 


<PXaßtavd;, M Aup. 162,5 — ■ «PXaoutavJ; 187,(1). 2 


TXijird; 130,1 


Ti. Ki. <l». 44.4 5 


ToAXAtoc 53 — A. TuAAtoc OodXrjc 89. 213,2 — 


<P).(douto;) KiioraBtoc 124,2 


[H iW.«e (97.3) 


Ztügt; 51,1 


’A. Ttvpjsftwc ’AWuw?^; vicotspoc 196.2 


0 t 48 «opo; (‘PA. Z«-i 5 i$o;) 51,5/6 


(172) — (io. T. Mivfaxoc (npöTo; 5 py«ov) 


Hrjiä; » 51*6/7 


43 . 8/9 — Ho. T. Mtvfacoe ( Pi).d£tAtpoc 4364—6 


305,3 


— llo. T. ilaMi»; 325 


Tarier* ö; Z^vuiv B 4 r ( 8 o; 173 


Tpo?t|UQ 101,3 


M. <P v f Xaoutoc?) Anpu^i]( 129,4 — Kdproc 129,2 


Tpd^iuoc 86,2 — M. A6p. 337.4 


Tt. <PA(do*JlOc 3 F.ötuy/jC 185,1 -- IlcptxAfj; 215 


Tpo^tovtavtJc 9813 


‘PAdiiSto;, M. Avp. 297,2 — Tfrav <PXaßfou 'Itparo- 


TpOfWV 'Ixclfo’i 117 a 2. 288,2 — 8lc YlitlfijMV 


Wtou? 160 


203,1/2 — Aft. T. 67,3 — M. Avp. 273,1/2 


1 «PouXoutavd;, M. Aöp. 93, 1 


— ’Kpfto? 304,4 


•Pouvidvo; 197.2 


Tpuf&ia, Aup. 17724 — MouXfa T. 5565/6 


«Ppooytavdc, 11. Av>x/ ( vto: 166, 1 


Tijfi) AA. 83,4 — Aup. (287,2) 


! ‘PpofyAAa 77,3 


Tvytxdc 122,2 


«Ppuy(a (Landschaft) 31, 14. 43 a 6/7 


T. . . • xa . ., A'ip. 128 b 2 


i Xdpqc Xdptjtoc $ to j MrvdvSpou 296.4 
XapAx t uiav 4 c 98,2 


K’JvtoC ‘PdjÜto; Ssxojvfo; (Dichter) 36,4 


Xipnt).Tj; (91) 


<PmvoWn), Acqftn) 168,2 


Xapitfvoc, M. Aup. 24 2, 1/2 


<lkd«7)f(n|( 30,2 


XappaoO;? (Gcnct. e. Mannesnamen*) (232) 


<Pa).j«ov? (273,2) 


Xaputtör,;. M. Aup. 98,2 


<M« (172) 


Xapo rtevoe (* 95.0 


‘Popva'x*;; (71,2) 


Xp^sruXo; 312,3 


‘PAa'AiA^po;, v Atra>oc 30,14 — llo. Tpcßcuvtoc 'P. 


XptTntÄvwv, 319,3 


43'* ii 6 


Xpmrf; 22,7 


<PtAepd5TT;; (24 1) 

•PtAiratpoc 45,1 — (’ArwAou) 30,14/15 


Xpusdpvoct M. Aup. 65,2/3 


«PAtwa, Aüp. 304,3 


. . . «voä Atovjjfou 188, 3 


QAtlHKxdc, M. A6p. 191,1 


. ♦ . 70X^070^, Tnnjfou 4 1 


«P&timo; 24,2 (dndrroXo; xai 810X470;). >52.3 — 


. . . 2 ei ’AXxfpou Mtvdvipw Anrivove (7paf*|zarti t?,c 


M. ’Avtthvio; * 1 ». 246,2 


TToXrt»;) (270,8) 


tpiXou/jTuip 11733 4 — T(/if»v»; toä ’lxeotou 11732 


. ( . optoc 27, 1 


«PtAoipevoe 'Airitic 29,1. 66 


. . . TOUb-J 22,4 



III. WORTREGISTER. 

Au-%wahl. Neue und seltenere Worte sind durch ein * gekennzeichnet. 
dyopavcjMtv 26,5 6. 32,13/14. 39,5 a;faaua, dvdpa ix wi d;triiftaTo(c) ? 34,6 

dypohtot 4 n drap-afr^-To;, tic dTrapapafTTjTov 234,3 4 

dyiuvotlirr^c 40,8. 41,8 9. 46,10. (284,4) dfft/.tvQipoc 110, 1 — 01 323 h 

crv?{7pa<jov, drAouv d. 69,7. 80, 7. ntl»2. 133 b 7. 'dxoxavlpdc, etc diroxauijzov tu»v ran. uv 22763 
336, 26,27. •dro3xu£aAfC«v 338,6 
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dtadoroXoc 24,2 
d JiO)^ 278,6 

dpyupio-j ftqvdpta 119,5. (2*8, 7). 265,5 
«py«f 39.7/8 

dpyttov do/tia, xi fcijpfoia i. 345,6 — Ti iv Mtpa- 
ndXit d. 323 b — Ti d. ri roXtttxd 1 16, 5 — . 
dp/ctov tü»v ’lv^a/tov 2X2,6. Vgl. uro ?»} jaosiov 
dpytfoUoi 33,4 
dpyt<Udxovo« 24,1 
«p/unTxoco« xal rarptop/r,; 22,2 
dpytt'pcta 118,4. 261,3 4 

ip/upt j; 40,14. 41,14. 234,1. 261,3 — «L ’ Alfa« 
31,11/12 — d. fiiymo; 522 — dpxuptlc 118,3 
apyoi v, r.pwTo; d. 43678 
datdpyijc 110,2. (280,1) 
dtrtxod 147,5. *49» 6. 341,1 
a’jT&xpaTopcc, 8« &I a-j. 4 b c 

•ßa8ptx<Jv 69,1. 71,1. 86,i. 141,1. (198,1). 208,1 
227 a 1 

fkfftpov (204, 1) 

•ßdftpo;, b 269. 1 

ßattf;, yr 4 ßatf, 339 b *° 

ßa:pti;, ip7aita täv ßa^iiov 50,3. 195,6 

ßo-oXapyeiv 39,6 

ßroXiur^pcov 9 a 3 

ßooXcur^; 145,1/2. 156,1. 163,2 — ßovXrarat 32, 
10/11 

ßouX^ 31,3/4. 33.*- 36,«. (49 3 1). 74.1* 235.5- 
331,8 — 'UparoXettAv ß. 119.5- 250,4. 339b $ 
— xparlari) ß. 113,7 — xpaTlTTij ‘UptncoXltT&v 
ß. 111 a 2 — vtwxdpo; ß. 234,3 

yepaiof 336,24 

W*®da 32.3. 36,1/2. 37,2. 71.5- 78,3- 1*5.3- 
138,7. 167,3. 186,5. 241,6. 339 b 9 — ‘lepano- 
blTÄV 7. 55 b 4. 200,3. 279,4. 286,7. 314,1. 
331,6 — UpwtdTij 7. 80, 5 — «fivora'Tij 7. 98,6. 
(mbi). 13366. 146,5. 201,4. 209,6. 227 a$, 
234,4. 287,3. 315,5 - «jAvotaTT) ’lipmbitnv 
7. 194,4 — ovßpiov Tfj« 7. 293,6. 312,6. 336, 
23 — aepvdTXTOv 4'jvliptov 7. 73,8 — 07S0&V 
rrj^fov Tr,; 7. 278,3. Vgl. tragia 
70 apfiiTtj; vaiüv täv iv 'Aiüf 40,9. 41,9/10 — 
ypauuartl; (tfjC roXimc?) 67,4. 180,7. 270,7/8 
ppvaofa pyot 278,5. 336,22 
yupviitov, tö pttgov 7. 6 b c 

taearpwTCJtiv 32, 14/15 
typapyo; 35, 3 — iijpapytx^e igouafa* 5 a 2 
Wjjxoc 14. 26,2. 31,4/5. 33 . 1 / 2 - 36,1. 37,i. 38,1 ~ 
6 Xaj*«p<T«Toc S. ‘leparöXtio; 32,2 — b vtuxdpoc 
« 34.»/2 



Staft/jxij 323 b 
^taToy/, 78,3 
&tara£ct; 119,7 
fatTttaiiv 234,5 
Jtxaar^c 35,8 

*77 0vö «t 261,5, vgl. 22,5 — fyyova 225,5 

•JÖijx-oc, fWfop Tjpipqt 227 b 4 

exoixeIv 100,5/6. Ml bi. 116,5. 133b 6. 146,8. 

*49.7- 195.5- 250,5. 271,6. 286,7. 331.8- 
33965.6.12. 340,6 
•fx£r,Tiiv »verfolgen« 212,5 
ixx(),rftfa) XpiTr(oO) 22,7 
iXaioBmlv 32,17/18 

*lvjpofov toO art^pavisTtxoa 195.7 — St' tvjpdipec» 

339 *>3 

ivxrfifJliv 2 78, I 
25,2 

iciTaarf,; 32,18 

igo-jala, fyiiv oe egoojfav ttj« oopfi 269,3 
fnegf p/iiöat, IstgtXliMV 119,6 
tlrusxOTttv, imaxoT^flct rrj> ßu>p<p 339 b 9 
intSTpbpetv, to tiriTTpi^ov ßa&pudv 152,2 
irftpono;, »Te*Umentsvolbtrcckcrc 141,6/7, vgl. 

Athen. Mitth. XXI 1S96 376,9 (Trallcs) — l. 
iw Scßaatoa 42,2/3 

Cpya^fa 218,6 — i. twv ßa^diuv 50,3. 195,6 — I. 
ftptiAu-aTtxr, 227 b 7/8 — i. tiuv xijrroupÄv (218, 

6; 7) — Tj aiJAVOTOTT, *. Ttuv eptorX'jtiüv 40,1-3 — 
tj MjAvordTTj i. Tiüv fropfup&ßdyorv (41,1.2). 42,5-7 
ip yaar/,; 51,1 

ipyeraarartiv (9 c 3). 32,19/20 
ipto^XvTat, ipyaofa ttöv l. 40,3 
«yirarpfir,; 46,8/9 
l^err(d«) 24, 1 

rjeptijv, (inaTtxdc f,. «Pp-ayfa; xai Kapla; 43 a 6 
•/,Xox 4 rot, Tmr/vta täv i r 133 b 2 
i t pwf;, bti STC^avippdpo-a 'lo’aXIa; Tpufttaj; 

55*> 6 

f,pipOV 50,1.58,1. 112,2. I$9,l. 167,3. 261,2.296,1. 

332,2. 336,20. 339 b 2 

•Wpa 69,1. 113,2. (120,1/2). 124,1. 152,1/2. 198, 

2. 208,1. 246,1. 260,1. 265,1. 304,2 — Wpata 
158,2 

810X470; 24,2 

8to; ßaoiXcj; 'AttoXo; 30,3 — 810I a-Vroxpdropi; 

4 b c - ösol ü"oyr84vtot 339 bn, vgl. 57,2 
WptppaTtxo;, Ep7a3fa Hpeppartx/j 227, S 

»firtj« 105,3 — »57,3 I 

Upeta t 7 4 c xpatlTOj; ßovXr^ 113,6/7 
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•Upovlxat, al dxo rr,c atxaupivTjc l. 36,3 
UpaJyXfa 270,3 

•xaepooaxtsxaf, wvtöptov xöv x. 342,6/7 
•xaXXixtxvfcv, 7vr ( ai(w; xaXXtxixvfjaasa 30,9 
xaXxsi; 5. yaXxtU 
•xapa'pa 269,1. 323 a! 
xdxi/Xos 75,2 

•xapxapty«? xapxapia 76,2, vgl. d. Namenreg. 
•xarrf-yXytp;, jopoi xaxdyXy^ot 323 a 1 
xaroliiövat (axEspavtoxtxdv) 195,6/7. 342,2/3 
xaTerftopo; »überwachte 336,21 
xaxoixia xü»v £v 'Itpax^Xit xarotxayvrwv May&abov 

2 »2,4/5 

xarTOg^ 170 

XIJTlfov 57,1. 211,2. 305,2/3, Vgl. yxaxiJXtOV 

xijx&wpol, ipfaxia x<i»v x. (218,7) 

xXr|pov^(xo( 305,5 

xotvd ’Aofac 15,3 

xcvßxvxapyttv 32,15/16 

x< 3 |ao; 4 ß- 46, 13/*4 

•xxijat; »Kaufurkundc« 88,1. 216,8, 262,2 
XxfajJtCl 22,7 

xupiax<S*, yptiit x>p<axa( 32,21/2 2, vgl, <p£jxo; 

•Xad;, tö»v ’lojXaftov 69,(4). 6/7 

Xtyuuv, sxttj 324,3/4 xmaptaxaiicxaTT) rcpfvi) 267,2 

pqvyerv 186,5. 200,3. *01,4/5 
pi)vjr(« 80,6 

pvr 4 fuiov 51,4/5« 197,1. *8l,l. 283. 284,1. 323a i.b. 
330»*- 33». */3 

*UYT)J*OpiOV 305, 1/2 

pypoxtoXrje 262,3/4 
vtavt'jxat 94» 5 

viat 3*.5/6 — 3'Jvi?p<OV TÄV V. 117656 

vE»x<fpa; 347»* — v. jiouX^ 234,3 — v. Jijpa; 34.1/2 
— vuux'Ipot ‘lipax'.Xtitat 15,1 

5\kjt^c 249 a 2 

oixovduat t ij; x 4 Xeu>c 35,12/13 
dxxlcov 324,4 
•iptiptfc 159,1 

oytxepavrf; 267,2 — oyttpavis (125,1) — x«xpav6$ 
202,2 

•xai5aptoxpd?a; (270,9) 
xoXaxIvo;, atöEStp^xaxo« x. 305,4 
•xaxo«? 227 b 4. /o/. 
xapEaptieiv 33,6 

xaaxiXXüs? 222,2, vgl. d. Namenreg. 



Txatxpwip/rjs 22,2 

xxolav als Teil der Grabanlagc 312,1 

xtpfßoXo« 84,5. 213,2. 266. 297,1. 3°4.»/2. 3*2,1. 

321.1. 336,1.11.17. 346,1. — x. xafc i,prpav 
33962 — efooooi, I|o8ot, 7rfm*).tvotc xoy X. 
336, 16 f. 

o)x>^ 262,2 

xXdxoc »Breite« 116, 1 — »Standfläche« 226,3 

312.2. 322,2 

■ xXa>;, JiXit c 51,3 
xXwx« Je, OoXaasa xXo»x^ 339 6 10 
xdXt? 962 39,8. 257,5. {326). 351 — 'ItpaxoXiixtöv 
x. 336,8. 15 — xpaujiaxit« tt,c x.? 67,4. 180,7. 
270.7/8 — oixovdp-ot t 5 jc t. 35, 13 — axpaxvtfttv 
xf,« r. 32,11/12 — xaxa xiX*y3tv x, 35,14 « 5 
pontifex maximu* 4a! 

xop^ypoßaipai 13364/5. — i t öEpvoxdxij ipyas/a xtöv 

x. (41,1.2). 42,5—7 — i| atjivoxaxij xpaiap/a 
x«*v x. 342,4 — xa oyvfSpiav xf ( « xpatipfac timv 
x. 227 6 1—3 
nopfoporwÄT}« 156,1/2 
xpxypaxrjx^; 270,6 
xp«5/ietai 39,7 

xpwpEvti,; 40,12. 41,12.41,12/13 — x. 'jxaxtxö; 

KaxxaSaxfsc IMvrOU 'Appxvfac Mctxpa« 48,11 — 14 
rpeaß'ixtpo; 22,3 

xpay^vix^c, ix rpajovtxij; 8ta5o/fjc 54i2. 79.2,3. 
(»79,5), vgl. ix xpofdvay ataaojfr^ (171,2) ■— 
i ( ptpov xpafavixijv 296,1.6 7 — oopi; xpofovtx^ 
245,1 — sopot xpayavtxal 226,4 
xpo«?pta twv xop<fypajid:pcov 22762. 342,4 
xpoiajfiXXeiv 130,6/7 
•xpoaiXtuat;, x. xoy xtptß&ov 336,16/17 
xpojxfx^fpetv, xpoaivtv^vi/ftai oi xat xoi« xexvais )*Exa 
xdar ( 5 4pwva(as 30,7/8 
•xpoTxvpitv, xä xpoaxvpayv ycopfov 336,19 
xpduxtjjwv 5564. 88,4. 119,4 5. 158,6/7. 212.5. 
227 a 5- (23*» 5)- 279.3- 286,6. 290,3.4- 307.4- 
33»» 5.6. (33 8 »6> 339 6 4-9 — xpoaxfpay 4v4- 
paxi 69,6. 204,5 — tii xposttywy X<5fov 327,7 

— xd xp(/T»tfia 314,2. 339610 
♦xo4ja>xa 141,5/6 

•xtEpyjuaxa 9*2 

•xu^iov 209, 7. 293, 7 — fyooov x. xf^c yipoysia; 

278,3 — «uff* 234,4 
xupftt (5 b 2) 

| x&ptvac, aapoi x«upe<at 118,2. 226,4, — at 312,2 

! # 3T,j«!a'fapoi xay ’Ap^yitay ’Ax'jXXui'.oc 153,4/5 
| # axoyxXtt*3i5 4! 

; 3xyß?Xi£ctv 97,5, vgl. dxo3xyßaX(£itv 

5a pdcr Xeyx/j 113,3. 261,1. 293,2 — xaXatd 261,1 

— xaxptxij 278,8 — xpajovcx^ 245,1 — sapal 
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3*3» 1 — Xiuxat 234,2 — IttnAtloi ; 
1 1 S, 2 — rjK»7*ivtx»{ 226 , 4 — irtupivat 3 1 2, 2, — I 
ot 118,2. 226,4. Vgl. iro Namenregister Aoxipq- 
v<5;, 

OTt?avr,tp«{p<v; 5$ b 5 

Otj^av«»Ti*<iv 13363. 153,5. 195,7—9- *7 S .5- 293.7* ! 
310,2. 336,25. 342.4 5.7 — STEtpavülltXOÜ dvd- 
fAut-r« 209,6 — STcsavtnitxa 234,4 5 
atai (7 c) 
otomb 30,21 

aipairjtiv, ttjC t^Xtu»; 32,11/12 
Otpoti^, rpÄTo; 40, 5/6. 41,56 — ar. ärolEMi^- 
vo; 35.4/5 — orparrjol (47,12/13) — fvwp»} 
3Tpir»j7<uv 30, 1 
aipoitumj; 73,2 

auprapaxefedat, avpxapoxct'pcvot Gop^{ 348, 1 
aufircp'^lpttv, avpripuvEyftEün yvr ( 3tui ; ßasiXEl xtX. 

30, 1 3, vgl. Tivreoixopa 30, 1 7 
sivßto^ 6 327,3 — ^ 153,2. 267,3 
suvfoptov, tt ( ; ycpavisfe; 293,6. 336,23 — Itpcüratov 
3. t. y. (312,6) — »uvtarrar 3. t. 7. 73,8 — 

3 . TÄV xa'po%o~t 3 iü*v 342,6 7. — 3. täv vfa»v 
117 b 5,6 — 3. rij; rpot&pta; täv nopfupaßatpwv 
227 b 1-3 — 8. täv Tuipifiuv 32,4 5 
ouv^yopo; toO iv tfywyfy ?o| uti'rj xal iv ’Aify 
31,13—16 

*3’Jvjxtpf*ctv, ■J’jvpepferrat 1&V KtpfßoXftV 336, 1 1 
# 3’jv&5<a 1 7 b 3 

3'jvo^oj, f ( eipturaTT, 36,2 — a-ivoi&i 32,6 
*<rivoXov, tu O'jvgX&v »Überhaupt« 339 b 7 
•jvivaiptopa 152,2/3 — Tmpmpa 141,1 
5wi«yvfe täv r äox^ttwv 13362 — T»i>v xo/.xituv 1 

*33 b 3/4 

ojvrpo^o;, 6 271,2 

ayaXXEtv, Is^Xtv) (28, 1 . 2). tef. 

topfe; 35,2 — i> xaro xatpiv t. 33t, 5 
xoptctov 83,5. (273,5) — t. 14 iv «Ppvyfy xat 14 iv 
’Aafe 31,15 



tapEtov 70,6. 94.4. 128 c 2. 182,2. 204,5. 2oS,5. 

218,6. 221,2/3 — Uptfv 1. 340,6 — ItpcÜTOTOV 
1. 72,5. 76,6. 80,5. 88,4. 97,5. 98,5. 104,5. 

105.5. 116,4. 125,4. 13366. 140,7. 145,4. 

146.6. 147,5. *49.6. (186,5). 198,5. 201,4. 

216.4. 222,5. 226,2. 22735. 231,4- 237.6. 

243.5. 27*.6. (273.5)- 3*3.5- 3*5-5- 3*1.7- 

3*9.4- 337.6- 34*.*- 34*. 5 

xajia in Schlufsformel auf Grabschrift 227 a 7 
*rr | pr J i^c, 6 xaxd t «feov uipiyii}; ToO Ipyau 293,10 
ipftpttv, id uftpoupivo »die Kinder« 209,3 
trib(uniciae) pote(statia) 53 1 
rjpßujp-j/fe 275,6 — luvjbupyyfe 312,6 
turrcs (5 b l) 

«Ws 3*. 8 - 39. 2 - 6 3.2- *3°. 3- * 33» 3- 3*5*3- 336.4- 
339 b 1 — W; 78,1. (97,3). 119,2. 146,2, 194.3. 
*16,1. 242,2. 276,3. 3 23 a*. 337.*-3 
t>noTtx«i; 94,5 — i». fjEpuiv <l>pyyfe; xoi Kopfe; 

43 a 5 — l».«p«{itvT*,; 48,12. Vgl. 4i 

•yroiijpiJotov 341,2 

*yr:o?toip«?v, xdno; rra; \»-oitr;pT 4 pivo; [t^ . . T»j; 

65oi (77.*) 

•uro xr,rfev 218,1/2 

öroitöivot, ou$4 uroö/jiriai 336, 10 

5EpE*v. «>i 07^E'i8Ep»>( pOU 0$ iv T?j OtottljXTj ‘ytp'SpEVM 
3*3 b 

?kx<i; 100,5. *53.4- *75.5- 3°7.4- 339 *» 4- 343.5 
— Uptoroio; y . 82,5. 130,6. 15-8,7. 203,6. 270,4 
323 b. 327,7 — xupioxA; ?. 74,1. (119,6). 
(209, 5> (240.4)- 241.6. 250,4 

yaXxcl;, swrcyvfe twv xoXxiwv 1 33 b 3/4 
ypefe, yptfei x’jptaxof 32,21,22 
ypcaupuXaxclv 39,4 

•ypf 4 pa »Summe« 340,7, vgl. Toll. IX 87 

Vi« (>>)• 



IV. GRAMMATISCHES UND EWGRAPHISCHES. 



Abkürzungen: 

Af:Xw;) t Ai(Xfe) etwa halb so häufig als A(X(w;), 
AÖt((a) 

A-j(p^h>*) (*7<>) (neben Aup.). 216,1. 22732 — 
A-jf/^Xto;) 48 mal, Aop(qXta) löninl — ACipfj- 
(Xwc) 65,1. 92,1. 93,1, Aipr^Xfe) 113,6. 
*55.1 

Z vor Zahlzeichen? 153,5.6 
X H 206, 1 



M M(eppfeu)? 229,1 
M H * 53 . 5 - (6) 

M Z p(*lvo;) (ipWpoy) 342,6 
TT 209,7 

TI T<(toö 185,1, häufiger Tt{fäip«a;} 

♦ <D(Xa,3«o;)? 129,1.2 
iv, dv ou, aroiskEt 153,3 — äv im Relativsatz m. 
Indien tiv (12864). 141,5. *55.4- 337.4 
I dnaXXeipvm, draXXe?piuj8(j 336,18 
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Assimilation wechselnd angewendet und unterlassen. 
II. jabrh. v. Chr.: supztpitvr/tyeiGa 30,13 neben 
QwßcßiwxivQU 30, 7 und ovvRcpt<popa 30, 1 7 — 
Kaiserzeit: 'Av^iavoü 85 c! 'Av^ia; 27^1. 
llipf l/vj 97,1.3 neben flav^t/.O’i 97,4, O-i- 
axpuipa 141,1 neben G'jvsxpuipa 13-1,23, 
xupßutp'jyia 275,6 neben xuvßiapyyii 312,6 
u. s. f. 

Augment, besonders fßovA^ifrjv 237,5 — wcggelasscn 
«pttMxoV/prjpiviu 58, i — versehentlich gesetzt 
IxoptGaplvi) 30, 10 

Buch&tahcnformcn : 

X =• 5 J4.0. 148, J. ,.(5. .5. 161,3.4 — 148.1.5 
(neben :) 

2 = 5 3Ji,i. 3 
=. 1 2S8 

¥ (■)• 3'- 4«- 7°. 7*. *0. 82. S7. 93. 97. 104. 

IO6. IO7. I 08 . IO9. IIO, Hl. ||6. II7. 1 | 8 . 
119. 123. 124. 125. 126. 127. 128. I3O. I34. 

135. 127. (274). 292. 293- 29b. (336) 
v 65. 112. 122. 172 

Conjugation. 

I'racs. ',1'xyi'jfj-j-t 124,2 

Aor. Vt.il l* 205, 1 xaxiXtt'jza 227 b! dtt£Hayav 

28.2 Kopairtvapivw; 209,8 ättcttoprp, 146,7 
SulMprjv (336,26) T/nl 155,5 rrp-ivorjGaiTO 
(7^*4) 

Perf. tiriuj'iv 30,22 
Consonantcnvcrdoppclung, besondere : 

*Aßl93TtfodpOU 77,2 ’ASGxXljcfot* 200,2 *la336g 

298,3 Atxtw(o<j 345,2 IlwXXtrra 304,4 — 
nicht ausgtd ruckt: ’A^fnztiva 206,3, vgl. 121,3 
’Afi-iav^c 244,2 253,3/4 ’AvtV/y 223,1 

’Azac (114) ’Amftwvt 278,6 (neben ’AttoA- 
Acuvio; und ’AitoXAwvf;) ypapaxfa 40,9 xan 1 
Xe/.eijscvov 227(17 IHcou 210,2 Trpoyiypa- 
p£vot 121,2 IliuXiTa 223,3 tthXlirou 152,3 
Consonantcnwcchscl : 

11 für & in ovSefc, pvjfcfc niemals (9fumntlichc 
Beispiele Kaiserzeit) 
x für -/ xa/x4tuv 13364 
z für ß itzasxoi; 26, 1 ztxpavdg 202, 2 
G für C SttKnfcfaAW 110,2 IcGfpG'i 307,2 iui- 
Gipou 113,5 ^mteexGÜ 212,1/2 
0 für ß ’AXccavipa 181,4 'A>ijov$po; 196,2. 
201,1.2. 269,3/4 ivüatt 97,5 isictai 286,4 
fahrt 333.* 77.4/5- 3°7«3 Ztuaiioc 

286.2 XtUGlo/jpO'J 110,2 

x für 0 xrfit’jri^irm (170,2). 235,2 
Deklination. 

Gen. 113,6 ap£tcpifr 4 ; 118,4 — 'A|i|i(s{ , 



z. Nom. Appia; 86,2 pvq; 125,1 — ’AGTprjvi 
255,1 Bicava 287,1 MoXußi 79,2. 278,1 
TXijzä 130a» — y Azzag ('Azzd;?) (94, 1). 
(114,1) HapDag (BapMc?) 187,2 — 'Axv 
X*toc 348,2/3 — Atoyfvvj 193,3 'Epp^vou 
30, 2 Euxparoy 333, 1 Eüpiwj 30, 4. 18 
Ndxop^iov 258,1 [loXv&C'ixou 303,2; häutiger 
•O'j; — ’AjHKoxÄiot 241.5 — KüzXoo; 194,1. 

270.1.7 — ‘leoaroXtttäv? 200,3 

Dat. 51,7 r.jrXott 194,3 — 7paupaTti3tv 

270.7 

Acc. ävipav 30,7 rXäxotvov 269,4 — > -j. 6 a; 51,3 
otaepiptt m. Gen. 8562. 99,1. (112,5/6). (268,1) — 
m. Dat. 8t, 2. 82,3. (136,2). 305,1 

tav in. Indicativ 82,4/5. ( 97 . 4 )- 130 a 5/6. 13363. 
241.3/4. 275,5. 323 8 3 

ti m. Conjunctiv 98,4/5. 216,2/3. 252,5. 337*5* 
33963. 6 — m. Optativ Aor. 27,6, Fut. 88,3. 
(117114) — er t« p^ 200,2 — tt li p/j je 348,4 
IgCGTt für gewöhnliches tgcTrat 70,5. 22704. 273,4 
— £?öv tGxai 71,4, 185,2. 200,2 — £5<v 153,3. 
307,3 — i;<3Ta* 313,4 — - i;ttvai 348,4 — i«ov 
ttve 158,4 
Izti »sonst« 336,14 

(ztxstGÖat xaxa' xtvo« 134,1. 194,*- 262,1. 328,2. 
339 6 8 

Kehler des Steinmetzen, Beispiele: 

Auslassungen: xeö/ ( xato 46,12 AüipXto; 72,1 

trfpiu Ihm 87,3 ’Aflha aixpav/j 125,1 

Dittographien: ’Appiawiv» 34,4 i£ Tj 64,1 
6 aÜToä i 65,2 eucpcDxaxtp 82,4 «TjhuH/jNtM 
126 b I r t y*jv 1 ) aätvj pr,$cvog AOp. Ufa xai ot 
roi'-t; aüxoü pißevi; 141,3/4 aoepdg 185,1 lv 
Ypof'-v to> GTdpavtaxtxoä rcptlyce, o&H^G&pivo-j 
TOÖ GlCpaWUTtXG'j TTCptr/St folfojQOpivO'J TOÜ GTE^a- 
vamxoj 19s, 7— 9 aü «■Vrtfg 202,2 hptpatxärtp 

327 . 6.7 xog to; 339**6 
Flüchtigkeiten: Ixapisaplvr, 30,10 xrp f. xfjg 

30,15 A'jpijXtavlg f. -dv 40,25 ixifog f. -tp 88,2 
optf; f. -«p 113,3 ' J bepa (120,1,2) ßoüXijGvxat 
12864 7jpo’jG<a6 C 13366 xö x 6 r.ru 198,1 
auxoä f. -<Jg 243,3. * 73>3 ** W|Ml 246,1 ’Atto- 
Xiavr,; f. -ij 288,3 tjq 6 s 297,1 *AgxX/ 4 rum 319,2 
otuvsi 331,5/6 xtp v £xctxr,3ayTt 331,8 

Cbertragungen aus der Volkssprache: avopav 

30.7 ( v lf*- rXvixtuvav 269,4) TtpGvoijGat'xG 78,4 
dvijp xfjg? 212,2 6 Gop 4 g 97.1* 225,1 & nXdxog 
226,3. Vgl. Consonantcnwechsel, Vocalvcrlust, 
Vocal Wechsel 

Futurum ersetzt durch Conjunctiv Aor.: xr^'jd^ 
lür x» 4 G£yüi'3itat 5561. 115,2. 116,2. 123,2. 
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IV. Grammatisches und Epigraphisches. 



202,2. Ähnlich rX»jV «uv outo; ßo’jXij8£ 348,4, 
vgl- 252,5 

Futuraler Infinitiv für Inf. Aor. o&x /;/7Tat xata- 
OXlvdOllV 339 b 8 

Genus nach falscher Analogie: 4 oopde 97,1- 225,1 
4 rXdroc 226,3 

yfpuV«, tö yetvdpsvov txasriM, das »Zukommendc« 

278.4 

Iota mulum regelmäfslg ausgedrückt in der Apollonis- 
inschrift (30), bis auf Z. 13; in den In- 
schriften der Kaiserzeit sehr selten: ouvtopfan 
73.8 yepouofat 78,3 Tf,t 80,5 Ai)T<t>d«tx 15,2 
/,p £ eiov 112,2 — fälschlich zugesetzt in ’AtroX- 
Xtmvfou 30,1 

xowövjiv rtva 336, 10 

Kraxis: Täpyia 78,5 Txpytla 292,3/4 Tdf>£llov 291,3 

lateinische Wörter in griechischer Umschrift, be- 
achtenswert: ’AyiXiJio; 32,8 keptoXfo-j 167,1 
ko&päro; 73,4/5* 92,1/2 k'ipvowptxfa; 201,2 
HoropvelXa 165,3. Vgl. im Wortregister xovßtv- 
Tap/eiv, Xcfuiiv, forrfmv 
Ligaturen, seltenere: 

HE 31.6 OC 176 
O* 78.4 

Orthographisches: X^rtTat ioo,6 I^tni 3*4,2 
X/jY^ctac *19,6 xaTaXr^lbh 209,7 ivttaraXiyfftw 
293,8. Vgl. im Wortregister rop^paßdtpoi, zr t - 
p e a f d po c 

Präpositionen: 

dpa T«w 305,2 (byrant.) 

tlz und iv nach den Verben des Ingens, Stcllens: 
atrrc/dr) (drdxetrat) ef; ta dp/tix oder tö 
dpgffov 52 mal gegen iv cot« dp/e-oi; oder 
tip dp/cup 1 1 mal 

xa Td, 4 xata rdrov 'njprjT^s 293, 10, vgl. 4 xatö 
xaipov Tapfa« 331,5 

ydp’v, ix/u>pr i #ti?a vw uuptx; yd ptv 348,2 
Pronomina: 

/j pvi] ipo» *46,2, vgl. 4 itar3]p /[poü? (56,3) 
tauToü durchgängig, nie iatoü 
dvijp ttj« = dv>,p aürfj;? 212,2 
nwün 340,7 T030ÜT0V 339 b 5. Vgl. Wort- 
stellung 

Silbentrennung am Zcilcncndc regclmHfsig, mit 
wechselndem Abtcilungsprincip. Hesonderheiten: 
vfot 32, 5 jÜo-uXtutwv 32, 10 ro-j/ppontuXou 



iS6,x 348 ii 212,3 «- 4ioy 253,1 tow-fa» 

271,5 to-S 331,1 rpdvota-v 336,19 
Syntaktisches: dltotfact (t(«< $r,OEt ifoofSEt iiuwt) 
rposrfpo-j 5564. 88,4. 119,4/5. *58,6/7. 212,5. 
227*5- (*3*.5>- 2 79.3- 286,6. 290.4. 307.4 
(daneben cf« rposrfpo-j Xdyov 327,7) xorxXtfcui 
(xara)xX«K&T'»c xaT/öcnxev xatfXunv) Otttpomutf* 
xou 1 33 b 3. 293, 7. 342, 4/5. 7 (daneben droXt- 
KdvtOC E<« Itl-fXVCUTlXX 234,4/5) 

Vocal Verlust. 

MeXt(xi) 109,2 (vgL 113,6) "Arpetv 200,1 rioXu- 
Xpdvtc? 205,7 Aöp/jXtc 222,2 — 'AroXXtvdptc 

339 b 1 

Vocal Wechsel, Beispiele. 

at für 1: nü$at 46,10/11 drerafdrj 80,7 Iracptp 
*°5,3 ( v *l. iTaipa 3*3*2) afcf-iTt 116,3 
8 ^jcot«i 158,3 tx( 302,4 ßou) r^ftfjMiTE 337,4 
c für ai, häufig: ftf&oatte 67,5 dr»JxtTE 98,6. 

239.4 XT,Öe*w 77,5. 186,4. 271,5. 302,5. 

340.5 xf 264,2. 268,1. 274,1 {fteotpordnu 

305.3 4 etc. 

e für ij: Mtvo4dxou 56,2 tf (234,3) ötvdpta 
(273»5/6) frtxtp/ve (od. Inxijuvi?) 303,1 
t für 1: 'AycX/jio; 32,8 ’App/a; 198,3, Schreib- 
fehler wol 2pMtI|M» 69,6 ioEttuv 82,3 U 
286,8 

eij für 1?? Kap t/jvou (107,2) 
ei für c: Bdupnvoj 211,1, Schreibfehler wol 
tUtpOTdTtp 82,5 

ei für ij: tt 131,1 xoivwvefoet 336,10 
et für T, sehr häutig: peixpdv schon 30, 16 

(11. Jahrh. v. Chr.}. Kaiscrzcif: itXcutc 2,1 
up*cv 2,1 tetpr^ef; 46,14 Kovlapifm 53 
droTeiMt(e) 105,4. 116,4. 117 b 4/5. 140,6. 
147,5. *49Ä 153,3/4 6ty/e£Xtta 80,5 ituyeÖ.ia 
339 6 4- 5 etc. 

tt für t, kaum minder häufig: ZtJ;r(5r,pov 31, 
6/7 dvÖpctdrro; 33, 5 Ktpcl 6o, 1. 146, 1 
fettypa^ 72, 4. 6. So, 6 ilcpcoTciTtp 7 2, 5. 

290.3 fefoxtu 82,5 PaEtavoc *46,3 etc. 
tj für e? pr^taXapßdvovroc (293,9) 

i] für et: dcottyo[*t (7 *,5) fntxi^pivß 112,3/4 fj 
te = ef re 158,5 /j p/ ( n *=> e{ p/^ tt 158,7 
^axdro« 278,2 

ij für t: rXuxtuv(|&cc 69,2 (vgl. 171,2) XetxrjVtoi» 
78,1 Mxp«u>./,ö&; 81,2 oö^r,/j 97,4 MeXti^vtj; 

113.6 itoXur^xoic 116,6 *A&paffr/jXXf 119,3/4 

xrjrrvp 305, 2/3 Zrjvcootr^awi« 323 a 2 
t für et, nicht selten, aber nur etwa halb so 
häufig als et für t: dpyta 69,7. 78,5 xitat 
78,5 rot/, 7t 78,3 itaf/pi S 1,1/2. *36,2 I 

88.3 J: 134,3 ü^ptafdpot 153*4/5 clc - 
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t fUr r,: i 140,3 

0 für «0, häufig: 39,4 fio \tis j 

64,1. 103,1 ’AeoMlovQou 73, s dUo 73, 5 
itpovoijwlTO (78,4), auch unter dem Accente 
AifKOfo» 15,2 x 5 v 69,6 70 80,6. 182,2 0 

82,3 fjfOMOv 112,2 a&rov 298,4 etc. — 
Verhältnis von UpoTflfxui ru upturaTtu wie 
6:33 

et fUr *j: aofvotoc 36,2 xoipterxdv 74,1 jmjvocttj 
S o,6 Ilocdoj (273,2) fat&ftotvos 278,6 &'.(«u 
3 ° 3 » 1 

u für t: Auoytfvro*.» (*02) 



0 fUr et: 6 36,3 K-ivtov 36,4 xvTjTi|V 36,5 
(vgl. c^o«{ 71,5. 116,4, 186,5 ru^Mt(t) 
7 2.5 - *5 8 .5- 3*7.6 kv$ 98,5) dvtat 97,5 
105,3 t>; 116,6 f?>3i 158,6 
tu für o, »eiten: rrpui&'jfAtij; 4I zmpii 120, 1 

fteto^iXisv^ 158,1 llptetpf.tt>i.9 (262,4/5) 
t»p{jltuXov 312,1 

Wortstellung, liemcrkcnswertc: sf xt; hi 70,5. 76,5. 
83.4- *47.4- 3**. 6. 327,5,6 — V, (==»{) Tt 
5v iyw* £o\)),r ( 8ü> 158,7 — rpoverjoeustv ei jso[u] 
79 tixva TTjC raxptxfj; oepoü 278,8 



V. VERGI.EICHUNGSREGISTER. 



Anzeiger, Archäologischer 1889 S. 86 f. 


— 3 ° 


| Corpus inseriptionum 


Grattar. III 3929 


— 210 


Bailie, Fast, inser. 11 247 Nr. CCXI.II 


— 50 


! 


3930 


= 276 


Bcschr. d. an». Slculpt. (Berlin) Nr. 953 


= 29 




393 * 


= 302 


1176a 


— 30 




393 * 


= 3*4 


Bulletin de corr. Hell. X 1886 519 Nr. 16 


— SO 




3933 


= 85 b 


Corpus tnscriptienum Grattar. III 3903 


= 44 




3934 


= **4 


3904 


= 363 




8769 


- 22 


39«>5 


= 4 


Cor/ms inscript. Lat. 


III 368 (=» 7059) 


— 5 


39 o 6 a 


— 35 « 


Davis, Anatolita 


S. 102 


= *34 


- h 


«■ 2 




104 


= 5 


• B 


mm 26 






So 


3907 


— 14 


Journal of Hell. stud.VI 1885 343 Nr. 72 


= 2 


3908 


™ 4 




345 - 67 


= 282 


39°9 


= I 


1 


- • 69 


*» 281 


39*0 


— *5 




- • 70 


«■» 298, 10 


39 ” 


= 85c 




346 - 7 * 


= *4 


39 »* 


•=*93 




■ * 73 


= **.*‘3 


3912a 


= Anh. 6 




* * 75 


= 59 


3913 


= *53 


Journal of Phil. XIX 


1891 77 Nr. 1 


= 278 


39«4 


= *74 




So - 2 


= 1 S 3 


39 * 5 « *"3 


= 85a 




82-3 


= *79 


39 « 5.4 ff 


= 339 




83 - 4 


= 73 


39*6 


“336 




84 - 5 


= 343 


39*7 


= 35 * 




85 . 6 


= 250 


39 *S 


™ 108 




86 - 7 


— 271 


39*9 


« 209 




87 - 8 


» 222 


39 *o 


= 5 « 




88 - 9 


= 344 


39 ** 


= 261 




89 - 10 


= *73 


39 ** 


= 3*3 




90 * 11 


= 345 


39*3 


= 337 




91 - 12 1 


= 264 


39*4 a 


= 20S 




11 


= 265 


- b 


= 5 ° 




III 


= *77 


39*5 


- S 4 




92 - 13 1 


mm 267 


39*6 


=> Anh. 7 j 




II 


— 268 


39*7 


= 33 » 1 




- • 14 


= 346 


39 * 8 


= 213 1 




93 ' *5 


= *75 


Jakrb. d«a luit, Erffosuii^s-Ittft IV. 
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Journal o[ Phil. XIX 1891 94 Nr. 16 =■ 347 


Mouatio? x*t V 1885 5 Nr. 205 = 25 


348 


78 - OCT,' «="* 2 


95 - 17 =263 


79 - urö' = 40 


. - iS —247 


Philologus XXX11 1873 380 f. =34» 


• - >9 -*5J 


Rnrmay, CiHts and biskapr. 1 115 Nr. 19 =153 


96-20 wm 225 


Il6 - 20 =278 


- - 21 «=78 


- - 21 =344 


- - 22 =79 


- - 22 = 2 


- *3 =»34 


117 - 23 A — 78 


97 - 24 aas 25S 


23 B— 79 


- - »5 


- - 24 A as- 267 


98t. - - =.227 


24 B 9— 268 


Kaibc), Fftgrammata Grate a 1074 = 1 


■ • 25 - s 


Lcbas-Waddington, Asie mineurt 741 r- Anb. 6 


118 - 26 =40 


742 = 50 


- - 27 = 262 


1679 = s 


Ii8f. - 28 =227 


I6S0 = 293 


11 545 -411 = 34* 


1681 —20 9 


Revue de l'ioatr. pubL en Belg. XVI 1869 1 = 342 


1682 =213 


Tremaux, FxfUr. arckiol. • Hurap •. pl. 2 = 50 


‘983 =-339 


59 


1684 1= 210 


210 


1685 =324 


- 4= 5 


1686 = 261 


35° 


1687 = 227 


- 6 = 12 


1688 *- 340 


- 8= 1 


1689 ■= 147 


2 


1690 * 276 


3 


1691 = 191 


4 


1692 =341 


Zeitung, Archäologische ALI 1S83 Sp.94 = 29 


1693 =274 
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VERLAG VON GEORG REIMER IN BERLIN. 

Ergänzungshefte zum Jahrbuch des K. D. Archäolog. Instituts: 



DIE 

CALENDERBILDER 

DES CHRONOGRAPHEN VOM JAHRE 354 

HERAUSGEGEBEN 

VON 

JOSEF STRZYGOWSKI 

MIT 30 TAFELN. 

Treis: 30 Mark. 

ALTERTÜMER VON AEGAE 

UNTER MITWIRKUNG VON CARL SCHUCHHARDT 

1 IERAUdGF.GEBKN 

VON 

RICHARD BOHN 

MIT 75 ABBILDUNGEN. 

Treis: 24 Mark. 

m. 

DIE 

VILLA DES HADRIAN 

BEI TIVOLI 

AUFNAHMEN UND UNTERSUCHUNGEN 

»os 

HERMANN WINNEFELD 

MIT 13 TAFELN UND 41 TEXTABBILDUNGEN. 

Preis: 2n Merlu 



DIE 

RELIEFS 

DER 

T R A I A N S S.Ä U L E. 

HERAUSGEGEBEN UND HISTORISCH ERKLÄRT 

,VON 

CONRAD CICHORIUS. 

Tafclband I: Die Reliefs de* ersten dakischen Krieges (Tafel I bis LVII). 

Textbafcd II: .Coinmcntar ru den Relief» de» ersten dakinclien Kriege'. 

Trett zusammen: 54 Mark. 

Preis des Textbandei allein: 6 Mark. 



